


MERKEL KURZREPETIERBUCHSE KR 1

Magnumkaliber:
7mm Rem. Mag., .300 Win. Mag. 

Magazinkapazität: 3 + 1

Lauflänge: Standardkaliber 565 mm 
Magnumkaliber 615 mm

Gesamtlänge: ab 98 mm 

Gewicht: ca. 2,9 kg

KR 1 STANDARD (ohne ZF) €  1.862,- |
Mehrpreis Magnumkaliber €  214,-

komplett mit ZF Schmidt und Bender 
Zenith Flashdot 3-12x50 oder 2,5-10x56

statt €  3.968,- nur €  3.590,- 
; — . —--

KR 1 PREMIUM (ohne ZF) €  2.272,-

Mehrpreis Magnumkaliber €  214,-

komplett mit ZF Schmidt und Bender 
Zenith Flashdot 3-12x50 oder 2,5-10x56

statt €  4.182,- nur €  3.790,-
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ÖkR Hans Reisetbauer

Der
Landesjägermeister 
am Wort

ö a e r v s tä n d ig k e i f  
q e w ä k n e is fe f  
ILebansa  u a i I itä f

Föderalismus in aller Munde: 
In den letzten Jahren und 
Monaten hat, wohl auch un
ter dem Einfluss des Werdens 

und Wachsens der Europäischen 
Gemeinschaft, die Diskussion um 
das Für und Wider gesellschaft
licher, wirtschaftlicher und politi
scher Eigenständigkeit kontinu
ierlich neue Nahrung bekommen. 
Dass aus diesem Stimmungspro
zess die Jagd nicht herausgehal
ten werden kann, liegt auf der 
Hand.
Dem aufmerksamen Betrachter 
bietet sich schon auf dem ersten 
Blick eine interessante Situation 
dar: Jene Stimmen, die der Jagd 
abneigend kritisch gegenüberste
hen, vertreten in öffentlichen Mei
nungen überwiegend die Zielvor
gabe einer ausschließlich bun
desgesetzlichen und in der Folge 
europaweiten zentralisierten Nor
mierung des Jagdrechtes.
Anders die Betroffenen, die Jäger, 
die Grundeigentümer und boden
ständigen Lebensraumbewahrer:

Sie sprechen einer uneinge
schränkten Eigenständigkeit das 
Wort. Wohl wissend, dass sie gro
ße Werte zu bewahren und an ihre 
Nachkommen weiter zu geben 
haben. Aber auch überzeugt da
von, dass die Vielfalt der österrei
chischen Bodengestalt und ihrer 
Tier- und Pflanzenwelt sowie die 
wirtschaftliche und humane Nut
zung der Lebensräume in Europa 
keine vergleichbaren Formen vor
findet.
Während nun Erstere subjektiv 
politische Erfolge anstreben und 
in der Regel sehr wenig oder gar 
keine Beziehung zum Begriff Hei
mat im herkömmlichen Sinn auf
bauen können, sondern einer eu
ropaweit bürokratisch verwalte
ten Ökologie das Wort reden, ru
fen Letztere zu einer vernünftigen, 
unter dem Schutz der Wissen
schaft und eines geordneten 
Wachstums stehenden traditions
verbundenen Anschauung auf. 
Dass Jäger und Grundbesitzer 
und die überwiegende Mehrheit

der politischen Kräfte die weltweit 
einzigartige Arten- und Formen
vielfalt unseres Heimatlandes als 
großes Erbe längst erkannt haben 
und bereit sind, dieses auch zu 
bewahren und dafür Verantwor
tung zu übernehmen, steht in 
krassem Gegensatz zu den, wenn 
auch wenigen, jedoch lauthalsen, 
einem bestimmten gesellschafts
politischen Ziel dienenden Rufen 
nach einem zentralen Regelwerk. 
Abschließend und Zusammen
fassend sei festgehalten:
Die Eigenständigkeit unserer 
Länder garantiert auch unseren 
Nachkommen neun kostbare Le
bensräume, die wir Heimat Öster
reich nennen dürfen, in einem ge
meinsamen, pulsierenden Euro
pa.

Weidmannsheil!

/ e i .

Landesjägermeister

OÖ. Jäger 4/2002
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Textil- und Waffenhandel GmbH 
A-4020 Linz, Herrenstraße 50 
Telefon 0 732 / 77 62 81 
Schießplatz: 0 66 4 /40 36 174

Lieber Weidkamerad!
Ab Mai stelle ich mich einer neuen Herausforderung.

Ich habe mir als nächstes Ziel gesetzt, die Qualität meiner Produkte - 
und vor allem die meiner Dienstleistungen - weiter zu entwickeln. 
Speziell im Bereich der Flinten sowie des Schießtrainings und der 
Organisation von anspruchsvollen Jagden. Gruppenjagden auf hoch
fliegende Fasane und gut streichende Enten finden Sie in meinem 
Angebot genauso wie Saudrückjagden. Ein exklusives Rotwildrevier 
(Hirsche von 5 bis 11 kg) in Ungarn ergänzt mein Spektrum.

Die Erfahrung im Tontaubenschießen (15-facher Staatsmeister) und 
35 Jahre als Büchsenmachermeister möchte ich speziell im Schuss 
auf bewegliche Ziele einbringen. Auf meinem Jagdparcoursstand 
in Oberhaid, CZ (40 km von Linz) können Sie durch Schießtraining 
nicht nur die Trefferquote, sondern auch die Handhabung der Waffe 
erheblich verbessern. Sie wissen ja, das Treffen beginnt bereits beim 
richtigen Stehen sowie beim rechtzeitigen Erfassen der Taube.

Auf diese Weiterentwicklung richtet sich nun mein besonderes 
Engagement. Daher habe ich mich entschlossen, meinen Verkaufsshop 
nicht weiter zu betreiben. Meine Werkstätte, die Schauräume und der 
Schießstand bleiben in bewährter Form bestehen.

Im Zuge dieser Veränderung biete ich Ihnen hochwertige 
Qualitätsbekleidung, Geschenksartikel und Zubehör

bis 30. April 2005 zu absoluten Sonderpreisen!

Der Shop wird von einem langjährigen Kunden und Freund, Herrn 
Heribert Sendlhofer, mit einem neuen Konzept weitergeführt und richtet 
sich mit seinem Produktportfolio Time/system sowie Geschenksartikel 
unter anderem auch an die von mir betreute Zielgruppe.
Die Neueröffnung des Shops findet am 19. Mai 2005 statt.

Für die gute Zusammenarbeit in den vergangenen Jahren möchte ich 
mich bei Ihnen sehr herzlich bedanken und freue mich darauf, Sie in 
Zukunft mit meinen neuen Angeboten zu überzeugen.

Mit einem kräftigen Weidmannsheil 
Ihr Rudolf Schmid

März 2005



Zusammenfassung

Im Mostviertel Niederösterreichs 
werden seit 20 Jahren Untersuchun
gen am Uhu durchgeführt. Insgesamt 
26 Uhureviere werden kontrolliert 
und der Bruterfolg erfasst. Die mittle
re jährliche Reproduktionsrate (= die 
Gesamtzahl der Junguhus im Ver
hältnis zu den Jahren, in denen die 
Reviere von einem Uhubrutpaar be
setzt waren) liegt bei 0,9 Jungen. 
Diese Zahl an Jungen reicht gerade 
aus, um den aktuellen Uhubestand 
zu sichern. Der Bruterfolg der Uhus 
hängt maßgeblich vom Beutetieran
gebot und von der Nahrungsverfüg
barkeit ab. Mit Hilfe von ratiotelemet- 
rischen Sendern wurden die Streif
gebietsgrößen und die Struktur der 
Streifgebiete erfasst. Die Analyse der 
Nahrungsreste und Gewölle erbrach
te 72 Tierarten (18 Säugetier-, 47 Vo
gel-, 2 Lurche-, 3 Fisch- und 2 Insek
tenarten). Einem Niederwildanteil 
(Feldhase, Fasan und Rebhuhn) an 
der Nahrung der Uhus von 19,3 % 
steht ein Anteil von Raubwild, Greif
vögeln, Eulen und Rabenvögeln von 
16,6 % gegenüber. Der Anteil an Rat

Der Uhu und sein 
Einfluss auf das 
Niederwild
Der Uhu (Bubo Bubo) wurde zum 
Vogel des Jahres 2005 gewählt. 
Den Jäger beschäftigt diese 
Eulenart aber schon seit jeher 
und in Oberösterreich ist der 
Uhubestand im großen und 
ganzen zufriedenstellend. Da und 
dort wird ihm mehr oder weniger 
starker Einfluss auf die Nieder
wildbestände nachgesagt. Doch 
ist dem wirklich so? Und wenn ja, 
wie weit ist dies zu vertreten?
Dr. Christoph Leditznig und 
Wilhelm Leditznig versuchen im 
anschließenden Artikel objektiv 
und ohne Emotionen den Einfluss 
auf das Niederwild zu erläutern.

ten, Mäusen und Hamstern beträgt 
24,5 %. Bei einer mittleren Streifge
bietsgröße von 63 km2 werden von 
einem erfolgreich brütenden Uhu
paar pro 100 ha weniger als 1 Hase 
mit 850 g (= mittleres Gewicht der 
geschlagenen Hasen) vom Uhu ent
nommen.

Einleitung

Seit 20 Jahren werden von uns im 
Mostviertel Niederösterreichs Unter
suchungen am Uhu durchgeführt. 
Die wesentlichsten Erkenntnisse, die 
in dieser Zeit gewonnen werden 
konnten, beziehen sich auf die Re
produktion, die Nutzung des Lebens
raumes durch die Uhus sowie auf

sein Beutespektrum. Unsere größte 
Eule ist vor allem ein Jäger des 
Offenlandes, also der Wiesen, Äcker 
und Gewässer. Daher kann es immer 
wieder durch Nutzung gleicher Arten 
zu Konfliktsituationen zwischen dem 
Uhu und den Jagdausübungsbe
rechtigten kommen. Unsere Unter
suchungen zeigen aber, dass eine 
manchmal negative Einstellung 
gegenüber diesem Beutegreifer auf 
Missverständnissen beruht. Bevor 
wir auf die Jagdstrategien und Beu
tetierarten im Detail eingehen, ist es 
notwendig diese Großeule bzw. de
ren Verhalten und das Untersu
chungsgebiet etwas näher vorzustel
len. Zur Erfassung einzelner Parame
ter, wie z. B. der Streifgebietsgröße 
(= jener Lebensraum, der vom Uhu 
während eines gesamten Jahres be
flogen wird), wurden in den Jahren 
1990 bis 1994 zum ersten Mal in 
Mitteleuropa 22 frei lebende Uhus 
gefangen (10 erwachsene Tiere und 
12 Jungvögel) und mit radiotelemet- 
rischen Sendern versehen. Die Sen
der wurden auf den Stoßfedern mon
tiert (Kenward, 1987 und Leditznig 
1992). In Einzelfällen wurden auch 
später noch Uhus besendert.

Kennzeichen des Uhus:

Größe: Männchen: 61 cm

Flügel
Weibchen: 67 cm

spannweite: Männchen: 157 cm
Weibchen: 168 cm

Gewicht: Männchen: 1900 g

(Alles Mittelwerte)
Weibchen: 2600 g

Untersuchungsgebiet und 
Siedlungsdichte des Uhus

Das Mostviertel erstreckt sich von 
den nördlichen Kalkalpen bis an die 
Donau und umfasst damit drei für 
den Uhu unterschiedliche Lebens-
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räume (die Alpen, das Alpenvorland 
und der Donauraum). Diese Differen
zierung ist aus mehreren Gründen 
notwendig. Insbesondere die Zu
sammensetzung der Landnutzungs
formen und damit das Nahrungsan
gebot für den Uhu unterscheiden 
sich deutlich. In den Kalkalpen domi
nieren die Wälder, während im Alpen
vorland Landwirtschaft vorherrscht. 
Das hat zur Folge, dass die Sied
lungsdichten der Uhus signifikant dif
ferieren. Liegt der Wert im alpinen 
Bereich bei ca. 0,5 Uhubrutpaa- 
ren/100km2, so steigt der Wert im 
Alpenvorland auf über 1 Brut- 
paar/100km2 und erreicht im Donau
raum bis zu 5 Brutpaare/100km2. 
Während diese Werte in den Alpen 
und dem Alpenvorland als weitge
hend konstant anzusehen sind, 
unterliegen die Siedlungsdichten im 
Donauraum starken Schwankungen. 
So lag der Wert im Jahr 1991 bei 5 
Brutpaare/100km2, während er bis 
zum Jahr 2000 auf einen Tiefststand 
von ca. 2 Brutpaaren/100 km2 ab
sank. Derzeit (2004) liegt die Sied
lungsdichte im Donauraum bei ca. 3 
Brutpaaren/100 km2. Alleine diese 
Schwankungen zeigen, dass der 
Uhubestand starken Veränderungen 
unterworfen sein kann. Insgesamt 
werden auf einer Gesamtfläche von 
ca. 2500 km2 derzeit 26 Reviere 
untersucht, wobei im Schnitt knapp 
20 Reviere mit einem Uhubrutpaar 
besetzt sind. Dieser Wert ist in den 
letzten 10 Jahren für das Gesamtge
biet als weitgehend konstant anzuse
hen, wobei es in den einzelnen Le
bensräumen, wie bereits aufgezeigt, 
zu Veränderungen kommen kann. 
Die Siedlungsdichte sagt aber noch 
nichts über die Jungenzahl und den 
Bruterfolg aus. Diese hängen maß
geblich vom Nahrungsangebot bzw. 
von der Nahrungsverfügbarkeit ab 
(Leditznig 1996).
Nicht unerheblich ist es auch, die

Größe jenes Areals zu wissen, dass 
vom Uhu zur Jagd benötigt wird. Die 
Ergebnisse der Studie überraschten 
uns. Denn die mittlere Größe der 
Streifgebiete von den 10 radiotele- 
metrisch untersuchten Altvögeln lag 
bei 63 km2. Dies entspricht 55 Eigen
jagdrevieren von 115 ha. Der Maxi
malwert für das Streifgebiet eines 
Weibchens lag bei 128 km2 (ca. 111 
Eigenjagdreviere). In der Literatur 
fanden sich bis dahin nur wenige 
Hinweise, dass derartig große Flä
chen vom Uhu in Anspruch genom
men werden. Wie Sie später sehen 
werden, sind diese Zahlen auch 
wichtig bei der Beurteilung des Uhus 
als Beutegreifer. Bei den Jagdflügen 
können sich die Uhus mehr als10 km 
vom Brutfelsen entfernen. Die durch
schnittliche Distanz, die bei den 
Jagdausflügen zurückgelegt wird, 
beträgt zu Zeiten der Balz und Brut 
knapp 3 km.

Reproduktionsraten beim Uhu im 
Mostviertel

Tabelle 1 zeigt eindrücklich, dass 
zwar im Donauraum die größte Brut
paardichte vorherrscht, dass aber für 
den Uhu das Alpenvorland im Hin
blick auf seine Vermehrung von we
sentlich größerer Bedeutung ist. Be
trachtet man die „nackten“ Zahlen, 
so könnte man erwarten, dass der 
Uhu stetig im Zunehmen sein muss. 
Eine jährliche Reproduktion von bei
nahe durchschnittlich einem Jungen 
könnte diesen Schluss zulassen. Der 
Sachverhalt stellt sich tatsächlich 
völlig anders dar. Ein kleines Rechen
beispiel kann dies belegen.
Im Allgemeinen geht die Wissen
schaft davon aus, dass Uhus im 
Durchschnitt 10 Jahre alt werden 
(Landesbund für Vogelschutz in Bay
ern 2000) und meist erst im 3. Jahr 
erfolgreich brüten (Glutz v . Blotz- 
heim 1980). Gleichzeitig zeigen Unter
suchungen, dass nur ca. ein Drittel

der Jungen jemals zur Brut schreiten 
(Mebs & Scherzinger 2000). Im Fall 
des Mostviertels bedeutet dies, dass 
im Mittel nur alle 3 Jahre 1 Jung- 
uhu/Paar die Phase der Fortpflan
zung erreicht. D. h. innerhalb von 8 
reproduktiven Jahren (3. bis 10. Le
bensjahr) müssen mindestens 6 Jun
ge aufgezogen werden, damit der 
Uhubestand gehalten werden kann. 
Daraus errechnet sich eine mittlere 
jährliche Reproduktion von 0,75 Jun
gen pro Jahr. Die Zahl der 0,9 
Uhus/Paar und Jahr liegt im Most
viertel nur unwesentlich höher. Daher 
dürfte der Wert von 0,9 gerade aus
reichen, um den aktuellen Bestand 
zu sichern. Der Donauraum, aber be
sonders die Alpen (jährliche Repro
duktion von 0,29 Jungen) sind dem
nach massiv von Zuwanderungen 
aus anderen Gebieten abhängig, da 
diese Bestände sonst zusammen
brechen würden. Der einzig wirklich 
produktive Lebensraum für die Uhus 
im Mostviertel, der auch als Quellge
biet für die alpine Region bezeichnet 
werden kann, ist das Alpenvorland 
(vgl. Leditznig et al. 2001). Hier liegen 
die Werte bei 1,56 Jungen/Paar und 
Jahr. Diese Zahl begründet auch, wa
rum es im Gesamtgebiet zu keinen 
wesentlichen Veränderungen in der 
Revierzahl gekommen ist. Natürlich 
wandern Junguhus aus anderen Ge
bieten ein. So belegte der Fang eines 
vor Jahren beringten Weibchens, 
dass dieses aus dem Thayatal zuge
zogen ist. Gleichzeitig dokumentierte 
die eigene Telemetriearbeit Wande
rungen von Jungvögeln bis Bayern. 
Somit kann erwartet werden, dass 
sich die Zu- und Abwanderung die 
Waage halten. Der Sinn derartigen 
Verhaltens aus Sicht einer Population 
dürfte vor allem im Austausch von 
Genmaterial liegen.
Die Ursachen für die niedrigen Jun
genzahlen in den alpinen Bereichen, 
aber auch im Donauraum scheinen

Tabelle 1: Reproduktionsraten im Vergleich (Stand 2004)

Lebensraum Revierzahl Siedlungsdichte Flügge Junge/ 
erfolgreicher Brut

Mittlere jährliche 
Reproduktionsrate

Alpen 5 ca. 0,5 Paare/100 km2 1,25 0,29

Alpenvorland 6 ca. 1,5 Paare/100 km2 2,22 1,56

Donauraum 15 ca. 3 Paare/100 km2 1,76 0,72

Gesamtgebiet ca. 1 Paar/100km2 1,99 0,90
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vor allem auf die Nahrungsverfügbar
keit zurückzuführen sein. Beide Le
bensräume weisen eine sehr hohe 
Bewaldungsdichte auf, die es dem 
Uhu nur schwer ermöglicht, erfolg
reich eine ganze Familie zu ernähren. 
Speziell im Donauraum verlocken die 
geeigneten Bruthabitate in Form von 
Felsen und Steinbrüchen den Uhu 
dazu, dieses Gebiet zu besiedeln. 
Auch reicht das Nahrungsangebot 
zur Ernährung der Altuhus aus, für 
die Jungenaufzucht fehlen jedoch 
sehr oft geeignete Beutetiere in ent
sprechender Entfernung zum Brut
platz. Unsere Untersuchungen haben 
gezeigt, dass ein bestimmtes Ver
hältnis zwischen Beutetiergröße und 
Entfernung zwischen Jagdgebiet und 
Brutplatz vorhanden sein muss, da
mit die Altvögel zum Horst zurückflie
gen. Kleine Beutetiere werden dem
nach vom Männchen bei großen Dis
tanzen nicht mehr zum brütenden 
Weibchen oder zu den Jungen trans
portiert, da der Energieaufwand zu 
groß wäre. Das Missverhältnis von 
Beutetiergröße und Flugdistanz dürf
te im Untersuchungsgebiet regelmä
ßig zu Brutausfällen führen (Leditznig 
1996 und M ebs & Scherzinger 2000). 
Das Verhältnis von Beutetiergewicht 
in Gramm zur Entfernung vom Brut
platz zum Jagdgebiet in Metern 
muss mindestens 1 zu 10 sein, damit 
der Uhu zum Brutplatz zurückkehrt 
(Leditznig 1999). Das bedeutet rein 
rechnerisch, dass eine Schermaus 
von 130 g maximal 1300 m transpor
tiert wird.

In den Kalkalpen spielt auch das raue 
und niederschlagsreiche Klima eine 
wesentliche Rolle beim Bruterfolg 
der Uhus (Scherzinger 1987 und Le
ditznig & Leditznig, in Druck).

Zur Nahrungssuche werden vom 
Uhu besonders gerne Gewässer auf
gesucht, danach folgen nach Präfe
renz gereiht hallenartige Altbestände 
(derartige Waldbilder fehlen in unse
rer Kulturlandschaft meist), Wiesen 
und Ackerflächen. Forstlich genutzte 
Wälder spielen bei der Jagd für die 
Uhus so gut wie keine Rolle. Die Tele
metriearbeiten haben gezeigt, dass 
Gewässer ca. 30mal öfter aufge
sucht werden als Wälder. Bei den 
Ackerflächen liegt dieser Wert 
immerhin noch beim 13-fachen (Le
ditznig 1999).
Erst wenn man die oben kurz darge
stellten Zusammenhänge erkennt, 
wird man die Auswirkungen des 
Uhus auf das Niederwild objektiv be
urteilen können.
Im Zusammenhang mit der Repro
duktion darf der Einfluss des Men
schen nicht unerwähnt bleiben. 10

Brutverlust durch Sportkletterer.

Brutpaare des Mostviertels sind auf
grund ihrer Horstanlage besonders 
oft von menschlichen Störungen be
troffen. Mindestens 27 % der Bruten 
dieser Paare fielen dem Faktor 
Mensch zum Opfer (Leditznig et al. 
2001). Es handelt sich dabei aber 
kaum um direkte Verfolgung. Die 
Brutausfälle sind auf ein Phänomen 
zurückzuführen, das die Jagd und 
den Naturschutz gleichermaßen be
trifft -  nämlich die unkontrollierten 
Freizeitnutzungen. Der Mensch hat 
immer mehr Freizeit, die er in der Na
tur verbringen will. Diese Entwick
lung ist, solange sie in gelenkten 
Bahnen verläuft, zu begrüßen. Dringt 
der Mensch aber in Gebiete vor, die 
dem Wild oder eben dem Uhu als 
Ruhe- und Brutgebiet dienen, so 
kommt es zu Konflikten. Es liegt an 
der Jägerschaft und dem Natur
schutz mangelndes Wissen auszu
gleichen und aufzuklären. Unsere Er
fahrungen haben gezeigt, dass die 
meisten Menschen Verständnis zei
gen und sich an Regeln halten.

Die Nahrung des Uhus im 
Mostviertel

Die nachfolgenden Ausführungen 
basieren auf mehr als 2000 Beute
tierresten, die in Form von Gewöllen 
usw. aufgesammelt wurden. Bis jetzt 
fanden wir 72 Beutetierarten. Das 
Beutespektrum reicht dabei vom Le
derlaufkäfer bis zum Graureiher. Im 
Detail waren es 18 Säugetierarten, 47 
Vogelarten, 2 Lurcharten, 3 Fischar
ten und 2 Insektenarten (Tab. 2).
Im Gegensatz zur Artenzahl dominie
ren bei der Menge der Beutetiere die 
Säugetiere mit 61,1 % gegenüber 
den Vögeln mit 37,4 %. Betrachtet 
man nun die Zahlen aus Sicht ei
nes Jägers, so fallen wahrschein
lich besonders die 10,8 % Hasen
anteil sowie die 7,0 % Hühnervögel 
ins Auge. Dieser Artikel, der auf 
wissenschaftlich erhobenen und 
ausgewerteten Zahlen basiert, soll 
nicht verheimlichen, dass der Uhu 
ein Jäger des Niederwildes ist. Wir 
erlauben uns aber, die Zahlen in 
ein aus unserer Sicht objektives 
Licht zu rücken.
Vorab muss festgehalten werden, 
dass der Uhu ein ausgesprochener 
Opportunist ist, der bevorzugt Tiere 
schlägt, die für ihn leicht zu erreichen 
sind und in der Regel auch in einer
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Tabelle 2: Beutetiere des Uhus im Mostviertel

Tierart Anteil an den Beutetieren in %
Säugetiere 61,1
Igel 17,6
Maulwurf 0,6
Feldhase 10,8
Bisamratte 3,5
Wanderratte 8,7
Kleinnager (Mäuse, Hamster etc.) 17,3
Sonstige Säuger (Fuchs, Katze, 
Rehkitz, Wiesel, Eichhörnchen etc.) 2,6

Vögel 37,4
Taucher 0,7
Reiher 0,2
Möwen 0,4
Enten 2,5
Rallen 2,6
Greifvögel 2,6
Hühnervögel 7,0
Watvögel 1,2
Eulen 5,5
Tauben 3,6
Rabenvögel 8,3
Sonstige Vögel 2,8
Lurche 0,3
Fische 0,4
Insekten 0,8

entsprechenden Vielzahl auftreten, 
so dass der Uhu kaum nachhaltige 
Auswirkungen auf eine Beutetierpo
pulation haben kann. Vielmehr ist es 
in der Natur so geregelt, dass die 
Beutetiere die Zahl des Beutegreifers 
regeln. Gibt es viele Beutetiere, so 
nimmt auch der Beutegreifer zu. 
Bricht die Beutetierpopulation zu
sammen, so sinkt auch die Repro
duktion des Prädators. Viele verhun
gern sogar (Piechocki 1985). Be
sonders augenscheinlich ist diese

Die Rabenkrähe, eine der wichtigsten 
Beutetierarten im Mostviertel.

Form der Räuber-Beute-Beziehung 
z. B. bei den Schneeeulen und den 
Lemmingen (Portenko 1995).
Ein Uhubrutpaar benötigt zur erfolg
reichen Aufzucht mindestens ein 
Hauptbeutetier. Meist sind es im 
Mostviertel 2 oder 3 Hauptbeutetiere. 
Wir sprechen dann von einem Haupt
beutetier, wenn dessen Anteil an der 
Beutetierbiomasse mehr als 10 % 
ausmacht. In einem Revier des Most
viertels erreichte der Feldhamster ei
nen Anteil von knapp 25 % an der

Die Lachmöwe, besonders im Winter ist 
auch sie in der Nahrung des Uhus zu fin
den.

Beutetierbiomasse. Bei der Beute
tierzahl lag der Hamsteranteil im Be
reich von 40 %. Je nach Paar und 
Lebensraum unterscheiden sich die 
Hauptbeutetiere im Untersuchungs
gebiet deutlich. Im alpinen Raum 
herrschen Rabenkrähen und diverse 
Mäusearten vor. Ein Uhupaar des 
Donautals brütete vor allem dann er
folgreich, wenn es eine ausreichende 
Zahl an Siebenschläfern gab. Im 
Alpenvorland stellen insbesondere 
Feldhamster, Igel, diverse Ratten und 
in einigen Fällen auch der Feldhase 
das Hauptbeutetier. Im gesamten 
Mostviertel findet man Eulen und 
Greifvögel in der Nahrung der Uhus. 
Zurück zum Feldhasen: Es ist Fak
tum, dass in der Nahrung der Uhus 
im Mostviertel ein Anteil von 10,8 % 
Hasen gefunden wurde. Nachfolgen
de Berechnung soll aber zeigen, wie 
verschwindend der Einfluss des 
Uhus auf die Hasenpopulation und 
damit auf den menschlichen Jagder
folg ist:
Betrachtet man den Anteil der Hasen 
an der Beutetierbiomasse so steigt 
der Wert auf 17,4 % und damit auch 
die Bedeutung des Hasen als Beute
tier für den Uhu. Das durchschnittli
che Hasengewicht, das aufgrund der 
Knochengröße berechnet werden 
konnte, beträgt im Mostviertel 850 g. 
Erwachsene Feldhasen kamen nur 
sehr selten in der Uhubeute vor. Ver
mutlich handelte es sich dabei um 
verletzte Tiere oder Verkehrsopfer. 
Das durchschnittliche Gesamtbeute
tiergewicht betrug 527 g. Daher 
steigt die Bedeutung der Feldhasen 
als Beutetier bei der Berechnung der 
Biomasse gegenüber der Aufstellung 
der Stückzahlen. Der durchschnittli
che Nahrungsbedarf für ein erfolg
reich brütendes Paar beträgt nach 
C eska (1978) 170 kg. An dieser Stelle

Der Feldhase -  als Beutetier des Uhus 
sorgt er immer wieder für Diskussionen.

Foto: Book
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möchten wir Sie wieder an die 63 km2 
großen Streifgebiete des Uhus erin
nern, denn aus dem Verhältnis Nah
rungsbedarf und der Größe des 
Streifgebietes errechnet sich ein Bio
massenentzug von 2,7 kg/100 ha 
und Jahr. Bei einem Hasenanteil 
von 17,4 % werden jährlich pro 100 
ha durchschnittlich 0,5 kg „Hasen- 
Wildbret“ entnommen. Anders for
muliert wird jährlich im Mittel auf ei
ner Fläche von 170 ha (dies ent
spricht ca. 1,5 Eigenjagdgrößen) ein 
Feldhase von 850 g entnommen. 
Geht man davon aus dass im Alpen
vorland (hier befinden sich auch die 
meisten Niederwildreviere) ca. 20 % 
der Fläche vom Uhu jagdlich nicht 
genutzt werden können, so verliert 
statistisch gesehen jedes Revier mit 
Eigenjagdgröße im Mittel maximal 1 
Hasen pro Jahr. Beim ca. 360 g 
schweren Rebhuhn liegt der Wild
bretentzug bei 0,09 kg pro 100 ha 
und Jahr. Diese Zahlen sollte man 
sich immer vor Augen halten, wenn 
man Diskussionen zu diesem Thema 
führt.
Fasst man den Anteil der potenziel
len Niederwildräuber und der land
wirtschaftlich relevanten Arten zu

sammen, so errechnet sich ein Beu
tetieranteil von 41,1 %. Dem gegenü
ber steht ein Anteil von 19,3 % 
Niederwildarten (vgl. Abbildung 1). 
Besonders der hohe Rabenvogelan
teil in der Nahrung des Uhus (speziell 
Rabenkrähe und Elster) gleicht die 
Verluste bei Rebhuhn und Fasan mit 
hoher Wahrscheinlichkeit aus. Das 
Schlagen der Rabenvögel durch den 
Uhu verhindert höhere Brutverluste 
bei Fasan und Rebhuhn. Auch sollten 
wir dem Uhu für den hohen Konsum 
an Nagetieren, speziell an Wander
ratten, dankbar sein (Tab. 3).

Abb.1: Beutetiergruppen in der Nahrung 
der Uhus im Mostviertel

Der Uhu ist unsere größte Eule, die in 
der Lage ist jagdlich mit dem Men
schen manchmal in Konkurrenz zu 
treten. Bei einer objektiven Beurtei
lung sollte unsere Gesellschaft dieser 
immer noch gefährdeten Art die Ent

Tabelle 3: Auswirkungen des Uhus auf die jagdlich und landwirtschaftlich rele
vanten Arten (Stückzahlen).

Arten Niederwildanteil 
in der Beute des 

Uhus

Fressfeinde des 
Niederwildes in 

der Beute des Uhus

Landwirtschaftlich 
relevante Arten in 

der Beute des Uhus

Feldhase 10,8 %
Rehkitz 0,0 %

(kommt in der 
Beute sehr 
selten vor)

Fasan 1,8 %

Rebhuhn 5,2 %

Stockente 1,5 %

Fuchs und 
Marderartige 0,2 %

Greifvögel 2,6 %

Eulen 5,5 %

Rabenvögel 8,3%

Bisamratte 3,5 %

Wanderratte 8,8 %

Hamster 3,6 %

Mäuse 8,6 %

Summe 19,3 % 16,6 % 24,5 %

nähme einzelner Hasen oder Fasane 
ohne Neid gestatten. Die positiven 
Auswirkungen der Uhus auf unsere 
bereits vom Menschen maßgeblich 
beeinflussten Lebensräume gleichen 
mögliche ökonomische Schäden zu
mindest aus. Unsere Untersuchun
gen sollen zeigen, dass der Rück
gang des Niederwildes nicht primär 
auf Beutegreifer, speziell den Uhu, 
zurückzuführen ist. Vielmehr müssen 
die Jägerschaft und der Naturschutz 
bemüht sein, nicht nur einzelne 
Schutzgebiete einzurichten, sondern 
wir müssen gewährleisten, dass un
sere Landschaft so gestaltet wird, 
dass die Bestände des Niederwildes 
erhalten bleiben. Dann wird auch das 
Nebeneinander von Jäger und Uhu 
zu keinen Diskussionen mehr führen. 
Nur ein gemeinsames Vorgehen der 
Landwirtschaft, der Jägerschaft und 
des Naturschutzes wird demnach 
langfristig von Erfolg gekrönt sein.
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Können
Wildtiere
Farben
sehen?

Vor allem im bunten Herbst, aber 
auch jetzt im Frühjahr, wo alles 
grün wird und zu blühen beginnt, 
stellen sich Jäger und natur- 
interessierte Menschen häufig 
die Frage, wie unser Wild wohl 
Farben sieht und ob möglicher
weise Signalhutbänder den 
Jagderfolg schmälern. Diese und 
andere Fragen sollen im folgen
den Beitrag vom Wildbiologen 
des OÖ. Landesjagdverbandes, 
Mag. Christopher Böck, erläu
tert werden.

Seit Signalhalsbänder, wie sie vom 
Landesjagdverband für alle gemel
deten Gebrauchshunde vergeben 
wurden, und Signalhutbänder bei 
Treibjagden mittlerweile in einigen 
Revieren im Einsatz sind, ist vielen 
Jägern bekannt, dass die Farbe rot 
bzw. blaze orange, wie die hellorange 
Signalfarbe auch heißt, von Säuge
tieren nicht als rot wahrgenommen 
werden kann. Welche Farben kann 
aber das Wild und hier primär das 
Schalenwild wahrnehmen? Stimmt 
es wirklich, dass Grüntöne sehr gut 
unterschieden werden können und 
daher das jagdliche Lodengrün ei
gentlich keine Tarnfarbe darstellt? 
Eines vorweg: Die Möglichkeiten, um 
herauszufinden, welche Tiere welche 
Farben sehen, sind begrenzt. Denn 
neben anatomischen Untersuchun
gen der Augen kann nur durch Kon
ditionierung, also durch das Trainie
ren von zahmen Tieren auf bestimm
te Reize, herausgefunden werden, 
welche Farben unterschieden wer
den können.

Stäbchen und Zapfen -  
Entscheidung zwischen Farbe 

oder Helligkeit

„Nachts sind alle Katzen grau“ -  die
ses Sprichwort kennt wohl jeder. Die 
Tatsache, dass bei Dunkelheit keine 
bzw. kaum Farben gesehen werden 
können, beruht darauf, dass im Auge 
von Wirbeltieren, wie auch des Men
schen, zwei unterschiedliche Licht
rezeptoren zu finden sind. Damit die 
von einem Objekt reflektierten Licht
strahlen nämlich ein Bild erzeugen 
können, müssen sie aufgenommen 
und in ein für das Gehirn verständli
ches Signal umgewandelt werden. 
Dies übernehmen sowohl die zwei 
unterschiedlichen Lichtrezeptoren, 
die Zapfen und die Stäbchen, als 
auch die nach geschalteten Nerven
zellen in der Netzhaut des Auges 
(Abbildung 1). Die Zapfen sind dabei 
für das Farbsehen und die Stäbchen 
für das Sehen in der Dämmerung 
verantwortlich, sind sie doch bis zu 
1000mal lichtempfindlicher als die 
Zapfen. Da Letztere also eine höhere 
Uchtintensität benötigen, damit eine 
Erregung der Nervenzelle ausgelöst 
wird, arbeiten diese bei Tageslicht 
optimal, d. h. Farbe kann wahrge
nommen werden.

Abb. 1: Querschnitt und Aufbau des Säu
getierauges

Prinzipiell ist der Anteil der Stäbchen 
deutlich höher als jener der Zapfen - 
bei Schalenwild liegt dieser sogar bei 
über 90%. Dadurch und dass sie z.B. 
eine weitaus größere Pupillenöffnung 
besitzen, können Huftiere im Dunkeln 
bis zu 100mal besser sehen als der 
Mensch. Auch Beutegreifer, die 
nacht- und dämmerungsaktiv sind, 
sehen besonders gut im Dunkeln, da 
sie je nach Art nur ein bis vier Prozent 
Zapfenanteil besitzen.

„Huftiere sehen im Punkelh bis zu 
lOOmal besser als der Mensch“

Um unterschiedliche Farben wahr
nehmen zu können, sind verschiede
ne Zapfentypen und Sehpigmente 
Voraussetzung. Der Mensch verfügt 
zum Beispiel über drei verschiedene 
Typen, die jeweils für Lichtwellen im 
Blau-, Grün- und Rotbereich emp
findlich sind. Demgegenüber haben 
die meisten der untersuchten Scha
lenwildarten, Räuber und Nager nur 
zwei verschiedene Zapfentypen: ei
nen Rezeptor für kurzwelliges Licht 
von (Ultra-)Violett bis Blau sowie ei
nen Rezeptor für den grünen bis gel
ben Farbbereich. Ein Rezeptor für 
Rot fehlt den meisten Säugetierarten. 
Deren Farbempfinden ist etwa mit 
dem eines rotblinden Menschen zu 
vergleichen, der grüne, gelbe und 
rote Farbtöne als grün bis gelb be
zeichnet.
Für die Säuger unter den Wildtieren 
stechen also vor allem Blautöne her
aus, die wie Signalfarben wirken.

Deutlich bunter ist die Welt jedoch für 
Vögel, die sogar bis zu vier verschie
dene Farbrezeptoren besitzen. Viele 
Vögel sehen nämlich im ultravioletten 
Bereich und vermögen dadurch Pur
purtöne wahrzunehmen, die der 
Mensch nicht kennt; sie reagieren 
also besonders sensibel auf Rot und 
Ultraviolett. Turmfalken finden Mäuse 
beispielsweise über deren Urinspu
ren, die ultraviolettes Licht reflektie
ren. Bei Zugvögeln wurde vor kurzem 
außerdem ein Molekül in der Netz
haut entdeckt, dass zur Erkennung 
des Erdmagnetfeldes dient. Damit 
sind die Vögel in der Lage, das Mag
netfeld der Erde als visuellen Raster 
zu sehen (Jäger 2/2005, S. 35). 
UV-Strahlung spielt aber auch bei 
dämmerungsaktiven Arten eine Rol
le. Hirsche zum Beispiel sind nach-
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gewiesenermaßen in der Lage, kurz
wellige Strahlung bis hin zu UV-Licht 
wahrzunehmen. Die Tiere finden sich 
in der Dämmerung deshalb so gut 
zurecht, weil der Anteil kurzwelliger 
Strahlung im Dämmerlicht deutlich 
höher ist als am Tag.

»Will der* Jäger bezüglich Tarnfarbe 
auf Nummer sicher gehen, 

wären Braun-' und m ittlere Grüntöne 
die M itte l der Wahl.“

Die differenzierte Wahrnehmung von 
Hell und Dunkel ermöglicht den 
nacht- und dämmerungsaktiven Tie
ren ebenso Farben zu sehen, wobei 
für Hellgrün bis Gelb die Empfind
lichkeit der für das Dämmerungs
sehen verantwortlichen Stäbchen 
deutlich abnimmt und Rot als sehr 
dunkel wahrgenommen wird. Be
sonders empfindlich reagieren die 
Stäbchen aber bei blauer bis dunkel

grüner Farbe. Diese erscheinen dem 
Schalenwild in der Dunkelheit sehr 
hell. Das jagdliche Lodengrün ist also 
zum Nachtansitz nur bedingt brauch
bar, bei „guten“ Lichtverhältnissen ist 
es für das Wild jedoch nicht auffälli
ger als das Grün der Umgebung.
Will der Jäger bezüglich Tarnfarbe 
auf Nummer sicher gehen, wären 
Braun- und mittlere Grüntöne die 
Mittel der Wahl. Damit wird er näm
lich sowohl vom Menschen, etwa 
von Wanderern, als auch vom Scha
lenwild nicht gesehen, wenn er sich 
still verhält.
Das bewegungslose Verharren ist, 
wenn die Windverhältnisse es zulas
sen, die einzige Möglichkeit, die An
passungen des Sehvermögens der 
meisten Säugetierarten an Farbe und 
Schärfe zu umgehen. Selbst das 
hoch entwickelte Dämmerungssehen 
wird nämlich von der Fähigkeit des

Bewegungssehens übertroffen. Wer 
hat nicht erlebt, dass eine geringe 
Bewegung ausreicht, das verhütten
de Reh plötzlich abspringen zu las
sen?
Verantwortlich dafür sind bewe
gungsempfindliche Nervenzellen am 
Randbereich der Netzhaut, die selbst 
kleinste Bewegungen in beachtlicher 
Entfernung wahrnehmen. Dabei kön
nen zwar keine Details erkannt wer
den, die Tiere reagieren jedoch auf 
die geringsten Positionswechsel. Der 
Grund wird darin vermutet, dass 
Beute oder Feinde immer zuerst am 
Rand des Gesichtfeldes auftauchen 
und sich bewegen.

Literatur:
J u n k e r , E. (2004): Sehvermögen von Wildtie
ren. Wildtier Schweiz, Physiologie 9/4.

Der Autor (rechts) mit Wanderern in der typisch bunten Beklei
dung wie der Mensch sie sieht.

Schalenwild hingegen nimmt die Blautöne vermutlich als Signal
farbe wahr, die Rottöne (siehe auch Irish Setter) werden als grün
lich-grau gesehen und die Farbe Grün wird bei relativ guten 
Lichtverhältnissen nicht so gut unterschieden.
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„Stabile,

Schutzwald- S E r 
P lattform en
Chance fü r gemeinsame Lösungen
Dipl.-Ing. Wilhelm Zopf

Im Laufe des Jahres 2004 wurden die regionalen Schutzwaldplattformen 
„Ennstal“, „Trauntal“, „Krems-1Almtal“ und „Pyhrn-Priel“ gegründet. Damit 
stehen nun arbeitsfähige Instrumente zur Umsetzung der österreichischen 
Schutzwaldinitiative zur Verfügung. Ihr gemeinsames Ziel ist, im Dialog mit 
allen Landnutzern Projekte zur Verbesserung des besorgniserregenden 
Zustandes der Schutzwälder zu entwickeln, das Problembewusstsein zu 
verstärken und die Öffentlichkeit zu informieren. Die Bestandsaufnahmen 
der ersten Arbeitssitzungen bestätigten die Hauptprobleme im Schutz
wald: Überalterung und gleichzeitig Verjüngungsmangel, häufig durch 
Wildverbiss, führen zum Verlust der Schutzwirkung. Die Ursachen für die 
letztlich zentrale Wald-Wild-Frage zeigen sich jedoch sehr vielschichtig. 
Alle Landnutzer nehmen Einfluss auf den Zustand der Schutzwälder und 
können sich dabei gegenseitig verstärken. Mit den Schutzwald Plattformen 
wird nun ein breites Forum geboten, um wirksame, disziplinübergreifende 
Maßnahmenpakete entwickeln zu können.

Schutzwald geht alle an

In den Gebirgsbereichen unseres 
Bundeslandes ist die üppige Aus
stattung mit Wald einer der wichtig
sten Garanten für die Besiedelbarkeit 
dieses Raumes. Waldreichtum be
deutet eine gute Rückversicherung 
gegen Erosion, Lawinen und Hoch
wässer. Die Nutzungsinteressen am 
Wald sind aber wesentlich viel
schichtiger. Jedermann wünscht sich 
eine gesunde Umwelt und intakte 
Wälder. Für den Tourismus ist ein 
schöner Wald Teil des Grundkapitals, 
für den Jäger bedeutet der Wald den 
Lebensraum des Wildes und schließ
lich muss die Forstwirtschaft von den 
Erträgnissen leben können. Die viel
fältigen Interessen haben vielfältige 
Auswirkungen auf den Wald und sind 
letztlich in Summe für den schlech
ten Zustand der Schutzwälder ver
antwortlich.
Im waldreichsten Bezirk Oberöster
reichs, dem Bezirk Gmunden, sind 
36 % der Waldflächen echte Schutz
wälder. Auch wenn oberflächlich be
trachtet die Wälder grün aussehen, 
der Zustand dieser Schutzwälder ist 
besorgniserregend: 80 % des
Schutzwaldes sind überaltert und 
haben dringenden Verjüngungsbe
darf, % dieser Waldflächen unterlie
gen aber zu hohem Wildverbiss.

Gemeinsam Lösungen finden

Die Schutzwaldplattformen sind re
gionale Informations- und Diskus
sionsforen, welche allen Landnutzern 
Raum bieten. Neben den Vertretern 
der Bezirksforstinspektionen, der 
Wildbachverbauung und der Wald
besitzer sind in diesen Plattformen 
auch solche des Tourismus, die Be
zirksjägermeister, die Repräsentan
ten der Gemeinden, der Straßen
meistereien, der alpinen Vereine, der 
Almbewirtschafter und der Servituts
berechtigten vertreten. Die ersten Ar
beitssitzungen dienten der Be
standsaufnahme.
Schon jetzt laufen in Oberösterreich 
Sanierungsprojekte im Umfang von 
170 Millionen Euro. Die gegenseitige 
Information über aktuelle Schutz
waldprojekte in der Region stellt die 
Grundlage für die weiteren Arbeits
schritte dar. Eine Ideenwerkstatt und 
erste „interdisziplinäre“ Projekte sind 
im Jahr 2005 geplant. Um das
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Mit LIKRA - Wildfutter zum Erfolg
LIKRA W 12

iweißreduziertes Erhaltungsfutter in gepresster Form 
f-, und Muffelw ild m it ausreichend strukturierter Rohfaser

LIKRA Wildmüsli
Ergänzungsfuttermittel für 

Rot-, Reh-, Dam- und 
Muffelwild

LIKRA W 30-P1U S
Gepresstes Sesamkonzentrat

LIKRA W 17,
die optim ale Ergänzung zur Naturäsung, 
hohe W ildbretgew ichte, kapitale Tro 

V ita lität fü r die Setzzeit.

U K R A

T ie re rn ä h ru n g
Tel.: 0732/77 64 47-0

gegenseitige Verständnis der Land
nutzer und das Problembewusstsein 
der Bevölkerung zu verbessern, wer
den die Aktivitäten von einer gemein
samen Öffentlichkeitsarbeit beglei
tet.

Hauptproblem: Verjüngungs
mangel durch Verbissbelastung

Die Arbeit mit der Abschussplanver

ordnung hat viel zum gegenseitigen 
Verständnis zwischen Waldbesitzern 
und Jägern beigetragen. Die Wildbe
stände an eine Größe heranzuführen, 
die in „normalen“ Wäldern tragbar 
sind, ist heute unbestrittenes Haupt
ziel einer verantwortungsvollen 
Forst- und Jagdwirtschaft. Im „nor
malen“ Wald tragbare Wildbestände 
herzustellen kann der Jägerschaft

niemand abnehmen und ist gleich
zeitig unabdingbare Voraussetzung 
für Erfolge im Schutzwald. Dort hem
men zwei zusätzliche Wirkungen die 
Waldverjüngung:
• Je schlechter die Standorte, desto 

geringer ist die Tragfähigkeit für 
Schalenwild.

• Viele Schutzwälder sind bevorzug
te Einstandsbereiche des Wildes.

Die Schwerpunktbejagung in Prob
lembereichen als anerkannte jagdli
che Maßnahme kann also nur auf der 
Basis großräumig angepasster Wild
bestände erfolgreich sein. Die 
Schutzwaldplattformen bieten auch 
hier zusätzliche Chancen. Durch die 
breite Basis können die nichtjagd
lichen Rahmenbedingungen wie die 
forstliche und touristische Nutzung 
besser abgestimmt und großflächi
ge, auf Lebensräume von Rot- oder 
Gamswildbestände abgestimmte 
Konzepte entwickelt werden.

Großräumige Lösungen anstreben

Als Beispiel solcher großräumiger 
Betrachtungsweise kann das über 
20.000 ha große Projekt Höllengebir
ge der ÖBf-AG gelten. Dort werden 
im Konsens zusätzlich zur Intervall
und Schwerpunktbejagung auch 
Wildäsungsflächen angelegt, Rot
wildwintergatter errichtet, Ruhezo
nen ausgewiesen und verjüngungs
fördernde Forstmaßnahmen gesetzt. 
Wälder sind unser langlebigstes 
Ökosystem. Veränderungen brau
chen daher Jahrzehnte bis die Aus
wirkungen sichtbar werden. Ange
sichts des schlechten Schutzwald
zustandes ist der Handlungsbedarf 
und die Verantwortung für künftige 
Generationen groß. Die Schutzwald
plattformen bieten heute die Chance, 
auf breiter Basis echte Verbesserun
gen einzuleiten. Nützen wir diese 
Chance, damit die Bewertung unse
res Handelns durch die nachfolgen
den Generationen positiv ausfallen

Lenkung durch Abschussplan und Schwerpunktbejagung

Verbissbelastung viel zu hoch

Abbildung: Erst nach Regulierung der Wild bestände auf ein im „normalen“ Wald 
tragbares Niveau können Schwerpunktbejagungen (SP) in Problemgebieten wirksam 
werden. APL = Abschussplanung.

Forstwirtschaft

Waldbau X
Landwirtschaft

Standort ------► S chutzw ald -
-  Jagd

zustand

Tourismus
Forst-,
Jagdgesetz / \

Ökonomie
Gesellschaft

Abbildung: Der Schutzwaldzustand ist das Resultat vieler Einflüsse verschiedener 
Landnutzer, die zudem gegenseitigen Wechselwirkungen unterliegen.
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Die Fuchsbandwurm 
Krankheit

(ichkeiten dt \  
.. laxe *3

Ao. Univ.-Prof. Dr. Herbert Auer 
Abt. f. Med. Parasitologie 
Klinisches Institut für Hygiene und 
Med. Mikrobiologie, Medizinische 
Universität Wien

Die Fuchsbandwurm-Krankheit oder 
alveoläre Echinokokkose zählt 
weltweit zu den gefährlichsten 
Parasitosen des Menschen über
haupt und wird durch Finnen 
(= Larvenstadien) des „Fünf
gliedrigen Fuchsbandwurmes“ oder 
Echinococcus multilocularis hervor
gerufen. Die Fuchsbandwurm- 
Krankheit ist auch in (Ober)Öster- 
reich heimisch, durchschnittlich 
werden 2 bis 4 Neuerkrankungen 
pro Jahr im gesamten Bundesgebiet 
diagnostiziert.

Wie kann man sich vor einer Infektion 
mit dem Fuchsbandwurm schützen? 
Die drei klassischen Prophylaxemög
lichkeiten (Impfung, Chemoprophyla- 
xe, Expositionsprophylaxe) sind je
denfalls dafür nicht geeignet:
1. Es gibt keine Impfung gegen die 

Fuchsbandwurm-Krankheit und 
es wird auch in den nächsten Jah
ren keine Impfung zur Verfügung 
stehen

2. Es hat keinen Sinn, regelmäßig 
und in großen Mengen Wurmmit
tel einzunehmen.

3. Expositionsprophylaxe zu betrei
ben bedeutet, sich der Infektion 
nicht auszusetzen; ein Ding der 
Unmöglichkeit, wenn man in ei
nem Gebiet lebt, wo der Fuchs
bandwurm vorkommt. Mit einem 
Wort, es gibt keine verlässliche 
Methode, sich vor einer Infektion 
mit dem Fuchsbandwurm zu 
schützen!

Es besteht jedoch die Möglichkeit, 
die (erfolgte) Infektion frühzeitig zu 
diagnostizieren und zu behandeln; 
darauf soll im folgenden eingegan
gen werden:
Der Mensch erwirbt die Infektion 
durch Verschlucken von Fuchsband
wurmeiern, die über verschmutzte 
Hände -  nach Kontakt mit der Lo
sung infizierter Füchse -  in den Mund 
des Menschen gelangen. Im Dünn
darm des Menschen schlüpfen aus 
den Eiern Larven, die die Darm
schleimhaut durchbohren und die 
über den Pfortaderkreislauf in die Le
ber transportiert werden. Dort be
ginnt die nur aus wenigen Zellen be
stehende Larve zu wachsen und 
dünne wurzelartige Fortsätze auszu
bilden, die das Lebergewebe durch
wachsen. Dieser Prozess kann viele 
Jahre dauern. Nach etwa 10 bis 15 
Jahren ist dann meist die Leber so 
geschädigt, dass der Betroffene 
krank wird. Oberbauchschmerzen, 
Fieber, Gelbsucht, allgemeines 
Krankheitsgefühl (Abgeschlagenheit, 
Antriebslosigkeit, Depression) sind 
mögliche Krankheitszeichen der 
Fuchsbandwurm-Krankheit, die sich 
klinisch von bösartigen Leber- oder 
Gallengangstumoren oder von einer 
Leberzirrhose kaum unterscheidet. 
Wird die Diagnose (erst) in diesem 
Krankheitsstadium gestellt -  Voraus
setzung dafür ist aber, dass der be
treuende Arzt überhaupt an die 
Fuchsbandwurm-Krankheit denkt 
und diese differentialdiagnostisch 
abklärt -, so ist eine radikale, ge
sundmachende Behandlung meist 
nicht mehr oder nur sehr schwer 
möglich. Wird die Diagnose „alveo
läre Echinokokkose“ jedoch schon 
viel früher gestellt, also noch lange 
(viele Jahre) vor dem Ausbruch der 
Krankheit, besteht die große Chance 
einer kurativen (gesundmachenden) 
Behandlung (z. B. mit Tabletten, 
eventuell durch eine chirurgische 
Entfernung des Parasiten).

Diagnose

Wir verfügen heute über geeignete 
Diagnosemethoden, eine Fuchs
bandwurm-Infektion bereits in einem 
Frühstadium zu erkennen; dafür 
muss das Blut auf spezifische Anti
körper untersucht werden. Solche 
Untersuchungen werden in der Ab
teilung für Medizinische Parasitolo

gie des Klinischen Instituts für Hygie
ne und Medizinische Mikrobiologie 
der Medizinischen Universität Wien 
seit vielen Jahren täglich durchge
führt. Wir haben bereits einmal zei
gen können, dass solche „prophylak
tischen“ Blutuntersuchungen zur 
Aufdeckung von Fuchsbandwurm- 
Infektionen Sinn machen. Wir haben 
im Rahmen eines Vorsorgeprojektes, 
das vor 2 Jahren im Burgenland in 
Zusammenarbeit mit dem Burgen
ländischen Landejagdverband und 
der Landesregierung in Eisenstadt 
durchgeführt wurde, knapp 900 Blut
proben von Jägern untersucht. In der 
Blutprobe eines Jägers konnten tat
sächlich Antikörper gegen den 
Fuchsbandwurm nachgewiesen wer
den. Mittels einer Computertomogra
phie-Untersuchung konnte schließ
lich eine nur 8 mm messende patho
logische Gewebsveränderung in der 
Leber dieses Jägers nachgewiesen 
werden. Er wurde mit einem Antihel- 
minthikum (Wurmmittel) erfolgreich 
behandelt, die pathologische Leber
veränderung ist unter der Behand
lung verschwunden, die nach der Be
handlung durchgeführten Blutunter
suchungen sind alle negativ (keine 
spezifischen Antikörper nachweis
bar) verlaufen. In diesem Fall konnte 
tatsächlich eine Fuchsbandwurm- 
Infektion in einem sehr frühen Sta
dium erkannt und erfolgreich behan
delt werden.
Es erscheint deshalb sinnvoll, Men
schen, die der Fuchsbandwurm- 
Infektion besonders ausgesetzt sind, 
also z. B. Jäger, aber auch Landwirte, 
Tierärzte u. a., regelmäßig (alle 2 bis 
3 Jahre) auf spezifische Antikörper zu 
untersuchen. Mit dieser Blutuntersu
chung kann zwar die Infektion nicht 
verhindert werden, es kann eine 
mögliche Infektion jedoch bereits 
sehr früh diagnostiziert und dann 
auch erfolgreich behandelt werden.

Der. OÖ Landesjagdverband ver
sucht noch in diesem Jahr ein Vor
sorgeprojekt für alle oö. Jäger in die 
Wege zu leiten. Den genauen Ablauf 
erfahren S i^  rechtzeitig über Ihren 
Bezirksjägermeister bzw. über die 
Geschäftsstelle.
Weitere Informationen zum Thema 
Fuchsbandwurm sind im „OÖ. JÄ
GER“ Nr. 97/Dez. 2002 nachzulesen.
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Jagddienstprüfungen
Mehr ökologisches Wissen notwendig!
Dipl.-Ing. Waldemar Stummer

Noch vor einiger Zeit wurde die 
Jagdhüterprüfung hinsichtlich des 
ökologischen Prüfungsteiles von 
zahlreichen Prüfungskandidaten als 
„nicht besonders schwierig“ einge
stuft. Betrachtet man das Prüfungs
echo der letzten Jahre, dürfte sich 
diese Meinung grundlegend geän
dert haben.

Höherer Stellenwert der 
(Wild)Ökologie

Selbstverständlich wurden anfäng
lich die Ursachen für das „Nichtbe
stehen“ bei den Prüfern bzw. in de
ren hohen Anforderungen gesucht, 
wobei Letzteres zum Teil auch zu
trifft. Aufgrund der Intensivierung der 
ökologischen Inhalte bei der Jung
jägerausbildung, war es auch not
wendig, den ökologischen Aspekten 
bei der Jagdhüter- bzw. Berufsjäger
prüfung einen höheren Stellenwert 
beizumessen. Auf der anderen Seite 
ist es bedenklich, dass immer wieder 
Kandidaten mit grundlegenden Wis
sensmängeln zu diesen Prüfungen 
antreten und oft nicht einmal den 
Wissensstand aufweisen, der für die 
erfolgreiche Ablegung der Jungjäger
prüfung notwendig ist. Jungjägerwis
sen sollte doch für die meist schon 
jahrelang in der jagdlichen Praxis tä
tigen Prüflinge Standard sein.
Auch der OÖ. Landesjagdverband 
hat die große Bedeutung eines aus
gewogenen ökologischen Verständ
nisses bei den Jagdschutzorganen 
und Berufsjägern, vor allem im Um
gang mit Grundbesitzern, Natur- und 
Tierschützern, Tourismus etc. er
kannt und schult nunmehr die Kurs
vortragenden entsprechend. Denn: 
„Kann etwas verständlich weiterge
ben werden, was selbst nicht zur 
Gänze verstanden wurde?“

Verständnis der ökologischen 
Zusammenhänge

Für die Jagdhüterprüfung genügt es 
nicht nur Fakten auswendig zu ler
nen, sondern es geht vor allem um

das Verstehen der teilweise auch 
vom Menschen verursachten Vor
gangsweisen in der Natur und somit 
immer um die Frage „WARUM ist das 
so?“ Erst dann wird der gut ausgebil
dete Jagdhüter oder Berufsjäger zu 
einem kompetenten Gesprächspart
ner für andere an der Jagd -  im posi
tiven oder negativen Sinn -  interes
sierte Gruppierungen und somit auch 
zu einem wichtigen Meinungsbildner 
in der nichtjagenden Öffentlichkeit. 
Vor allem ein Berufsjäger sollte sei
nem Jagdherrn oder Jagdgast ge
wisse Fragen im Zusammenhang mit 
der Natur beantworten, oder noch 
besser von sich aus z. B. die ört
lichen Zusammenhänge von Wald 
und Wild (vorhandene Wildarten, 
Baumartenzusammensetzungen,

Besonders das Verständnis der 
(wild)ökologischen Zusammenhänge ist 
wichtig. Foto: M. Hochgatterer

Schutzwaldproblematik etc.) erklären 
können. Ein mit Weitblick an der ge
samten Natur interessierter Jagdgast 
wird das mit Achtung und Anerken
nung danken. Einen geeigneten Ab
schussplan erstellen zu können und 
über die Ernähungsansprüche und 
das Sozialverhalten des Wildes Be
scheid zu wissen, sind jedenfalls 
Grundvoraussetzungen und Prü
fungsstandard.
Genauso, wie die Kenntnis der neuen 
Abschussplanverordnung und der 
verschiedenen Funktionen des Wal
des, gehört es auch zum Grundwis
sen eines Jagdhüters, die wichtigs
ten Laubbaumarten (Buche, Eiche, 
Ahorn, Esche) im Knospenzustand 
zu erkennen, da ansonsten in der Na
tur kein diesbezüglicher Wildverbiss 
festgestellt werden kann.
Ob Abschussplanverordnung, Le
bensraumgestaltung, Fütterung, 
Wildkrankheiten, Wildbrethygiene 
oder Wildschadensproblematik -  um 
nur einige Teilbereiche aufzuzählen -, 
umfangreich ist der ökologische 
Prüfungsstoff jedenfalls. Aber bei 
wirklichem Interesse und einer soli
den Ausbildung steht einem positi
ven Prüfungsabschluss nichts im 
Wege.

In diesem Sinne wünsche ich allen 
zukünftigen Prüfungskandidaten 
(auch im Namen der anderen Ökolo
gie-Prüfer Dipl.-Ing. Söllradl und 
Dipl.-Ing. Zopf) viel Freude und Erfolg 
bei ihrer Wissenserweiterung und er
suche sie gleichzeitig, das Image der 
oberösterreichischen Jagd durch 
aufklärende Fachkompetenz best
möglich zu fördern.

F ra n z  B e rn h a rd

WjSM.yf? ; V ( .¡i 

M i -I H ubertusdenkm ale
' • í p l 'W« U W  -»■ , \  V l . I

 ̂ ! I im  M ühlviertel

Eine Bild- und Textdokumentation, 
die m it viel Liebe und Einfühlungsvermögen 

erarbeitet wurde...

Diese in Oberösterreich bis dato einzigartige Darstellung der H ubertus
denkmale darf in keiner Jägerbibliothek fehlen.
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Die Jagddienstprüfungen 
(Jagdhüter- bzw. Berufsjä
gerprüfungen) finden jedes 

Jahr im Mai und im November 
statt. Der jeweils genaue Prüfungs
termin, insbesondere die Anzahl 
der Prüfungstage, wird nach 
Kenntnis der Kandidatenzahl fest
gelegt.
Anmeldungen zu den beiden Prü
fungsterminen sind bis längstens 
31. März (Sommertermin) bzw. 
30. September (Herbsttermin) 
beim Amt der oö. Landesregie
rung, Agrar- und Forstrechtsab
teilung, Bahnhofplatz 1, 4021 
Linz, einzubringen. Verspätet ein
langende Anmeldungen können je
weils erst zum nächsten Termin 
berücksichtigt werden. Zur Prü
fung zugelassen werden nur Per
sonen, die die österreichische 
Staatsbürgerschaft besitzen, das 
21. Lebensjahr vollendet haben 
und seit mindestens drei Jahren 
im Besitz einer gültigen Jagd
karte sind (und nicht bloß im Be
sitz der 3. Jahresjagdkarte). Hiebei 
werden Jagdkarten aus einem an
deren Bundesland anerkannt, 
wenn für deren erstmalige Ausstel
lung die erfolgreiche Ablegung ei
ner Jagdprüfung erforderlich war. 
Für die Berufsjägerprüfung ist da
rüber hinaus der Besuch eines von 
der Landesregierung bewilligten 
oder anerkannten Fachkurses 
nachzuweisen.
Bei der Prüfung sind ausreichende 
Kenntnisse in folgenden Prüfungs
gegenständen nachzuweisen:
a) Vorschriften über die Aus

übung der Jagd;

Jagddienst
Prüfungen

2005

b) Vorschriften über den Natur- 
und Tierschutz;

c) jagdlicher Waffengebrauch;
d) Jagdhundehaltung und Jagd

hundeführung;
e) Wildkunde und Wildhege;
f) Verhütung von Wildschäden;
g) Jagdgebräuche (jagdliches 

Brauchtum);
h) Erste Hilfe bei Unglücksfäl

len.

Die Berufsjägerprüfung umfasst 
neben dem mündlichen Teil auch 
eine schriftliche Arbeit über ein 
vom Vorsitzenden gestelltes The
ma aus der Jagdverwaltung.
Die für die Entscheidung über die 
Zulassung zur Prüfung erforder
lichen Angaben müssen im Antrag 
enthalten und belegt sein. Aus die
sem Grund sind dem Antrag beizu
schließen:
• Staatsbürgerschaftsnachweis 

(im Original oder in Fotokopie),
• Nachweis über den mindestens 

dreijährigen Besitz der Jagdkar
te (Fotokopie der Jagdkarte und 
der Einzahlungsbelege).

Zusätzlich bei Bewerbern für die 
Berufsjägerprüfung:
Nachweis über den Besuch des 
Fachkurses (Berufsjägerschule in 
Rotholz/Tirol).
Die zur Prüfung zugelassenen Per
sonen werden mindestens vier 
Wochen vor dem festgesetzten 
Prüfungstermin unter Angabe des 
Prüfungsortes mit Bescheid zur 
Prüfung zugelassen bzw. geladen. 
Personen, die zur Prüfung nicht 
antreten, müssen, wenn sie die 
Prüfung zu einem späteren Termin 
ablegen wollen, erneut um Zulas
sung zur Prüfung ansuchen.
Die im Zusammenhang mit der 
Jagddienstprüfung anfallenden 
Gebühren und Abgaben werden im 
Zulassungsbescheid aufgeschlüs
selt angeführt bzw. vorgeschrie
ben. Für allfällige Rückzahlungen 
wird empfohlen, im Ansuchen 
auch die Bankverbindung (BLZ 
und Kontonummer) anzugeben.
Die Vollendung der Diplomstudien 
der Studienzweige Forstwirtschaft 
oder Wildbach- und Lawinenver
bauung der Studienrichtung Forst- 
und Holzwirtschaft an der Univer
sität für Bodenkultur Wien oder der 
erfolgreich abgeschlossene Be
such einer Höheren Lehranstalt für 
Forstwirtschaft ersetzen als abge
schlossene Ausbildung zu einem 
Beruf im Sinn des § 45 Abs. 5 des 
OÖ. Jagdgesetzes die Ablegung 
der Jagdhüter- bzw. Berufsjäger
prüfung.

Der Vorsitzende der 
Prüfungskommission:

W. Hof rat Dr. Reisinger
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Jagdmunition und 
Weidgerechtigkeit
Dem jeweiligen Wild das richtiger Ka
liber! Im ersten Moment mag dieser 
Aufruf als Selbstverständlichkeit ab
getan werden, bei näherem Umgang 
mit diesem Thema findet sich der 
Jagdpraktiker, und hier primär der für 
den ordentlichen jagdlichen Ablauf 
Verantwortliche, in einer höchst ak
tuellen und interessanten Ausein
andersetzung wieder.
Halbwegs Einigkeit herrscht unter 
den oberösterreichischen Jägern, 
wenn als Standard-Feldkaliber den 
Durchmessern 6,5 mm und 7 mm der 
Zuschlag erteilt wird, haben doch die 
Altbewährte 6,5x57 oder 7x64, um 
zwei Beispiele zu nennen, in der Ver
gangenheit erfahrungsgemäß die 
wenigsten Sorgen bereitet. Nicht zu
letzt auch deshalb, weil in diesem 
Felddurchmesser-Spektrum ein um
fassendes Angebot an Geschoß
typen zu finden war und zu finden ist. 
Hier mag man dieser oder jener Mei
nung sein, überall findet sich ein 
Quentchen Wahrheit. Mir geht es in 
diesem Aufruf um Grundsätzliches 
und um die Ausräumung einer fatalen 
Leichtsinnigkeit im Umgang mit dem 
weidgerechten Schuss.
Ich bin mir sicher, dass ich mit meiner 
Beobachtung nicht allein da stehe: 
Trotz der hervorragenden Arbeit un
serer Waffen- und Schießausbilder in 
den Jungjägerkursen finden sich im
mer wieder Jägerinnen und Jäger mit 
Jagdwaffen völlig ungeeigneten Kali
bers zur Jagd ein. Um bei der Kugel 
zu bleiben: Den Schuss auf Rehwild

mit einer „5,6“ zu wagen, setzt große 
Erfahrung im Umgang mit „kleinen 
Kalibern“ und im anatomisch richti
gen Abkommen voraus. Der Jagd
verantwortliche tut gut daran, das 
Kaliberspektrum vorzugeben. Er 
weiß, dass kleine, rasante Geschoße 
dem Wildkern sehr oft gewaltige Hä
matome (Blutbeulen, Blutergüsse) 
zufügen und in Summe nicht unbe
trächtliche Nachteile beim Verkauf 
des Wildes -  oder beim Selbstver
zehr! -  nach sich ziehen. Zudem ist 
im Falle einer Nachsuche auf ein be
schossenes Stück die Schweißarbeit 
mit dem Hund wegen des fehlenden 
Ausschusses sehr schwierig. Ein 
größeres Kaliber (6,2 mm, 6,5 mm, 
7 mm etc.) zu verwenden, zeugt hin
gegen von einem großen Verantwor
tungsbewusstsein und zeichnet den 
Schützen als jemanden aus, der auf 
der sicheren Seite stehen will, auch 
im Hinblick auf die Erzeugung eines 
entsprechenden Ausschusses, der 
das Ausbluten des Wildkörpers för
dert.
Ein interessantes Phä
nomen tritt hin und wi
der beim Antritt zu 
Schwarzwild-Rieg- 
lern zu Tage: Man mag 
es nicht glauben, aber 
es wurde in Einzelfäl
len aufgegriffen und -  
Hubertus sei Dank -  
abgestellt, dass dort, 
ohne sich der fatalen 
Folgen bewusst zu 
sein, mit Kugelkali
bern der Durchmesser 
5,6 oder vergleichba
ren US-Kalibern zur

Jagd angetreten wurde. Die Jagdlei
ter reagierten in der Regel rasch und 
fachmännisch, als sie ausschließlich 
Kaliber ab 7 mm erlaubten. Hier ist 
die Ausrede „das wusste ich nicht“ 
nicht zulässig. Österreich verfügt 
über ein Netz ausgezeichneter Waf
fenfachgeschäfte, deren Fachleute 
jeden Kunden bestens beraten und 
ihm seinen Munitionswunsch in Hin
blick auf die Schock- oder Schlag
wirkung, auf die Sprengwirkung und 
auf die zerstörende Wirkung der Ge
schoße auf das jeweils zu bejagende 
Wild erfüllen können.
Für die Gams- und Rotwildjagd gilt 
eben Gesagtes mit der Einschrän
kung, dass dort die Jagd auf das Ein
zeltier als Ansitz- oder Pirschjagd 
vorherrscht und der erfahrene Hoch
wildjäger und die Berufsjäger von 
Vornherein mit „6,5 mm und 7 mm ... 
aufwärts“ die richtige Munition wäh
len.
Dem Jagdleiter in unseren Genos
senschaftsrevieren und den Jagdver- 
antwortiichen der Eigenjagd- und 
Staatsreviere stellt sich die Aufgabe, 
schon im Vorfeld, beim frühjährlichen 
Gewehreinschießen oder vor Jagd
beginn die Generallinie vorzugeben 
und dem jeweiligen Wild das richtige 
Kaliber zuzuteilen. Mein Aufsatz ist in 
seiner Kürze natürlich lückenhaft und 
unvollkommen. Der bescheidene 
Beitrag will bloß als Anstoß zur Abga
be weidgerechter Schüsse verstan
den werden und damit Vorausset
zungen schaffen, dass die oberöster
reichischen Jäger einmal mehr viele 
jagdlichen Freuden in heimischen 
Revieren und im Kreise ihrer Freude 
erleben dürfen.

Weidmannsheil!
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Die Landwirtschaftskammer für 
OÖ. veranstaltete am 14. Jän
ner 2005 zum zweiten Mal ei

nen Jagdtag für Jagdleiter und Jagd
ausschussobmänner. Thema der von 
über 250 Teilnehmern besuchten 
Veranstaltung war die Steuerung des 
Rehwildes durch jagdliche und forst
liche Maßnahmen. Präsident LAbg.

Schwerpunkt- oder Intervallbejagung 
speziell jene Bereiche zu bejagen, 
welche wildschadensgefährdet oder 
verjüngungsnotwendig sind. „Jäger 
und Waldbesitzer brauchen einen 
besseren Wald“ , führt der Präsident 
aus, und „ein auf Naturverjüngung

Jagdtag 2005 der 
OÖ. Landwirtschaftskammer

Herndl führte in seiner Einleitungsre
de aus, dass es in der Wald-Wild- 
Frage im Laufe der Jahrhunderte 
unterschiedliche Bewegungen gab. 
Im 16. Jahrhundert stand die intensi
ve Rot- und Schwarzwildhege zur 
fürstlichen Repräsentation im Vor
dergrund. Bauernproteste und Wild
schadensforderungen gingen ins 
Leere. Erst mit der Abschaffung der 
Feudaljagd im Jahre 1848 ging das 
Jagdrecht auf die Grundeigentümer 
über. Es folgte eine Zeit der Reduzie
rung der Schalenwildbestände. An
fang des 20. Jahrhunderts wurde der 
Hegegedanke eingeführt, welcher 
sich in allen Landesjagdgesetzen fin
det. Dies führte wieder zu einem ra
schen Ansteigen aller Schalenwildar
ten, insbesondere seit Ende des 2. 
Weltkrieges. Ausschlaggebend dafür 
waren Abschussbeschränkungen im 
Rahmen von Abschussplänen, die 
Fütterungsverpflichtung in der Not
zeit und das Verbot des Schrot
schusses auf Rehwild. Ein Gutteil der 
Jagden schöpfte den Zuwachs zu
dem gar nicht ab.
Das OÖ. Jagdgesetz und das Öster
reichische Forstgesetz fordern in 
mehreren Bestimmungen die Vermei
dung untragbarer Wildschäden im 
Wald. Mit ein Zweck der Abschuss
planverordnung ist das Aufkommen 
von Tanne und Mischbaumarten in 
Naturverjüngungen. Solche Zielbe
stimmungen erfordern jagdliches 
Geschick und forstliches Können: 
„Bewegungsfreiheit für die Baumkro
nen ist angesagt. Dunkelmänner, die 
bei Durchforstungen nur die Dürrlin- 
ge herausschneiden, sind von ge
stern“ , so der Präsident. Gleichfalls 
seien Jäger von heute gefordert, mit

Dipl.-Ing. Mag. Klemens Weiß

Diese Fachtagung stieß bei den zahl
reich erschienenen Jagdleitern und 
Jagdausschussobmännern auf unge
teilt großes Interesse. Die Diskussio
nen nach den Worten von Dipl.-Ing. 
Mag. Klemens Weiß und den Refera
ten von Mag. Christopher Böck und 
Ofö. Wilfried Gruber wurden fachbe
zogen und seriös geführt. Für den Le
ser des „OÖ. Jäger“ sei ergänzt, dass 
sich der Beitrag über die Rehwild- 
Steuerungsmaßnahmen in der Eigen
jagd des Stiftes St. Peter ausschließ
lich auf die subjektive Erfahrung aus 
diesem Revier bezog und natürlich 
nicht generell auf unsere oberöster
reichischen Genossenschaftsjagden 
umlegt werden kann. Pömer

aufgebauter, gut gestufter Mischwald 
spart Kosten für den Waldbesitzer 
und bietet Einstands- und Äsungs
möglichkeiten für das Rehwild. Na
turverjüngungsbestände liegen da
her im Interesse von Jäger und Wald
besitzer.“

Mag. Christopher Böck, der Wildbio
loge des OÖ. Landesjagdverbandes, 
wünscht sich, dass aus der Ge
schichte Lehren gezogen werden 
und nicht mehr „von einem Extrem 
ins andere“ übergegangen wird. In 
seinem Vortrag ging er auf die jagd
lichen Maßnahmen zur Rehwildlen
kung ein und führte aus, dass sich 
die Rahmenbedingungen für die 
Jagd in den letzten Jahrzehnten ent
scheidend geändert hätten. Insbe
sondere durch die Intensivierung und 
Umstrukturierung der Landwirtschaft 
(u. a. durch den Ernteschock), Zer
schneidung der Landschaft durch 
Straßen und zunehmenden Tou
rismus. Die Bejagung ist in vielen Ge
bieten schwieriger geworden. Böck 
hält eine ökosystemgerechte Jagd 
und eine naturnahe Land- und Forst
wirtschaft für unabdingbar. Als Maß
nahmen nennt er, jeweils revier
abhängig, einen möglichst frühen 
Abschuss sowie die Intervall- und die 
Schwerpunktbejagung. Bei der Inter
valljagd folgt auf eine Bejagungszeit 
von beispielsweise vier Wochen eine 
Jagdruhe von etwa 4 bis 8 Wochen. 
So könnte die Bejagung des Rehwil
des zum Beispiel in den Monaten 
Mai, August, Oktober und in der ers
ten Dezemberhälfte erfolgen. Die 
Intervalljagd wäre in diesem Fall auf 
dreieinhalb Monate beschränkt. In 
der jagdfreien Zeit sollte der Jäger 
möglichst wenig im Revier sein, denn 
die bloße Anwesenheit -  auch ohne 
Abschuss -  „merkt“ das Rehwild 
ebenso; eine Jagddruckminderung 
ist somit kaum gegeben. „Verbiss an 
sich ist nichts Böses, nur die Menge 
macht das Gift!“ , ist der Wildbiologe 
überzeugt. Auf Flächen, welche be
sonders wildschadensanfällig oder 
verjüngungsnotwendig sind, schlägt 
er Schwerpunktbejagung vor. Derar
tige Flächen sollten nicht größer als 
50 Hektar sein (Freizeitjagd), wobei 
hier die häufige Anwesenheit des Jä
gers wichtig ist. Jedes Stück, wel
ches in Anblick kommt, sollte -  
selbstverständlich unter Wahrung 
der Schonzeiten! -  auch tatsächlich 
geschossen werden. „Im Jahr 2004 
sind wir mit den Abschüssen bei 
Rehwild wahrscheinlich am Plafond 
angelangt“ ; daher hält es Böck für 
unabdingbar, die Abschüsse auf 
Problemgebiete zu verlagern. Er ap
pelliert insbesondere an die Jagdlei
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ter, die Aufteilung der Abschüsse im 
Revier auf Problembereiche zu über
nehmen. Interessant ist, dass beide 
Jagdarten, Intervall- und Schwer- 
punktbejagung, sowohl als Einzel-, 
als auch als Gesellschaftsjagd 
durchführbar sind.
Christopher Böck hält viel auf früh
zeitigen Abschuss, welcher nach 
Möglichkeit bereits ab Beginn der 
Schusszeit erfolgen soll. Demgegen
über lehnt er aus wildökologischen 
Gründen eine späte Bejagung des 
Rehwildes ab, wenn sich dieses im 
Vorwinter auf den Rapsfeldern in so 
genannten „Sprüngen“ sammelt, um 
dort eine gewisse Winterruhe zu ver
bringen. Ganz im Gegenteil: Die 
Massierung des Rehwildes auf den 
Feldern zum Winteranfang ist er
wünscht, verursacht es doch im 
Wald weniger Verbiss, wenn es sich 
an Wildäckern oder Winterbegrünun
gen niederlässt. Für den Wildbiolo
gen Böck ist der Winter übrigens kei
ne „Notzeit“ , sondern einfach eine 
Jahreszeit, auf welche sich das Reh
wild, unter anderem mit der Sprung
bildung auf den Feldern, eingestellt 
hat -  möglichst viel Ruhe im Revier 
ist dafür aber Voraussetzung (Tou

rismus etc.). Als eine weitere Maß
nahme zur Vermeidung von Wild
schäden sieht Böck die Bejagung 
des Rehwildes im Wald an. Er relati
viert damit eine viel geübte Praxis, 
das Rehwild beim Austritt auf die Fel
der intensiv zu bejagen, während es 
in den Dickungen und Stangenhöl
zern unbehelligt bleibt. Er sieht es als 
Wermutstropfen an, dass die Tanne 
oder das Laubholz bei manchen 
Grundbesitzern oft unerwünscht 
sind; ihm seien (allerdings eher selte
ne) Fälle bekannt, wo diese Misch
baumarten nach Durchwachsen der 
„Äserhöhe“ ausgeschnitten werden. 
Das Wild würde dann in manchen 
Fällen sogar als Sündenbock heran
gezogen ... „Neue“ Jagdmethoden, 
wie die Intervall- oder Schwerpunkt- 
bejagung, sind naturgemäß nicht ein
fach durchzuführen. So können z. B. 
„Sogeffekte“ bei der Schwerpunkt- 
bejagung den Erfolg relativieren. 
Böck setzt hier auf die Hartnäckigkeit 
der agierenden Jäger. Deren man
gelndes Durchhaltevermögen oder 
auch fehlende interdisziplinäre Maß
nahmenkoordinierung mit dem Tou
rismus, der Landwirtschaft oder der 
Forstwirtschaft können den ge

wünschten Vertreibungs- und Aus
dünnungseffekte beim Rehwild zu
nichte machen. Positiv sei die Anlage 
von Hecken oder Wildäckern sowie 
die Waldrandgestaltung. Das Reh
wild ist dem Randlinieneffekt „sehr 
zugetan“ , d. h., wenn die Landschaft 
strukturell gut gegliedert ist, sind 
mancherorts höhere Rehwilddichten 
für den Lebensraum ohne weiteres 
tragbar. „Wenn gefüttert wird, muss 
auch dementsprechend erlegt wer
den“ , ist Mag. Böck überzeugt, da 
sonst der Zuwachs nicht abge
schöpft wird. Die Kirrung auf Rehwild 
hält er jedoch nur als das letzte Mittel 
zur Erfüllung des Abschusses. Insbe
sondere bei Schwerpunktbejagung 
ist sie kontraproduktiv, da ein Vergrä- 
mungseffekt und ein gleichzeitiges 
Anlocken sich ausschließen. 
Schwerpunktbejagung, Intervallbeja- 
gung und Bejagung des Rehwildes 
im Wald (statt auf dem Feld oder auf 
dem Acker) sowie der unbedingte 
Wille, in Gebieten, wo Probleme auf- 
treten, diese hier auch zu beseitigen, 
sind der Schlüssel zum Erfolg, wobei 
jagdliche Maßnahmen alleine nicht 
ausreichen werden, die Wald-Wild- 
Frage zu lösen.

22 OÖ. Jäger 1/2005



Und die forstlichen Maßnahmen?
Forstliche Maßnahmen zur Rehwild
lenkung wurden von Oberförster Wil
fried Gruber vom Stift St. Peter in 
Salzburg, welches in fünf Bundeslän
dern, so auch in Oberösterreich, 
Waldbesitzungen hat, eindrucksvoll 
vorgetragen. Dies am Beispiel des 
180 Hektar großen Betriebes „Zell
hof“ im Gebiet des Salzburger Flach
gaues an der Grenze zum Innviertel. 
Die Jagd Zellhof, zum Stift Mattsee 
gehörig, aber vom Stift St. Peter mit
betreut, stellte im Jahr 1975 auf Na
turverjüngung um. Durch Hochdurch
forstung der Bestände (Altbestände 
waren keine vorhanden), nachfolgen
de Lichtung und Räumung verjüngten 
sich Tanne und Laubholz intensiv. 
Durch begleitende jagdliche Maßnah
men (intensiver Abschuss am Beginn 
der Schusszeit) und Wildlenkungs
effekte (Fütterung mit Kraftfutter in 
Pelletform in weniger beunruhigte 
Bereiche) gelang es Oberförster Gru
ber, beeindruckende Waldbilderzu er
zeugen. Und das, obwohl das Jagd
gebiet zwischen den zwischen den 
Flachgauer Seen (Grabensee, Ober- 
trumer See und Mattsee) touristisch 
extrem strapaziert ist. Spaziergeher, 
Mountainbiker, Jogger, Ballonfahrer 
und ein nahe gelegenes Pfadfinderla
ger nutzen den Naturraum intensivst 
von frühmorgens bis spätabends. Zu
sätzlich wird das Waldgebiet durch 
60 behördlich bewilligte Badeplätze 
entlang der Seeufer und durch Wild
baderei stark beunruhigt. Auch im 
Winter herrscht hier wenig Ruhe: Die 
Forststraßen werden als Langlauf
loipe und die Seen und ehemaligen 
Torfstichteiche als Eisstockbahnen 
benutzt. Oberförster Gruber schafft 
es dennoch, den Abschuss von je 
sechs Böcken, Geißen und Kitzen auf 
Sichtschneisen oder in sichtigen Alt
hölzern zu bewerkstelligen. Ein Teil 
des Abschusses wird selbstverständ
lich auf den umliegenden Feldern, 
welche zur Stiftsjagd Mattsee gehö
ren, getätigt. Durch die intensive 
Grünlandwirtschaft mit zwei bis drei 
Grünschnitten und eben so vielen 
Heuschnitten pro Jahr und intensiver 
Ausbringung von Gülle zwischen den 
Schnitten ist die Bejagung der Felder 
jedoch sehr eingeschränkt. Wenn es 
Witterung und die äußeren Umstände 
zulassen, ist Oberförster Gruber je
doch nicht abgeneigt, in kurzer Zeit
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auch mehrere Stück Rehwild in einem 
Jagdgang zu erlegen, eine Vorgangs
weise, die den Jagddruck auf den 
Rehwildbestand insgesamt senkt. Für 
Gruber ist das Fallwild eine Maßgabe 
für den Abschuss in seinem Revier: 
Betrug der Fallwildanteil in den 90er- 
Jahren noch bis zu einem Drittel, so 
ist er inzwischen durch Erhöhung des 
Abschusses vernachlässigbar (1 bis 2 
Stück pro Jahr) geworden. Die vor
beiführende Landesstraße ist so der 
beste Indikator für seine jagdlichen 
Bemühungen. Der Oberförster ist der 
Rehwildfütterung nicht abgeneigt. Er 
füttert ca. 3,5 Tonnen pelletiertes 
Kraftfutter auf einer Fläche von 180 
Hektar ausschließlich zur Wildlen
kung und zur Minimierung der Ver
bissschäden. Seiner Meinung nach 
muss dem Rehwild im Futterbarren 
etwas „Besseres“ angeboten wer
den, damit es die Vegetation, insbe
sondere seine geliebten Tannen „in 
Ruhe lässt“ . Er beweist am Beispiel 
der „Eigenjagd Zellhof“ , die er seit 
1987 in Eigenregie betreibt, dass ab
solut guter Wille sowie forstliches und 
jagdliches Können notwendig sind, 
um durch angepassten Wildstand ei
nen standortgemäßen Mischwald 
hochbringen zu können. Durch seine 
kombiniert jagdlich-forstliche Vor
gangsweise wird für das Rehwild ein 
attraktiver Lebensraum mit vermehr
ten Äsungs- und Einstandsbedingun
gen geschaffen. Die Frage, ob Reh
wild mit jagdlichen oder mit forst
lichen Maßnahmen leichter zu steu
ern ist, beantwortet er überzeugt: 
„Mit jagdlichen.“
In der anschließenden Podiums
diskussion führte LAbg. BJM Sepp 
Brandmayr aus, dass nicht „der größ
te Bauer und der wichtigste Unter
nehmer“ in jedem Fall den besten 
Jagdleiter abgeben muss, sondern 
unter Umständen jemand, der für 
jagdliche und forstliche Belange wirk
lich offene Ohren und bei Problem
gebieten das größte Durchstehver
mögen hat. Dr. Karl Filla regte an, bei 
der gesetzlichen Reglementierung 
(Jagdgesetz, Forstgesetz, Abschus
splanverordnung) die eine oder ande
re Bestimmung zu überdenken. Nicht 
alle gesetzlichen Bestimmungen sind 
unbedingt notwendig, so manches ist 
auch mit einer freien Vereinbarung 
zwischen Grundbesitzer und Jäger 
regelbar.
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Sechs JaIi re 
R o t w i lS -  
g c m c in s c V tA f t  
Molln
Rotwild sollte großflächig bewirtschaftet werden, um 
dem Kulturgut Hirsch wie auch seinem Lebensraum 
Wald bestmöglich gerecht zu werden. Mit dieser Ziel
setzung sind Rotwildhegegemeinschaften interessante 
und sinnvolle Einrichtungen. Dass eine Hegegemein
schaft u.a. auf den Sozialaufbau einer Rotwildpopulation 
äußerst positiv einwirken kann, wird am Beispiel der Rot
wildgemeinschaft Molln im anschließenden Bericht des 
Obmannes, Forstmeister Dipl.-Ing. Harald Greifeneder, 
deutlich.

Rückblick

Im März 1999 wurde nach einem 
Rotwildsymposion der ÖBf-AG die 
Rotwildgemeinschaft Molln (RWG 
Molln) gegründet. Was waren da
mals die Beweggründe, eine großflä
chige Hegegemeinschaft zu installie
ren?
Neben den Unternehmenszielen der 
Bundesforste waren vor allem die ge
störte Populationsstruktur beim Rot
wild, die fehlende revierübergrei- 
fende Bewirtschaftung sowie die 
große Anzahl von Jagdrevieren mit 
divergierenden Interessen aus
schlaggebend.
Es waren viel zu wenige Hirsche der 
Klasse I vorhanden, es erfolgte lau
fend ein zu starker Abschuss in der 
Mittelklasse und der Kahlwildüber
hang war beträchtlich.
Viele Jagdreviere hatten Hirsche der 
Klasse I und II am Abschussplan, die 
es in diesem Ausmaß in der Natur gar 
nicht mehr gab. Der Rotwildab
schuss ging in der ehemaligen FV 
Molln (17.000 ha) von 288 Stück 
(1978) auf 115 Stück (1998) zurück. 
Der Hirschabschuss fiel innerhalb ei
nes Dezenniums von 70 Stück (1988) 
auf 40 Stück (1998) und betrug da

mals 35 % des Gesamtabschusses. 
Der Abschuss der Hirsche Klasse II 
lag im Schnitt bei 20 %.

^  „Es herrschten  Zw stäube, 
w ie  sie a w c V» heute  leiber noeh 

m  s ^ r vticVtf so w e t te n  
Tälern (Ober-)Österreichs 

Art zw treffen sinfc“_____

Es gab damals in diesem Gebiet 12 
Rotwildfütterungen mit ca. 600 Stück 
Fütterungstand. Dort wurden unter
schiedliche Futtermittel vorgelegt 
und in einzelnen Revieren das ganze 
Jahr über „durchgefüttert“ . Die Kir
rung mit Apfeltrester, Rüben oder 
auch Mais war normal und weit ver
breitet, auch in den Kernrevieren mit 
gutem Rotwildstand, und viele Hir
sche fanden an solchen „Futterhau
fen“ ihr unrühmliches Ende.
Kurzum, es herrschten Zustände, wie 
sie leider auch heute noch in gar 
nicht so wenigen Tälern (Ober-) 
Österreichs anzutreffen sind. Spät, 
aber noch rechtzeitig, wurden diese 
Missstände erkannt, und ein Haupt
verdienst der RWG Molln liegt darin, 
dass ab ihrer Gründung die gestek- 
kten Ziele gemeinsam konsequent

verfolgt und die nötigen Maßnahmen
beharrlich umgesetzt wurden.
Manchmal auch gegen den Wider
stand einzelner Unbelehrbarer.

Was unterscheidet diese 
Rotwildgemeinschaft heute von 
einer herkömmlichen Rotwild- 

Bewirtschaftung?

• Große zusammenhängende Flä
che -  26 Reviere mit insgesamt
35.000 Hektar.

• Freiwilliger Zusammenschluss 
gleichberechtigter Partner (ÖBf 
AG, Nationalpark Kalkalpen, Ge
nossenschaftsjagd Molln).

• Der relativ geringe Wildstand -  ca. 
770 Stück = rd. 22 Stk./1000 ha.

• Derzeit noch tragbare Wildschä
den.

• Ruhezonen ohne Jagddruck -  
großteils im Nationalpark Kalk
alpen, aber darüber hinaus auch 
im Bereich der Fütterungen.

• Einheitliches Fütterungskonzept 
bei den 10 Rotwildfütterungen; 
d. h., einheitlicher Fütterungsbe
ginn (in der Regel 1. November). Es 
werden Heu, Rüben, Grassilage, 
Apfeltrester mit etwas Hafer, sonst 
aber kein Kraftfutter gefüttert.

• Es wird keine Trophäenmast be-
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trieben, das Ziel sind reife Berghir
sche, nicht einmal unbedingt Kro
nenhirsche.

• Der größte Erfolg: die Einstellung 
der Kirrung im gesamten Jagdge
biet.

• Wichtig ist die gemeinsame Ab
schussplanerstellung über alle Be
sitzkategorien für die gesamte 
Rotwildpopulation -  also vom Gro
ßen ins Kleine.
Normalerweise wird aufgrund der 
Fütterungszählungen (diese erfol
gen einvernehmlich an festgeleg
ten Stichtagen) und des bestehen
den Geschlechterverhältnisses der 
Gesamtabschuss für die RWG 
festgelegt, z. B. 300 Stück, davon 
maximal 50 Hirsche.
Dann erfolgt die Aufteilung nach 
den Besitzkategorien (ÖBf-Forst- 
betrieb, Nationalpark Kalkalpen 
und Gemeindejagd) und erst am 
Schluss findet die Zuteilung auf 
die einzelnen Jagdreviere statt und 
nicht, wie normalerweise üblich, 
umgekehrt!

Welche Ziele hat die 
Rotwildgemeinschaft Molln?

Primärziel: Keine allgemeine Anhe
bung des Rotwildstandes, sondern 
Verbesserung der Sozialstruktur so
wie des Lebensraumes, verbunden 
mit möglicher Arealerweiterung.

Weitere Ziele:
• Eine dem Lebensraum angepasste 

Rotwildpopulation.
• Tragbare Wildschäden -  nur dann 

hat die RWG eine längerfristige 
Chance auf Bestand.

• Damit verbunden soll der Wild
stand (ca. 750 Stück) annähernd 
gleich bleiben. In der Randzone im 
Norden ist eine Ausbreitung des 
Rotwildes möglich und erwünscht, 
ansonsten ist der Bestand nahezu 
an der Obergrenze.

• Weniger Kahlwild (längerfristig GV 
von 1:1,2 zugunsten der Hirsche).

• Dafür aber wesentlich mehr und 
ältere Hirsche (Zielalter 12 Jahre); 
daher weiterhin Zurückhaltung in 
den nächsten Jahren, weil der 
Großteil der Hirsche noch zu jung 
ist.

• Zur Tourismuslenkung (speziell 
Mountainbiking/Reiten) wurden 
mehrere, gemeinsam festgeiegte 
Strecken freigegeben.

• Ziel ist auch die Verringerung des 
Jagddruckes durch Schaffung von 
Ruhezonen und durch

• Anlage von Äsungsflächen, auf de
nen nicht gejagt wird! Ebenso die 
Zusammenlegung von ÖBf-Klein- 
revieren in der Kernzone.

Fütterungsstand

In der untenstehenden Graphik (Ta
belle 1 und Abbildung 1) ist die Ent
wicklung der Fütterungsstände in 
den letzten 5 Jahren ersichtlich. Für 
heuer gibt es noch keine aktuellen

„Der WilbstAub ist ins 
Vergleich zu ruberer» Hege- 

gememscTuvften h a c V» wie vor 
gering, Ans ber ökologischen, 

wirtschAftliehen vmb jAgblichen 
Sicht ber RW G Aber mehr a I s  

Ansreichenb.“

Der Zielwildstand liegt bei rd. 750 
Stück und bedeutet für die 35.000 
ha der RWG eine Wilddichte von 22 
Stk./1000 ha bzw. 29 Stk./1000 ha in

Tabelle 1: Fütterungsstand 1999-2004

RW-Stand Jahre Hirsche Kahlwild Rotwild
Fütterungsstand 99/00 1999/2000 211 457 668
Err. Stand 00/01 2000/2001 249 458 707
Fütterungsstand 01/02 2001/2002 294 462 756
Fütterungsstand 02/03 2002/2003 321 410 731
Fütterungsstand 03/04 2003/2004 334 438 772

Zahlen, weil aufgrund der Witterung 
noch keine gemeinsame Zählung bei 
den 10 Fütterungen möglich war.
Seit 1999 hat der Rotwildstand lang
sam aber kontinuierlich zugenom
men. Vorher gab es geschätzte 600 
Stück, 1999 ergab die erste gemein
same Zählung 688 Stück und im 
Winter 2003/04 haben wir den bishe
rigen Höchststand mit 772 Stück er
reicht. Diese Zahl erscheint der RWG 
als Obergrenze, weil weiterhin trag
bare Wildschäden als ein Hauptziel 
angesehen werden und dies ein we
sentlicher Erfolgsfaktor ist.

der Kernzone (26.000 ha). Zusätzlich 
zur Kernzone wurden von der Wildö
kologischen Raumplanung 5.000 ha 
Randzone mit guter Habitatqualität 
(Ausbreitungszone) und 4.000 ha 
Randzone mit geringer Habitatqua
lität (Verdünnungszone) ausgeschie
den.
Der Wildstand ist im Vergleich zu an
deren Hegegemeinschaften nach wie 
vor gering, aus der ökologischen, 
wirtschaftlichen und jagdlichen Sicht 
der RWG aber mehr als ausreichend. 
Die stärkere Ausbreitung in die ge
eigneten Randzonen hat sich aller-

Abb. 1: Fütterungsstand von 1999/2000 bis 2003/2004.
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dings noch nicht so entwickelt, wie 
gehofft wurde.
Besonders erfreulich ist die Entwik- 
klung der Wildstände, getrennt nach 
Geschlechtern betrachtet. In den 
letzten 5 Jahren hat die Anzahl der 
Hirsche insgesamt um 123 Stück 
(58%) auf 334 Stück zugenommen 
(siehe Tabelle 2).
Der stärkste Zuwachs erfolgte natür
lich in der Jugendklasse III (+ 73 
Stück), aber auch der Zugang in der 
Klasse II mit 39 Stück sowie in der 
Klasse I mit 11 Hirschen (+ 69 %) ist 
bemerkenswert. Ein besonderer Er
folg ist, dass es trotz steigendem 
Wildstand beim Kahlwild über die 
Jahre zu keiner Bestandserhöhung 
kam, sondern sogar absolut ein 
leichter Rückgang (-4 %) zu ver
zeichnen ist.
Durch die starke Zunahme der Hir
sche bei gleich bleibendem Kahlwild
stand kam es zu einer bedeutenden 
Änderung im Geschlechterverhältnis. 
Während 1999 noch ein Kahlwild
überhang von 40% festgestellt wur
de, beträgt das Geschlechterverhält
nis nun 1:0,85 ! Das heißt, es wurde 
innerhalb von 6 Jahren durch for
cierte Kahlwild- und schonendere 
Hirschbejagung geschafft, dass der
zeit um rund 15% mehr Hirsche als 
Tiere durch die Reviere ziehen. Die
ser Umstand ließ sich auch im Vor
jahr gut beobachten, zum einen ka
men in der Feistzeit viel mehr Hirsche 
in Anblick, zum anderen war in der 
Brunft, speziell bei den mittleren Hir
schen, viel mehr Bewegung im Gan
ge.
Aufgrund der Zurückhaltung beim 
Hirschabschuss sind nun ausrei
chend Hirsche (rd. 330 Stück oder

Tabelle 2: Fütterungsstand -  Änderungen 1999 - 2004

43 % des Gesamtwildstandes) im 
Bestand. Allerdings sind sie noch 
großteils zu jung, wobei sich dieser 
Umstand aber in den nächsten 3 
Jahren ändern wird!

Abschuss und Zuwachs

Vor Gründung der RWG wurden im 
Schnitt von 10 Jahren 34 % Hirsche, 
33 % Tiere und 33 % Kälber erlegt. 
Seit 1999 wurden nur mehr durch
schnittlich 20 % Hirsche, dafür aber 
80% Kahlwild (45 % Tiere und 35 % 
Kälber) erlegt.
Die Abschusserfüllung betrug bei 
den Hirschen nur 77%, beim Kahl
wild 86% im Schnitt der letzten 6 
Jahre. Der Grund dafür ist nicht der 
Mangel an Hirschen insgesamt (ganz 
im Gegenteil), sondern die geänderte 
Einstellung zur Hirschjagd: Im Zwei
felsfall bleibt der Finger gerade.

„Es gibt keinen Mangel ah 
Hirschen, soubcm eine geänderte 

Einstellung zur HirschjAgt?.
Im  ZweifelsîaII bleibt t>er Finger 

\  gCTAbe“ X

Hirsche der Klasse I sind derzeit 
noch spärlich vorhanden und werden 
daher in der Regel nur in Revieren 
freigegeben, die Fütterungen betrei

ben, oder aber als „Gemeinschafts
hirsch“ abwechselnd für mehrere 
kleinere Reviere. Bei der Freigabe der 
Hirsche Klasse II sind wir nach wie 
vor sehr restriktiv und vorsichtig. Bei 
Hirschen der Klasse III ist derzeit 
noch die fehlende Kronenbildung 
das Hauptkriterium für einen Ab
schuss. Es gibt Überlegungen, künf
tig der Krone weniger Bedeutung zu
zumessen als dem Gesamthabitus 
und dafür die Anzahl der Abschüsse 
in der Kl. III strikt zu limitieren. Auf
grund der guten natürlichen Äsungs
und Lebensbedingungen sowie der 
genetischen Veranlagung hat es sich 
in der RWG Molln gezeigt, dass die 
Hirsche auch ohne Trophäenmast in 
den weitaus meisten Fällen zur Kro
nenbildung neigen (speziell in der 
Breitenau).
Es wird daher über kurz oder lang et
was dahingehend unternommen 
werden müssen, dass auch Sechser- 
und Achterhirsche in die Klasse I 
durchwachsen können. Ein weiteres 
Argument dafür ist, dass außerhalb 
des Nationalparks in der Regel keine 
Spießer erlegt werden (ausgenom
men körperlich schwache) und daher 
mehr zweijährige und ältere der Klas
se III geschossen werden müssen, 
damit künftig nicht ein zu hoher 
Hirschbestand Probleme bereitet. 
Innerhalb des Nationalparks Kalkal-

Tabelle 3: Gesamtabschuss 1999 -  2004

Jahre

P l a n A b s c h u s s

Hirsche

Ti
er

e

Kä
lbe

r

Su
m

m
e

Hirsche

Sp
ieß

er

Ti
er

e

Sc
hm

al


tie
re

Kä
lbe

r

Su
m

m
e

I II III I II III
1999/2000 11 1 61 86 88 247 1 3 14 23 74 72 187
2000/2001 8 1 40 120 98 267 1 8 21 13 109 79 231
2001/2002 7 1 44 120 97 269 2 2 20 13 106 81 224
2002/2003 9 1 47 140 109 306 1 4 26 17 46 84 104 282
2003/2004 9 1 54 136 107 307 5 3 21 19 44 62 77 231
2004/2005 9 1 62 140 110 322 6 4 26 26 54 71 102 289
Summe 53 6 308 742 609 1718 16 24 128 111 433 217 515 1444
Mittel 9 1 51 124 102 286 3 4 21 19 72 36 86 241
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pen werden außer Spießer überhaupt 
keine Hirsche erlegt.
Die Abschusserfüllung war in den 
letzten Jahren sehr unterschiedlich 
(von 75 % bis 92 %). Im ersten Jahr 
wurde das Rotwild noch sehr vor
sichtig mit Schwerpunkt auf Kahlwild 
(und nur 18 zwei- und mehrjährige 
Hirsche) bejagt, weil noch keine ver
lässlichen Zahlen über Wildstand 
und Zuwachs vorhanden waren. Die 
Folge war, dass sich gleich im ersten 
Jahr der Wildstand massiv erhöhte 
(rd. 10 %). Daraufhin wurde der Ab
schuss um ca. 50 Stück auf 231 er
höht, wobei der Stand trotzdem 
nochmals zunahm. Erst als im Jahr 
2002 282 Stück Rotwild erlegt wur
den, sank im darauf folgenden Win-" 
ter erstmalig der Wildbestand. 2003 
gab es bei der Abschusserfüllung ei
nen Rückschlag (nur 75 %), der 
wahrscheinlich auf die damalige Bu
chenvollmast zurück zu führen ist. 
Dafür spricht auch, dass selbst im 
Nationalpark, wo sehr professionell 
gejagt und frühzeitig mit dem Ab
schuss begonnen wird, keine besse
re Erfüllung erfolgen konnte.
Mit 289 Stück wurde im Vorjahr der 
bisher höchste Abschuss erzielt und 
es wird gehofft, dass damit heuer der 
Wildstand zumindest nicht weiter an
steigt. Die kommenden Fütterungs
zählungen werden Klarheit bringen. 
Abbildung 2 zeigt, dass erst ein- bis 
zweimal über den geschätzten Min
destzuwachs geschossen wurde, der 
wie folgt einfach ermittelt wurde: 
Mindestzuwachs = erlegte Kälber 
eines Jahres + Fütterungsstand Käl
ber desselben Jahres.

Abschussstatistik/Zuwachs
1999-2004

Eine wichtige Erkenntnis der letzten 
Jahre war die enorme Reproduktion 
des Rotwildes. Es muss davon aus
gegangen werden, dass mindestens 
95 % der Alt- und Schmaltiere in un
serer Region im nächsten Jahr Käl

berführen und nicht die in der Litera
tur gerne angeführten nur 75 %. Es 
gibt in der Regel wenig Fallwild und 
übergangene Schmaltiere sind eine 
seltene Ausnahme. Weiters weist das 
Rotwild hohe Durchschnittsgewichte 
auf.
Das bedeutet, dass bei gezählten 
283 Tieren im Jahr 2003/04 mit ei
nem Mindestzuwachs 2004 von 270 
Kälbern zu rechnen ist. Da im Vorjahr 
102 Kälber erlegt wurden, müssten 
sich mindestens 165 bei den Fütte
rungen im jetzigen Winter einstellen. 
Der Kahlwildabschuss wird mindes
tens in der Höhe des Vorjahres so 
lange beibehalten bzw. noch forciert, 
bis der Wildstand bei den Fütterun
gen nicht weiter ansteigt.
Nur über entsprechend hohe Ab
schüsse -  vor allem von Alttieren -  
lässt sich der Wildstand effizient sen

ken, wobei bei einem ausgegliche
nen Geschlechterverhältnis auch der 
Zuwachs leichter kalkulierbar ist und 
ein nachhaltiger gleich bleibender 
Abschuss im Bereich des Möglichen 
liegt.

Es hat sich gezeigt, dass mit dem 
Abschuss der einjährigen Stücke so

gleich im Mai begonnen werden 
muss, damit eine 100%ige Erfüllung 
bis zum Beginn der Notzeit möglich 
ist. Im Nationalpark wird dieses Sys
tem seit Jahren erfolgreich prakti
ziert. Wird der forcierte Frühjahrsab
schuss versäumt, ist es kaum mög
lich, den Rückstand wieder aufzuho
len. Meist wird dann versucht im De
zember mittels „Riegeljagden“ die 
fehlenden Hegeabschüsse nachzu
holen. Der Erfolg ist meist beschei
den, der Stress für das Rotwild dafür 
umso schlimmer.

Einstellung der Kirrungen

Einer der größten Erfolge ist die Ein
stellung von Kirrfütterungen auf der 
ganzen RWG-Fläche. Mit dem Ein
stellen der Lockfütterungen zeigt das 
Rotwild wieder natürlichere Wander
bewegungen und verteilt sich groß
flächig.
Zur Abschusserfüllung sind Kirrun
gen in unserer RWG keinesfalls not
wendig und daher verboten! Der 
Großteil unserer Jäger identifiziert 
sich mit dieser Regelung, aber es 
gibt leider immer noch einzelne 
schwarze Schafe, weshalb die Ein
haltung dieses Kirrverbotes auch 
weiterhin streng kontrolliert wird.

Ausblick 2005 -  
Erweiterung der RWG

Mit 2004 wurden im Zuge der Neu
strukturierung der Österreichischen 
Bundesforste die zwei Forstbetriebe 
Molln und Steyr zum neuen FB Steyr
tal zusammengelegt („Der OÖ Jäger“ 
berichtete darüber). Dieser Forstbe-Abb. 2: Bestand, Zuwachs und Abschuss in den Jahren 1999 bis 2004.

Tabelle 4:
Aufteilung der Abschüsse und Zuwachs in den Jahren 1999 bis 2004.

Hirsche Kahlwild Rotwild Zuwachs
Abschuss 99 41 146 187 234
Abschuss 00 43 188 231 272
Abschuss 01 37 187 224 239
Abschuss 02 48 234 282 248
Abschuss 03 48 183 231 232
Abschuss 04 62 227 289 270
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trieb umfasst eine Fläche von rund
42.000 ha, reicht im Westen von der 
Steyr bis zur Enns im Nordosten und 
umschließt den Nationalpark Kalk
alpen im Norden zur Gänze. Geogra
fisch würde daher eine Osterweite
rung der RWG Molln vorerst um die 
ÖBf-Reviere Reichraming und 
Brunnbach durchaus Sinn machen 
und die Rotwildbewirtschaftungsflä
che um rd. 8000 ha auf insgesamt
43.000 ha vergrößern.
Diese Erweiterung ist ein neues am
bitioniertes Ziel unserer RWG und 
soll nach Anpassung der Rahmenbe
dingungen schrittweise in den näch
sten 2 bis 3 Jahren erfolgen. Aller
dings steht noch viel Aufklärungs
und Überzeugungsarbeit an, bevor 
diese Erweiterung erfolgreich umge
setzt werden kann. Denn derzeit wird 
im Großteil der dortigen (Klein-)Re- 
viere keine Rotwildbewirtschaftung 
betrieben -  das Gegenteil ist eher die 
Regel. Jeder „kocht sein eigenes 
Süppchen“ , an allen Ecken und En
den wird gekirrt, weil es der Nachbar 
auch tut, die Hirsche werden meist 
auf Grund ihrer Trophäe geschossen, 
unabhängig vom Alter. Reife Hirsche 
sind seltene Zufallsprodukte und es 
gibt zuviel Kahlwild. Leider sind heu
er auch wieder verstärkt Wildschä
den aufgetreten, vor allem frische 
Schälschäden in jungen Dickungen 
bzw. Stangenhölzern. Außerdem gibt 
es einige Bereiche, wo der Wildscha
den bei der letztjährigen Kontrolle 
durch die ÖBf-Forstbetriebseinrich- 
tung als untragbar beurteilt wurde. 
Letzten Sommer wurde vorerst für 
die ÖBf-Flächen begonnen, ein neu
es Wildbewirtschaftungskonzept zu 
erstellen. Nach Wildverteilung, Le
bensraum und Wildschadensituation 
wurden Kern- und Randzonen aus
geschieden, die Fütterungsstandorte 
überprüft und die vielen kleineren 
Fütterungen (bisher 11 Standorte mit 
teilweise nur 10 bis 15 Stück Rotwild) 
auf voraussichtlich 5 größere zentra
le Fütterungen mit guter Infrastruktur 
zusammengelegt. Kirrungen auf ÖBf- 
Flächen werden verboten!
Da heuer und nächstes Jahr sehr vie
le Jagdverträge auslaufen und es 
derzeit noch eine Vielzahl von Klein
revieren gibt (21 Reviere von 120 ha 
bis 900 ha) und eine nachhaltige Rot
wildbewirtschaftung jedoch gewisse 
Mindest-Reviergrößen erfordert,

werden etwa ein Drittel der Reviere 
wieder zusammengelegt. Einige Ver
träge wurden mit bewährten Jagd
kunden bereits neu abgeschlossen, 
die bereit sind, die Ziele der RWG 
entsprechend mit zu tragen und auch 
eine genehmigte Rotwildfütterung zu 
betreiben. Weitere sind in Verhand
lung.
Für Mai/Juni 2005 ist eine umfangrei
che Informationsveranstaltung im 
Raum Reichraming geplant, wo die 
ÖBf-Kunden sowie auch die Nach
barjäger (Eigen- und Genossen
schaftsjagden) ausführlich über Ziele 
und Maßnahmen informiert und ein
geladen werden, sich an der Umset
zung direkt zu beteiligen.
Da es im Ennstal viele kleine private 
Eigenjagden gibt, die direkt an die 
ÖBf-Flächen angrenzen, wäre es von 
Vorteil, wenn sich auch diese Nach
barn entschließen könnten, an einer 
großflächigen Wildbewirtschaftung 
aktiv teilzunehmen -  zum Wohle un
seres Rotwildes. Ebenso wichtig ist 
für uns die Einbeziehung der angren
zenden Genossenschaftsjagden.

Schlusswort

In den letzten Jahren wurde in der 
RWG Molln einiges erreicht, vor al
lem was die Anzahl der Hirsche, ein 
ausgeglichenes Geschlechterver
hältnis und die Unterlassung der Kir
rung anbelangt. In punkto gleich blei

bender Gesamtwildstand sowie 
weiterhin tragbarer Wildschäden 
muss auch in Hinkunft ständig Acht 
gegeben und sofort reagiert werden, 
wenn eine dieser tragenden Säulen 
ins Wanken zu geraten droht.
Ein nachhaltig höherer Anteil, aber 
auch Abschuss von Hirschen der 
Klasse I ist nur mehr eine Frage der 
Zeit, wenn weiterhin konsequent die 
Iler-Hirsche äußerst schonend bejagt 
werden.
Defizite weisen noch die Verbesse
rung des Lebensraumes, die Schaf
fung von (temporären) Ruhezonen 
und die Jagddruckminderung durch 
angepasste alternative Jagdstrate
gien auf.
Diese Defizite werden die Arbeits
schwerpunkte der nächsten Jahre 
sein sowie auch ein ständiges kriti
sches Hinterfragen der bisher er
reichten Ziele und umgesetzten Maß
nahmen.
Besonders wichtig ist der regelmäßi
ge aktive Dialog und Gedankenaus
tausch zwischen den gleichrangigen 
Partnern aus der Genossenschafts
jagd Molln, dem Nationalpark Kalkal
pen, sowie den Bundesforsten und 
deren Jagdkunden.
Es hat sich nämlich gezeigt, dass 
es viel einfacher ist, eine Rotwild
gemeinschaft neu zu gründen, wo 
sich anfangs schnell Erfolge kurz
fristig einstellen, als diese Hege-

Abwurfstangenschau der RWG Molln. JL Herbert Sieghartsleltner, FM Dipl.-Ing. Ha
rald Greifeneder, FM Dipl.-Ing. Johann Kammleitner (v.l.n.r).
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gemeinschaft über Jahre aktiv am 
Leben zu erhalten, gemeinsam 
Ziele anzustreben, trotz unaus
bleiblicher Rückschläge am ver
einbarten Konzept festzuhalten 
sowie die nötigen Maßnahmen 
über Jahre konsequent umzuset
zen, auch wenn dies laufend für 
einzelne mit Einschränkungen ver
bunden ist.
Dieses System funktioniert nur dann, 
wenn es zwischen den maßgeblich 
Beteiligten auch „menschlich 
stimmt“ . In der RWG Molln gab es 
Höhen und Tiefen -  sowohl fachlich 
als auch zwischenmenschlich -  und 
zwischenzeitlich gab es auch bedeu
tende Krisen.
Dafür, dass wir gemeinsam wieder 
aus diesen Krisen gefunden haben 
und nun wieder auf Kurs sind, be
danke ich mich persönlich bei den 
Mitgliedern unseres Rotwildaus
schusses recht herzlich und wün
sche gleichzeitig unserer RWG Molln 
mindestens weitere erfolgreiche 
sechs Jahre -  dann sicher auch mit 
einem beispielhaften Abschussanteil 
von Hirschen der Klasse I.

Tcdie+t&au töcißec
Oü^Utal ScUwacBwälitc U<u%ds(Utnudtacttii

Josef Weißer Fallenbau f ' 7")
Schoren 4 v  k
D-78713 Schram berg (Sulgen)
Tel. (0 74 22) 81 99 Fax 5 23 93

Prospektmaterial erhalten Sie kostenlos!

Eiabzugeisen, 
Schwanenhals in den 
Größen: 70, 56, 46 cm 
Bügelweite.
Alle mit starker Feder.

Für Lebendfang: Holzkastenfalle aus 
Massivholz, von 0,50 m bis 2,00 m

Verschiedene Bausätze für Betonrohr
fallen: System Wildmeister Arthur 
Amann und System Dr. Heinrich Spitt
ler. Conibear-Fallen, Sowie Schutzkiste 
für Abzugeisen.

Ansprechpartner
Herr Felix Hosner

Krenglbach
Telefon 0 72 4 9 / 4 6  4 17
www.fallenbau-weisser.de

Die Leser des „OÖ Jäger“ lade ich 
schon jetzt herzlich zu unserer dies
jährigen siebenten Stangenschau 
Ende Juli in Molln ein. Dort können 
sie sich persönlich ein Bild von unse
rer Rotwildgemeinschaft machen.

Anzeige

t i e u !

Fiat Panda 4x4,
prompt lieferbar, 

jetzt auch in Grün!

Auto Bulla Steyr 
Auto Bulla Leonding

07252/86550
0732/674774

ALMTALER WAFFENSTUBE
4645 Grünau i. A. 68, Tel. 0 76 16/82 54, Fax 0 76 16/82 5 44 
4184 Helfenberg, Rohrbacher Str. 6, Telefon 0 650/618 62 99

U  Angebote gebrauchte Stevr Repetierer:
r  Steyr Mannlicher Kal. 222RemMag + Kaps 6x42 
" Steyr Mannlicher Kal. 7x64 + Helia 6x42 

Steyr Mannlicher Kal. 7x64 + Helia 6x42 Ganzschaft 
Steyr Mannlicher Kal. 6,5x57 + Habicht 6x42 
Steyr Mannlicher Kal. 243Win + Helia 6x42 
Steyr Mannlicher Kal. 6,5x68 + Helia 6x42 
Steyr Mannlicher Kal. 222Rem + Helia 6x42 
Steyr Mannlicher Kal. 7x64 + Helia 6x42
Steyr Luxus Kal 243 + Habicht 6x42
Steyr Luxus 243Win + Optalens 3-12x56 Nachtabsehen €  1390,00 

Steyr SBS Kal 30-06 + Habicht 1,5-6x42 €  1990,00

pleitere 18 6  few ekw  in tm$ei*eht fe tc k a ft!
Auf Grund der großen Nachfrage veranstalten wir heuer das 
11. Almtaler Jagaschiaß'n vom 13. bis 15. August 2005

€  1490,00 
€  1390,00 
€  1990,00 
€  1500,00 
€  980,00 
€  1650,00 
€  1290,00 
€  1490,00
€  1950,00

OÖ. Jäger 1/2005 ’ Erhältlich bei Ihrem Browning- und Winchester- 
Partnerhändler. Infos und Händlernachweis 
unter Telefon oder Fax 01 /276  34 10 oder im 
Internet unter www.browningint.com

http://www.fallenbau-weisser.de
http://www.browningint.com


Stark angewachsene 
Schalen bei Rehwild
Nachdem aus oberösterreichischen 
Revieren immer wieder von abnor
malen, weil verlängerten Schalen bei 
Rehen berichtet wird, stellte der „OÖ 
Jäger“ Frau Dr. Theodora Steineck,

Forschungsinstitut für Wildtierkunde 
und Ökologie in Wien, die Frage nach 
den Ursachen dieses Erscheinungs
bildes. Im Folgenden ihre kompakte 
und interessante Antwort.

• Durchblutungsstörungen
• Veränderungen im Mineralstoffge

halt des Schalenhornes

Rehe, die Lahmheit zeigen oder of
fensichtlich eine Verletzung haben, 
also mit größter Wahrscheinlichkeit 
Schmerzen erleiden, sollten aus tier
schützerischen Gründen erlegt wer
den (Abb. 2). Zur Beurteilung der 
Tauglichkeit des Wildbrets ist unter 
Umständen ein Tierarzt heranzuzie
hen.

Ende November 2004 erlegte 
Nationalparkjäger Hans Schoiß- 
wohl auf 1200 m Seehöhe ein 
sehr schwaches Hirschkalb mit 
Laufabnormitäten.
Beim linken Vorderlauf waren die 
Schalen unterseitig zusammen
gewachsen. Der rechte Lauf be
stand nur aus einer deformierten 
Schale.
Die Läufe werden präpariert und 
bei jagdlichen Vorträgen und 
Wildtierexkursionen als An
schauungsmaterial verwendet.

Bernhard Sulzbacher

Bei allen wiederkäuenden Schalen
wildarten kann mitunter das Vorlie
gen von mehr oder weniger stark an
gewachsenem Schalenhorn festge
stellt werden. Wenn auch das Muffel
wild am häufigsten betroffen ist, so 
werden beim Rehwild auch immer 
wieder Fälle bekannt, wie zuletzt aus 
Oberösterreich berichtet wurde. 
Erreichen die Schalen nur an einem 
Lauf eine übermäßige Länge, so ist 
die Ursache in einer längerfristigen 
Schonung des Laufes, meist als Fol
ge einer krankhaften Veränderung, zu 
sehen. Dabei ist im Laufbereich an 
eine Sehnenzerrung, Gelenksentzün
dung, aber auch an Verletzungen, 
z. B. Knochenbrüche, zu denken. 
Sind alle vier Läufe betroffen (Abb.1), 
werden in der Literatur folgende 
mögliche Ursachen angegeben:

• Ungenügende Abnutzung des 
Schalenhorns durch zu weichen 
Untergrund

• Abnorm hartes Schalenhorn
• Stellungsanomalien der Zehen
• Mangelnde Bewegung (Schwä

che, chronische Krankheit)
• Erblich bedingte Überproduktion 

von Hornsubstanz
• Hormonelle Störungen

Abb. 2: Tiere, die mit großer Wahr
scheinlichkeit Schmerzen erleiden, soll
ten aus tierschützerischen Gründen er
legt werden.

30 OÖ. Jäger 1/2005



Viele Grundbesitzer und Jäger 

sind vom Nationalpark 

betroffen, sei es als Besitzer von 

Jagdeinschlüssen, als Grund

oder Jagdnachbarn, als 

Jagdleiter, als Hegeringleiter 

oder als Jäger etwa in 

Diskussionen am Stammtisch.

Es ist daher wichtig, dass das 

Regulierungsmodell im 

Nationalpark möglichst wertfrei 

und objektiv betrachtet wird. 

„Der OÖ. Jäger“ hat 

Nationalpark Forstmeister 

Dipl.-Ing. Johann Kammleitner 

dazu gebeten.

Lesen Sie anschließend seinen 

Bericht, um danach objektiv 

darüber zu befinden und zu 

reden.

Ziele

Die Entwicklung der Wildtierbestän
de und jene der Waldgesellschaften 
haben den gleichen Stellenwert -  das 
bedeutet, auf der Hälfte der National
park Fläche können sich die Wildtie
re ihren Lebensraum selbst gestal
ten, auf den anderen Hälfte hat die 
Waldverjüngung Vorrang.
Die Wildtiere sollen vom Menschen 
möglichst wenig gestört und trotz
dem erlebt werden können. Heimi
sche Tierarten sollen gefördert wer
den.

Wege, um die Ziele zu erreichen

Die Regulierung beschränkt sich auf 
die 3 Schalenwildarten, Rot-, Reh- 
und Gamswild, bei gleichen Schuss- 
und Schonzeiten.
53 % (11.100 Hektar) des National
parks sind Ruhezonen ohne Jagd
druck. Auf 45 % (9400 Hektar) der 
Fläche wird im Intervallsystem ge
jagt. In 33 Intervallregulierungsgebie
ten, das sind Revierteile mit durch
schnittlich 300 Hektar, wechseln lan
ge Ruhephasen mit kurzen Jagd- 
bzw. Regulierungszeiten. In jedem 
Intervallregulierungsgebiet wird ma

ximal an 40 Tagen reguliert. An 325 
Tagen herrscht Jagdruhe.
Auf lediglich 2 % (300 Hektar) der 
Fläche wird schwerpunktmäßig, also 
intensiv, reguliert. Hier wird die natür
liche Verjüngungsdynamik von den 
Wildtieren verhindert. Durch Ab
schuss und gezieltes Beunruhigen 
sollen diese Gebiete zeitlich vom Ver
biss entlastet werden.
Der Abschuss wurde mit Beginn des 
Nationalparks um 30 % gesenkt. 
Gefüttert wird nur das Rotwild, wobei 
ab der nächsten Fütterungsperiode 
an den 7 Fütterungen nur Heu vorge
legt wird. Dieses Heu muss genau 
definierten Qualitätsnormen entspre
chen. Eine Ausnahme stellt lediglich 
die Schaufütterung im Bodinggraben 
dar, hier werden zusätzlich Rüben 
vorgelegt.

Regulierung
Reguliert wird beim weiblichen Wild, 
bei Kälbern und Kitzen sowie bei 
Jährlingen. Mehrjährige Reh- und 
Gamsböcke sowie Hirsche werden 
nicht erlegt. Ausgenommen sind die 
Schwerpunktbejagungsgebiete, wo 
auch ältere Reh- und Gamsböcke er
legt werden können.
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Die Regulierung erfolgt vom 16. Mai 
bis zum Beginn der „Notzeit“ , jedoch 
längstens bis zum 15. Dezember. Käl
ber und Kitze sowie mehrjährige Tiere 
und Geißen werden ab 1. August er
legt. Setz- und Aufzuchtgebiete wäh
rend der Setz- und Aufzuchtzeit so
wie Rotwildbrunftgebiete während 
der Brunft werden nicht bejagt.
Die anfallenden Trophäen verbleiben 
nicht beim Schützen, sondern wer
den der Nationalpark-Gesellschaft 
abgeliefert. Erlegte Stücke werden 
für wissenschaftliche Zwecke ver
messen und beprobt.

Methoden

Die Regulierung erfolgt durch Ansitz 
und Pirsch. Für die Organisation und

umfangreiches Kontrollzaunnetz mit 
Vergleichsflächen durch das For
schungsinstitut für Wildtierkunde 
und Ökologie der Veterinärmedizini
schen Universität Wien. Wir haben 
derzeit nur bei Fichten-Laubholzwäl- 
dern, die vor allem in höheren Lagen 
auftreten, Probleme und werden uns 
in den nächsten Jahren gezielt auf 
diese Standorte konzentrieren.

Wildökologische Raumplanung
und Rotwildgemeinschaft Molln

Da sich Wildtiere nicht an National
park Grenzen orientieren, muss bei 
den Planungen und Maßnahmen das 
wildökologisch relevante Umfeld des 
Nationalparks miteinbezogen wer
den. In eine von der Nationalpark-

Abschussentwicklung von 1998-2004
Nationalpark Erweiterung

16.400 Hektar

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

□ Rotwild □ Rehwild □ Gamswild

Hirsch-Abwurfstangenpaar aus 2004: 
Laut den in den Vorjahren gefundenen 
Stangen beträgt das Alter des Hirsches 
etwa 18 bis 19 Jahre. Foto: Sulzbacher

Gesellschaft in Auftrag gegebene 
Wildökologischen Raumplanung 
wurden alle Interessensgruppen mit
eingebunden, um vorhandene oder 
zu erwartende Konflikte zu vermei
den. Im Rahmen dieser Planung wur
den auch das Regulierungsmodell 
und das Fütterungskonzept des Na
tionalparks wissenschaftlich geprüft 
und die Grenzwerte für die Vegeta
tionsbelastung durch das Schalen
wild entwickelt.
Gleichzeitig ist der Nationalpark 
Kalkalpen mit insgesamt 20.800

Information der Jäger sind 4 regional 
verankerte Gebietsbetreuer verant
wortlich. Der ständige Informations
austausch ist Grundlage für eine effi
ziente und professionelle Regulie
rung.

Dokumentation

Jede Tätigkeit im Wildtiermanage
ment, jede Beobachtung und Erle
gung wird EDV-mäßig in einer Daten
bank der Nationalpark-Gesellschaft 
erfasst. Damit kann nicht nur die Re
gulierung besser gesteuert, sondern 
auch die relativen Wilddichten und 
Wildverteilungen bestimmt werden.

Verbissbeurteilung

Die Beurteilung der Beeinträchtigung 
der Verjüngung durch den Verbiss 
der Schalenwildarten erfolgt durch 
eine Stichprobeninventur und ein

Gamswildführung: Bei unseren Kleingruppenexkursionen weisen wir immer darauf 
hin, dass ungestörtes beobachten von Wildtieren nur möglich ist, wenn man die Wan
derwege nicht verlässt. Foto: Bock
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H e k ta r e in  w e s e n t lic h e r  B e s ta n d te il 
d e r R o tw ild g e m e in s c h a ft  M o lln .

Ausblick

Im  S in n e  d e r  N a tio n a lp a rk  Id ee  -  
„k e in e  m e n s c h lic h e n  E in g r iffe “ 
-m ö c h te n  w ir  u n s  w e ite r  m it u n se re n  
M a ß n a h m e n  z u rü c k n e h m e n . W ir  
w o lle n  b is  zu m  J a h r 2 0 1 3  d ie  R u h e 
zo n e n  a u f 60  %  (+ 7 % ) d e r  N a tio n a l
p a rk f lä c h e  e rw e ite rn , d e n  A b s c h u s s  
a u f 5 0 0  S tü c k  ( -1 0 0  S tü c k ) re d u z ie 
ren u n d  d ie  R e g u lie ru n g s ta g e  in 
In te rv a llre g u lie ru n g s g e b ie te n  a u f 
h ö c h s te n s  3 0  Tage ( -1 0  Tage) b e 
s c h rä n k e n . Von  d e n  d e rz e it 7 R o t
w ild fü tte ru n g e n  so lle n  zu  d ie s e m  
Z e itp u n k t n u r n o c h  5 b e s c h ic k t w e r 
d en .
V o ra u s s e tz u n g  fü r  d ie s e  E n tw ic k lu n g  
is t a lle rd in g s  d ie  5 0 :5 0 -R e g e lu n g . 
A u f 50  %  d e r  F lä ch e  h a t d ie  W a ld v e r
jü n g u n g  V o rra n g .

Rechtliche
Rahmenbedingungen

D as O ö . J a g d g e s e tz  g ilt  a u c h  im  

N a tio n a lp a rk . A u s g e n o m m e n  s in d  

n u r fo lg e n d e  P a ra g ra p h e n  d e s  

J a g d g e s e tz e s :

§ 48  S c h o n z e ite n  

§ 4 9  A b s c h u s s s p e rre , Z w a n g s a b 

s c h u s s

§ 50  A b s c h u s s p la n  

§ 52  T ro p h ä e n s c h a u  
§ 53  (1), (2) F ü tte ru n g  

§ 6 0  (1), (2) S c h ä d lic h e s  W ild  
(R a u b w ild )

§ 64  W ild s c h a d e n s v e rh ü tu n g

D iese  P u n k te  s in d  d u rc h  d a s  
N a tio n a lp a rk  G e s e tz  u n d  e in e  

(M a n a g e m e n tp la n -)V e ro rd n u n g

g e s o n d e r t g e re g e lt.

------------------------------------------

Anzeige

Jagd in Ungarn, Nähe Györ
Ca. 2000 ha, sehr guter W ildstand in 

W ildschwein, Reh- und Hochw ild .
Ab Frühjahr 2005 günstig  zu 

verpachten

Telefon 0 73 2 /  65 33 36, Böhm
8 -1 2 ,1 3 -1 6  Uhr

Samstag, 9. April 2005 
in St- Marien' 

Gasthof Tempi 
Beginn 20.00 Öhr 

Musik: Roserefoellen

Info: Tel. 07227/8188

Veranstalten
Jagdhornbläser und Jägerschaft St. Marien

FASANHENNEN 
FASANEIER 
KÜKEN UND 

JUNGFASANE
Wild-Fasanerie

Landl
Kulm 14, 4203 Altenberg b. Linz

T e le fon  0 6 6 4  /  3 7  53  9 6 8  

Fax 0 72 30  /  72  3 64

Suche
Hahndoppelflinte
Telefon 0 76 75 /  28 74

Vom späten Winter bis 
ins Frühjahr

A pfeltrester
mit 12 % Jägergold (Mais) in luftdichten 
Plastikfässern. Das wertvolle Winterfutter 

für Reh- und Rotwild.
Verlangen Sie unser Angebot!

Fam . W im m er
Landwirtschaft, Mostkellerei, Schnapsbrennerei 

Bichlwimm 8, A-4623 Gunskirchen 
Telefon + Fax 0 72 42 /  60 4 88
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VERTRAUENS
B A S I S

B lauer im  profession ellen  E in s a tz

" Die Arbeit auf der Wund
fährte -  das in Ordnung zu 
bringen, was anderswo 
schiefgegangen ist -  war 
und bleibt ein Teil meines 
Lebens, meine Passion.
Unseren Hannoverschen 
Schweißhunden konnte ich 
immer vertrauen und mit 
der R 93 habe ich vor gut 
10 Jahren endlich die Waffe 
gefunden, die meine hohen Ansprüche unter 
härtesten Nachsuchebedingungen bis heute souve
rän erfüllt. Wer solche Einsätze jemals selbst erlebt 
hat, weiß, was das bedeutet."

Walter Heim, Forstamtmann i. R.( Hochspessart 
Gilka von Harzforsthaus Flößwehr

m/

Abb.:
R 93 Professional 

mit Zusatzausstattung

R 93 Professional -  die ultimative R 93
für den rauen Einsatz
• Einteiliger dunkelgrüner Synthetikschaft, 

bruchsicher und formstabil auch bei 
Extremtemperaturen

• Ergonomisch optimierter Pistolengriff
• Elastische, auch bei Nässe griffsichere Einlagen 

am Pistolengriff und im Vorderschaftbereich
• Handballenausformung der Pistolengriffelnlagen 

in Rechts- oder Linkshänderausführung
• Lieferbar auch In den Varianten Semi Weight, 

Safari, Jagdmatch und Nachsuche



Trojohäenschau der 
Hegegenoei hGchaft 

Totes Gebirge Nordwest

„Allmählich beginnt die jahrelange 
Aufbauarbeit der Rotwildhegege
meinschaft Totes Gebirge Nordwest 
Früchte zu tragen. “ Diese erfreuliche 
Mitteilung konnte der Obmann, FM 
Dipl.-Ing. Josef Kerschbaummayr, 
den Mitgliedern und Gästen bei der 
Trophäenschau am 14. Jänner 2005 
im Gasthaus „Jagdschloss Offensee“ 
machen. Im folgenden sein Bericht.

79  G e w e ih e  w u rd e n  v o rg e le g t, d a v o n  
13 d e r  K la s s e  I, 6  d e r  K la sse  II u n d  60  
d e r  K la s s e  III. D a n k  fü r  d ie  u m fa n g 
re ic h e  u n d  g e w is s e n h a fte  A rb e it g e 
b ü h rt d e n  b e id e n  B e w e r tu n g s k o m 
m is s io n e n . Z u r  g e g e n s e it ig e n  A b 
s tim m u n g  u n d  z u r E n tla s tu n g  d e s  
B e w e r tu n g s te rm in e s  v o r  d e m  B e 
z irk s jä g e rta g  e r fo lg te  d ie  o ff iz ie lle  
B e w e rtu n g  d e r  in d e r  H e g e g e m e in 
s c h a ft  e r le g te n  H irs c h e  d u rc h  B J M - 
S tv. W a lte r  L e itn e r  u n d  B e ru fs jä g e r  
J o s e f E llm a u e r b e re its  be i d e r  in te r 
nen  T ro p h ä e n s c h a u . Be i d e n  ja g d b a 
ren  H irs c h e n  w ird  d a s  A lte r  d u rc h  
Z a h n s c h lif f  e rm itte lt ,  s o d a s s  U n s i
c h e rh e ite n  d u rc h  u n te rs c h ie d lic h e  
Z a h n a b n u tz u n g e n  w e itg e h e n d  a u s 
g e s c h a lte t w e rd e n .
3 4 4  S tü c k  R o tw ild  w u rd e n  b is  
31 . 12. 2 0 0 4  in d e n  R ev ie re n  d e r  H e 

g e g e m e in s c h a ft e rle g t, um  3 8  m e h r 
a ls  im  J a g d ja h r  2 0 0 3 /2 0 0 4 . D as e n t
s p r ic h t e in e r A b s c h u s s e r fü llu n g  vo n  
84  % . D a in d e r  S te ie rm a rk  d ie  
S c h u s s z e it e rs t im  J ä n n e r e n d e t, 
w e rd e n  d ie  e n d g ü lt ig e n  Z a h le n  n o c h  
e tw a s  h ö h e r liegen .

Be i d e n  H irs c h e n  b e trä g t d ie  A b 
s c h u s s e rfü llu n g  73  % , b e im  K a h lw ild  
88  % . D ie se r V e rg le ich  v e rd e u tlic h t 
d a s  B e m ü h e n  um  tra g b a re  W ild 
s tä n d e  u n d  e in  a u s g e g lic h e n e s  G e 
s c h le c h te rv e rh ä ltn is . D ie  B e m ü h u n 
g en , in s b e s o n d e re  um  e in en  v e r 
m e h rte n , frü h z e itig e n  K a h lw ild a b 
s c h u s s  m ü s s e n  n o c h  w e ite r  v e rs tä rk t 
w e rd e n , um  ü b e ra ll e in en  w a ld v e r 
trä g lic h e n  W ild b e s ta n d  h e rz u s te lle n  
u n d  zu  e rh a lte n . D a h e r h a t s ic h  d ie  
H e g e g e m e in s c h a ft e n ts c h lo s s e n , fü r  
d ie  F re ig a b e  v o n  ja g d b a re n  H irs c h e n  
in d e n  e in z e ln e n  J a g d g e b ie te n  a u ch  
d ie  A b s c h u s s e r fü llu n g  b e im  K a h lw ild  
m it zu  b e rü c k s ic h tig e n .

B e s o n d e rs  a u ffä llig  is t d ie  A u fw ä r ts 
e n tw ic k lu n g  be i d e n  G e w e ih e n  d e r  
ja g d b a re n  H irs c h e . S c h o n  d a s  V e r
h ä ltn is  v o n  13 (K l. I) zu  6 (K l. II) z e ig t 
a u f, d a s s  d ie  A n z a h l re ife r H irs c h e  
z u g e n o m m e n  h a t u n d  d a s s  d ie  
M it te lk la s s e  m it Z u rü c k h a ltu n g  b e -

ja g t  w ird . D ie  A n z a h l d e r  F e h la b 
s c h ü s s e  w a r  d e m e n ts p re c h e n d  g e 
rin g .
D as D u rc h s c h n it ts a lte r  d e r  e r le g te n  
H irs c h e  d e r  K la sse  I lie g t be i 11 ,8  
J a h re n , a ls o  d e u tlic h  ü b e r  d e m  M in 
d e s ta lte r  v o n  10 Ja h re n .
D e r b e s te  H irs c h  d e s  J a h re s  2 0 0 4  
w u rd e  im  J a g d g e b ie t S c h w a rz e n 
b a c h  v o n  D ip l.- In g . Dr. h .c . P e te r M it 
te rb a u e r  e r le g t. D ie  g e s a m te  H e g e 
g e m e in s c h a ft fre u t s ic h  m it d e m  E rle 
g e r  u n d  b e g lü c k w ü n s c h t ihn  m it e i
n em  k rä ft ig e n  W e id m a n n s h e il. S e lb s t 
v o n  d e n  ä lte s te n  J ä g e rn  ka nn  s ic h  
k e in e r  an e in e n  d e ra r t k a p ita le n  
H irs c h  a u s  d e m  G e b ie t d e r  H e g e g e 
m e in s c h a ft e rin n e rn .

„ M i t  d e r  a r tg e r e c h te n  B e ja g u n g  
s t e ig t  d as  W o h lb e f in d e n  

d e s  W ild e s  und  d a m it  d ie  G ü te  
d e r  G e w e ih e  a u f  

b r e i t e r  G ru n d la g e  a n .“

In d e r  H e g e g e m e in s c h a ft T o tes  G e 
b irg e  N W  w a c h s e n  a b e r n ic h t n u r 
e in z e ln e  S p itz e n h irs c h e  h e ran . V ie l
m e h r s te ig t m it d e r  a rtg e re c h te n  B e 
ja g u n g  d a s  W o h lb e f in d e n  d e s  W ild e s  
u n d  d a m it d ie  G ü te  d e r  G e w e ih e  a u f 
b re ite r  G ru n d la g e  an. D as  v e ra n 
s c h a u lic h t d ie  T ab e lle  ü b e r d ie  E n t
w ic k lu n g  d e r  P u n k te z a h le n  d e r  je w e i
lig e n  J a h re s b e s te n  s o w ie  d e s  D u rc h 
s c h n it ts  d e r  je w e ils  10 bzw . 20  b e s 
te n  H irs c h e . D iese  u n d  w e ite re  T a b e l
len  w u rd e n  1 99 8  e n tw ic k e lt  u n d  e r
m ö g lic h e n  s e ith e r  a u fs c h lu s s re ic h e  
E in b lic k e  in d ie  E n tw ic k lu n g  d e s  
W ild s ta n d e s , d e r  A b s c h u s s z a h le n  
u n d  d e r  G e w e ih g ü te .

Die offizielle Bewertung der Trophäen wurde durch BJM-Stv. 
Walter Leitner und Berufsjäger Josef Ellmauer (v. r.) durchge- 
führt. Im Hintergrund rechts der beste Hirsch, erlegt von Dipl.- 
Ing. Dr. h.c. Peter Mitterbauer.

Der Obmann der Rotwildgemeinschaft Dipl.-Ing. Josef Kersch
baummayr im Fachgespräch mit BJM ÖkR Alois Mittendorfer.
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Tabelle: Entwicklung der Punktezahlen der jeweiligen Jahresbesten 
sowie des Durchschnitts der jeweils 10 bzw. 20 besten Hirsche

Jagdjahr Bester Hirsch Durchschnitt der Besten 
10 20

1 9 9 8 /9 9 1 97 ,2 1 70 ,5 1 56 ,5

1 9 9 9 /0 0 1 79 ,7 1 6 1 ,4 1 44 ,2

2 00 0 /0 1 1 84 ,3 1 69 ,7 1 55 ,0

2 0 0 1 /0 2 1 99 ,9 1 73 ,0 162,1

2 0 0 2 /0 3 1 83 ,8 1 70 ,3 1 53 ,2

2 0 0 3 /0 4 197,1 1 62 ,0 1 5 0 ,8
2 0 0 4 /0 5 216,1 1 82 ,6 1 6 9 ,4

D ie  z u n e h m e n d  s ic h tb a r  w e rd e n d e n  
E rfo lg e  g e b e n  a u c h  d e m  G e m e in 
s c h a fts g e fü h l in n e rh a lb  d e r  H e g e 
g e m e in s c h a ft w e ite re n  A u ftr ie b . D er 
Z u s a m m e n h a lt u n d  d e r  S to lz  a u f d a s  
g e m e in s a m  E rre ic h te  k a m e n  be i d e r 
T ro p h ä e n s c h a u  w ie d e r  d e u tlic h  zu m  
A u s d ru c k .
S o  e rfre u lic h  d ie  E rg e b n is s e  a u ch  
s in d , d a r f d a rü b e r  d o c h  n ic h t v e rg e s 
se n  w e rd e n , d a s s  d e r  R o tw ild s ta n d  
in d e n  le tz te n  J a h re n  la u fe n d  a n g e -

Anzeige

Eigenjagd zu verpachten!
180 ha

angrenzender Naturpark Kalkalpen 
(Nähe Weyer)

Gams-, Rot-, Rehwild und 
Auerhahnbalz

Telefon 0 36 32 /  75 14

s tie g e n  is t. D ie  H e g e g e m e in s c h a ft 
ha t d ie  B e d a c h tn a h m e  a u f d ie  z u lä s 
s ig e  W ild d ic h te  u n d  a u f d ie  B e la n g e

d e r  L a n d - u n d  F o rs tw ir ts c h a ft  e b e n 
so  a ls  Z ie le  in ih ren  S a tz u n g e n  v e ra n 
ke rt, w ie  d ie  E rh ö h u n g  d e s  A n te ile s  
re ife r E rn te h irs c h e  u n d  d ie  F ö rd e ru n g  
d e r  tra d it io n e lle n  J a g d k u ltu r . N u r 
w e n n  es  g e lin g t, d ie  n o tw e n d ig e  R e
g u lie ru n g  d e s  W ild s ta n d e s  m it 
g le ic h e r  B e h a rr lic h k e it u m z u s e tz e n , 
w ie  d ie  V e rb e s s e ru n g e n  im  A lte rs a u f
bau  u n d  be i d e r  G ü te  d e r  G e w e ih e , 
k ö n n e n  d ie  b is h e r  e rre ic h te n  E rfo lg e  
a b g e s ic h e r t u n d  n a c h h a lt ig  w e ite r  
a u s g e b a u t w e rd e n . D a ss  b e id e s  g e 
lin g e n  m ö g e , is t d e r  H e g e g e m e in 
s c h a ft fü r  ih re  w e ite re  T ä t ig k e it zu 
w ü n s c h e n .

Wiederholte Auerwilderhebung 
in Oberösterreich

h a lt ig  b e ja g e n  z u  k ö n n e n , is t  e s  w ic h t ig ,  d e n  B e s ta n d  
d ie s e r  W ild a r te n  m ö g lic h s t  g e n a u  zu  k e n n e n .

Ö s te rre ic h  is t, a ls  e in e s  d e r  w e n ig e n  m it te le u ro p ä is c h e n  
L ä n d e rn , in d e r  g lü c k lic h e n  Lag e , d a s  A u e rw ild  n o c h  
b e ja g e n  zu  k ö n n e n , o b w o h l es  im m e r schwieriger w ird  
d ie  Balzjagd zu erhalten. D a d ie  R au fu ß h ü hn e r, a ls  
ja g d b a re  T ie ra rte n , im  V e ra n tw o r tu n g s b e re ic h  d e r  J ä g e r 
lie g e n , is t es  v o n  g ro ß e r W ic h tig k e it,  d ie s e  V e ra n tw o r
tu n g  a u c h  g e lte n d  zu  m a c h e n . D ie  d u rc h  d e n  E U -B e itr it t  
a u ch  in Ö s te rre ic h  g e lte n d e  Vogelrichtlinie b e s a g t, 
d a s s  d ie  in A n h a n g  II a n g e fü h rte n  V ö g e l, d a ru n te r  fü r  
Ö s te rre ic h  d ie  Raufußhühner, als jagdbar gelten. D a 
be i is t z w a r d ie  J a g d  w ä h re n d  d e r  B ru t-  u n d  A u fz u c h ts 
z e it g e n e re ll u n te rs a g t, A r tik e l 9 e n th ä lt a b e r  Bestim
mungen, die es ermöglichen, Auerwild im Zuge der 
Balzjagd zu erlegen. D ie se  B e s tim m u n g e n  re g e ln  u n 
te r  a n d e re m  d e n  s tre n g  ü b e rw a c h te n  s e le k tiv e n  A b 
s c h u s s , d .h . es  b e d a r f e in e s  A b s c h u s s p la n e s  u n d  es 
d ü r fe n  n u r m ä n n lic h e  T ie re  e r le g t w e rd e n .

A u s  d ie s e m  G ru n d e  so lle n  in O b e rö s te r re ic h  h e u e r w ie 
d e r  d ie  V o rk o m m e n  v o n  A u e rw ild  e rh o b e n  w e rd e n  (ve r
g le ic h e  A u e rw ild e rh e b u n g  2003). D ie  Z ie le  d ie s e r  E rh e 
b u n g  s in d , n e b e n  d e r  V o rk o m m e n s k a r t ie ru n g  und  d e r 
E rm it t lu n g  d e s  d e rz e it ig e n  S ta n d e s , d ie  E in s c h ä tz u n g  
d e r  B e s ta n d e s e n tw ic k lu n g , d ie  d a ra u s  re s u lt ie re n d e  
n a c h h a lt ig e  ja g d lic h e  N u tz u n g  u n d  d ie  B a s is  fü r  e in e  z u 
k ü n ft ig e  L e b e n s ra u m e rh a ltu n g .
D ie  d a b e i e rh o b e n e n  D a ten  w e rd e n  s tre n g v e r tra u lic h  
g e h a n d h a b t u n d  lieg en  n u r be i d e r  J ä g e rs c h a ft  auf!

Um bei den Zählungen effizient vorgehen zu können, 
bitten wir alle, die bis Ende März/Anfang April keine 
Zählunterlagen vom OÖ. Landesjagdverband zuge
sandt bekommen haben, aber dennoch Auerwild im 
Revier haben, Mag. Christopher Böck unter 
07224/20083 oder ch.boeck@iaadverb-ooe.at zu be
nachrichtigen!

U m  d ie s e n  re c h t l ic h e n  P f ic h te n  d e r  J ä g e rs c h a f t  zu
e n ts p re c h e n  u n d  a u c h  w e ite rh in  R a u fu ß h ü h n e r  n a c h -  Weidmannsdank für Ihre Bemühungen.
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Wald-Wild-Ökologie- 
Preisträger 2004

Stift St. Florian
Pfarrpfründenwald Vöcklabruck

Dipl.-Ing. Mag. Klemens Weiß

Im  R a h m e n  d e s  W a ld b a u e rn ta g e s  
w u rd e  im  v e rg a n g e n e n  N o v e m b e r 
d a s  S t if t  S t. F lo r ia n  fü r  se in  150  ha 
g ro ß e s  E ig e n ja g d g e b ie t, d e n  „P fa r 
re rw a ld “ in V ö c k la b ru c k , m it d e m  
W a ld -W ild -Ö k o lo g ie -P re is  d e r  L a n d 
w ir ts c h a f ts k a m m e r  fü r  O b e rö s te r 
re ich  a u s g e z e ic h n e t. D as S t if t  s te llte  
d ie  B e w ir ts c h a ftu n g  d ie s e s  W a ld b e 
s itz e s  n a c h  d e m  W in d w u r f 1 99 0  a u f 
N a tu rv e r jü n g u n g  u m , d ie s  m it d e m  
Z ie l, a u f d e n  S c h o tte rm o rä n e n  d e s  
A lp e n v o r la n d e s  k ü n ft ig  g e g e n  W in d  
u n d  S c h n e e b ru c h  s ta b ile re  M is c h 
w a ld b e s tä n d e  h e ra n z u z ie h e n . A u f 
d e n  v o rm a ls  s tre u g e n u tz te n  u n d  re 
la tiv  n ä h rs to ffa rm e n  F lä c h e n  s ta n d e n  
v o r  e in e r G e n e ra tio n  n o c h  ü b e rw ie 
g e n d  s c h le c h tw ü c h s ig e  K ie fe rn . 
D u rc h  k o n s e q u e n te  D u rc h fo rs tu n g  
d e r  S ta n g e n h ö lz e r  u n d  L ic h ts te llu n g  
d e r  A lth ö lz e r  s te llte  s ic h  s o g a r  a u f re 
la tiv  s c h w a c h w ü c h s ig e n  S ta n d o rte n  
m it t le rw e ile  f lä c h e n d e c k e n d  in te n s i
ve  N a tu rv e r jü n g u n g , in s b e s o n d e re  
v o n  T an ne  u n d  L a u b h o lz , e in . D ie 
B a u m a rte n m is c h u n g  b e s te h t d e rz e it 
a u s  60  %  F ic h te , 10  %  Tanne , 30  %  
B u c h e  s o w ie  e in z e ln e n  K ie fe rn , L ä r
c h e n , W e y m o u th s k ie fe rn , E sch en  
u n d  E ich e n . In jü n g e re n  B e s tä n d e n  
is t d e r  A n te il v o n  Tanne , B u c h e  und  
a n d e re m  L a u b h o lz  hoher. D ie  N a tu r
v e r jü n g u n g  e r fo lg t o h n e  Z a u n s c h u tz . 
A u f n a tü r lic h e  W a ld ra n d g e s ta ltu n g  
w ird  W e rt g e le g t. D e r P fa rrw a ld  is t 
e b e n  b is  le ic h t g e n e ig t u n d  h a t e in  
d ic h te s  F o rs ts tra ß e n - u n d  R ü c k e 
w e g e n e tz . F la rv e s te r u n d  F o rw a rd e r-  
R ü c k e g a s s e n  im  2 0 -m -A b s ta n d  m a 
c h e n  a u f d e m  G ro ß te il d e r  F lä ch e  
(90 % ) E in z e ls ta m m n u tz u n g  m ö g lic h . 
D u rch  d ie  s ta d tn a h e  L ag e  d e s  P fa rr- 
w a ld e s  u n te r lie g t e r e in e r s ta rk e n  
to u r is t is c h e n  N u tz u n g . D as g e s a m te  
G e b ie t w ird  d a s  g a n z e  J a h r  ü b e r  in 

te n s iv  d u rc h  S p a z ie rg e h e r, W an de re r, 
M o u n ta in b ik e r  u n d  J o g g e r  g e 
n u tz te  9 7 9  w u rd e  h ie r d e r  ä u ß e rs t in 
fo rm a tiv e  „W a ld le h rp fa d  P fa rre r
w a ld “ e rö ffn e t, d e r  im  Ja h re  2 0 0 4  im  
g le ic h e n  A re a l z u m  „E r le b n is w a ld 
w e g  V ö c k la b ru c k “ n e u - u n d  u m g e 
s ta lte t w u rd e . Z u s ä tz lic h  g ib t es  h ie r 
d re i v e rs c h ie d e n  la n g e  L a u fp a r
c o u rs s tre c k e n  (m it 2, 5 u n d  10 km  
S tre c k e n ), w e lc h e  m it B e s c h ild e ru n 
gen  a u c h  z u r G y m n a s tik  a n re g e n . 
D ie  W a ld w e g e  s in d  in z w is c h e n  v ie le n  
F a m ilie n  z u m  b e lie b te n  A u s flu g s z ie l 
g e w o rd e n .
D ie  J a g d  w ird  in E ig e n re g ie  b e tr ie 
b en , w o b e i A b s c h ü s s e  a u f T ro p h ä e n 
trä g e r  v e rk a u ft w e rd e n . D er jä h r lic h e  
A b s c h u s s  b e trä g t fü n f  b is  s e c h s  
S tü c k  R e h w ild ; d a zu  k o m m t e in  re la 
t iv  h o h e r F a llw ild a n te il an d e r  d a s

W a ld g e b ie t d u rc h s c h n e id e n d e n  L a n 
d e s s tra ß e . D ie  P h ilo s o p h ie  d e s  S t if 
te s  in d e r  B e w ir ts c h a ftu n g  s e in e r 
W ä ld e r  is t d u rc h  „N a c h h a lt ig k e it “  g e 
p rä g t. D e r Z u w a c h s  w ird  la u t A u s 
k u n ft v o n  S t if ts fö rs te r  Ing . O th m a r 
A ic h in g e r  n u r „ fa s t “ g e n u tz t. P rä la t 
K o m m . R at W ilh e lm  N e u w ir th  und  
W ir ts c h a fts d ire k to r  G e o rg  A tz le s b e r-  
g e r  z ä h le n  z u d e m  d ie  U m w a n d lu n g  
e h e m a ls  w u r fg e fä h rd e te r  F ic h te n b e 
s tä n d e  in la u b b a u m re ic h e  M is c h w ä l
d e r  m it T a n n e n a n te il a ls  B e tr ie b s z ie l 
z u r  V e rb e s s e ru n g  d e r  B e tr ie b s s ic h e r
h e it.
A u ß e r s e in e r  F o rs tw ir ts c h a ft  m it in s 
g e s a m t ru n d  8 0 0  ha  a u f 30  F lä ch e n  
in S tre u la g e  b e tre ib t d a s  S t if t  in S t. 
F lo r ia n  e in  m o d e rn e s  S ä g e w e rk  m it 
5 0 0 0  b is  6 0 0 0  fm  E in s c h n itt  p ro  Jahr. 
D ie  h ie r e rz e u g te n  S p e z ia ls o r t im e n te  
( in s b e s o n d e re  B a u h o lz ) g e h e n  an 
P r iv a tk u n d e n  d e r  R e g io n  L in z  und  
U m g e b u n g . D as W e rk  p ro d u z ie r t in s 
b e s o n d e re  B ra n d s c h u tz s c h a lu n g e n , 
S c h if fb ö d e n  u n d  W a n d v e rk le id u n g e n  
v o n  a u s g e z e ic h n e te r  Q u a litä t. D e r 
D e ta ilv e rk a u f am  O rt ka nn  in d iv id u e l
le  K u n d e n w ü n s c h e  z u fr ie d e n  s te lle n . 
S e it 1 9 8 6  v e r fü g t d a s  S t if t  ü b e r  d a s  
ä lte s te  B io m a s s e -H e iz w e rk  O b e r
ö s te rre ic h s . M it 1 ,6  M e g a w a tt L e is 
tu n g  is t d ie  A n la g e  m it d e r  s t i f ts e ig e 
nen  u m fa n g re ic h e n  B a u s u b s ta n z  
b e in a h e  a u s g e la s te t, e in ig e  w e n ig e  
E in fa m ilie n h ä u s e r im  O rts b e re ic h

V. I. n. r :  Ing. Andreas Krempl, Bezirksbauernkammer Vöcklabruck; Wirtschaftsdirek
tor Georg Atzlesberger; OFö. Ing. Othmar Aichinger, Stift St. Florian.
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w e rd e n  a b e r m itb e h e iz t. Ein 
z w e ite s , k le in e re s  B io m a s s e - 
N a h h e iz w e rk  m it ca . 3 5 0  K ilo 
w a tt  L e is tu n g  v e rs o rg t d ie  T ro 
c k e n k a m m e rn  d e s  S ä g e w e rk s , 
d e n  nah e  g e le g e n e n  M e ie rh o f 
u n d  d a s  b e n a c h b a rte  J a g d 
s c h lo s s  H o h e n b ru n n , in w e l
c h e m  d a s  J a g d m u s e u m  u n d  d e r  
L a n d e s ja g d v e rb a n d  u n te rg e 
b ra c h t s in d .
D ie  b io lo g is c h -d y n a m is c h e  
L a n d w ir ts c h a ft  d e s  S t if te s  is t a u f 
S c h w e in e m a s t a u s g e r ic h te t. D ie  
F ü tte ru n g  d e r  S c h w e in e  e r fo lg t 
aus  d e m  A n b a u  e ig e n e r F lä ch e n  
(B io g e tre id e  u n d  P fe rd e b o h n e n ).
D ie  N a c h fra g e  n a c h  e x z e lle n 
te m , h o c h w e r t ig e m  B io -S c h w e i
n e fle is c h  re ic h t in z w is c h e n  b is  
n a ch  H o lla n d , o b w o h l d a s  S t if t  
g e ra d e  fü r  d ie s e  A k t iv itä te n  a n 
fa n g s  v o n  v ie le n  a rg w ö h n is c h  
b e ä u g t w u rd e .
J ü n g s te  In it ia tiv e  d e s  S t if te s  w a r  
d ie  U n te rs tü tz u n g  d e r  2 . O b e r
ö s te rre ic h is c h e n  W e r th o lz s u b 
m is s io n , d ie  am  3. F e b ru a r in 
S t if ts n ä h e  s ta tt fa n d  u n d  be i d e r  
ü b e r  150 0  F e s tm e te r  L a u b h o lz  
b e s te r  G ü te  u n d  S o rte  v o n  m e h r 
a ls  5 0 0  L ie fe ra n te n  d e n  E ig e n tü 
m e r w e c h s e lte n . F ö rs te r  A ic h in -  
g e r  is t ü b e rz e u g t, d a s s  e in e  
W e r th o lz s u b m is s io n  k ü n ft ig  d e r  
b e s te  G a ra n t fü r  d ie  P ro d u k tio n  
vo n  Q u a litä ts w e r th o lz  is t.
D as S t if t  S t. F lo rian  is t s e it J a h r 
h u n d e rte n  P io n ie r a u f d e m  G e 
b ie te  d e r  W is s e n s c h a ft,  d e r  
K u n s t u n d  d e r  T e c h n ik . 8 2 3  n.
C hr. e rs tm a ls  u rk u n d lic h  in e in e r 
S c h e n k u n g s u rk u n d e  d e s  S t if te s  
K re m s m ü n s te r  e rw ä h n t, b e h e r
b e rg t es  s e it d e m  J a h r  1071 A u 
g u s tin e r  C h o rh e rre n , d e rz e it s in d  es  38  H erren . D as 
C h o rh e rre n s tif t ,  d a s  in s b e s o n d e re  u n te r  K a ise r J o s e f II. 
u n d  n a ch  d e m  2. W e ltk r ie g  a u s  p o lit is c h e n  u n d  f in a n 
z ie lle n  G rü n d e n  e in e n  b e d e u te n d e n  A n te il an  G ru n d  u n d  
B o d e n  a b g e b e n  m u s s te , le g t b e s o n d e re n  W e rt a u f d ie  
E rh a ltu n g  s e in e r  S u b s ta n z . Es h a t s e it J a h rz e h n te n  e in  
a u ß e rg e w ö h n lic h e s  N a h v e rh ä ltn is  z u m  Lan d  O b e rö s te r 
re ich , w o v o n  d re i L a n d e s a u s s te llu n g e n , 1 96 4  d ie  
„D o n a u s c h u le “ , 1 98 6  d ie  „B a ro c k a u s s te llu n g “ u n d  1 99 6  
d ie  „B ru c k n e ra u s s te llu n g “ z e u g e n . D as J a h r  2 0 0 4  w a r  
z u d e m  e in  b e s o n d e re s  J u b e lja h r, w e il a n lä s s lic h  d e s  
170 0 . T o d e s ta g e s  d e s  H e ilig e n  F lo r ia n  (er w u rd e  im  J a h r  
3 0 4  m it e in e m  S te in  u m  d e n  H a ls  in d ie  E nns g e s tü rz t)  
d a s  L a n d e s p a tro n a t v o m  H e ilig e n  L e o p o ld  (15. N o v e m 
ber) a u f d e n  S te rb e ta g  d e s  g ro ß e n  M ä rty re rs  am  4. M ai 
ü b e rg in g .

3ZS

Alle DIE SAAT Hauptsorten 
sind m it Korltplus gegen 
Vogel- und Fasanen fraß gebeizt!

www.diesaat.at N atü rlich  Die Saat.

* Bei Bestellung bis 10. 3, 05 € 3 , -  
Frühbezugsrabatt/50.000 Korn Pkg. 
(Inkl. MwSt. unv. empf.)

M IN O X
GERMANY

Auslandsjagd-Set
Nachtsicht 2,5 oder 5-fach
nur €

* r  nicht sehen kann..maß hören
Kanzel Monitor
wer nicht hören kann 

muß

Nachtsichtgeräte -Ausianasjaga
• Auslandset auch f. Wolf 2+3

• Wild- Kameras +  Uhren
• Rotpunkt Visir 2-fach  +  IR-Stufe
lnternet:http://ge-ha-tec.com

« f i - H A

Hunostr.9,D-56235 Hundsdori 
Tel.0049-2623-80680, Fax-8060i
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verliehen
D er W a ld p re is  d e s  L a n d e s  O b e r
ö s te rre ic h  fü r  h e rv o rra g e n d e  L e is tu n 
g e n  in d e r  W a ld -  u n d  H o lz w ir ts c h a ft  
w u rd e  h e u e r z u m  v ie rte n  M a l v e rg e 
b en . A g ra r-  u n d  F o rs tla n d e s ra t Dr. 
J o s e f S to c k in g e r  ü b e rre ic h te  d e n  
O Ö . W a ld p re is  2 0 0 5  a m  2 5 . J ä n n e r in 
d e r  F o rs t lic h e n  A u s b ild u n g s s tä tte  
O rt in G m u n d e n  an v ie r P re is trä ge r, 
d ie  s ic h  u m  n a tu rn a h e  W a ld b e w ir t
s c h a ftu n g , D ire k tv e rm a rk tu n g  b ä u e r
lic h e r  H o lz p ro d u k te  u n d  in n o v a tiv e  
H o lz v e ra rb e itu n g  u n d  -V e rm a rk tu n g  
b e s o n d e rs  v e rd ie n t g e m a c h t h a tte n . 
N a ch  d e r  B e g rü ß u n g  u n d  E in le itu n g  
d u rc h  L a n d e s fo rs td ire k to r  Dr. W a lte r 
W o lf s te llte  C h e fre d a k te u r  Dr. J o h a n 
nes  J e ts c h g o  m it k u rz e n  W o rte n  und  
u n te rs tü tz e n d e n  D ias  d ie  P re is trä g e r 
vo r. A u s g e z e ic h n e t w u rd e n  d ie  b ä u 
e rlic h e n  W a ld b e s itz e r  J o s e f Lehner, 
F ra n z  X a v e r Z w e im ü lle r  u n d  J o s e f 
S ilbe r. D e r S o n d e rp re is  fü r  In n o 
v a tio n e n  in d e r  H o lz v e ra rb e itu n g  u n d  
-V e rm a rk tu n g  e rg in g  an d e n  K o o p e - 
ra t io n s b e tr ie b  L O H A  H o lz  G m b H . Dr. 
J e ts c h g o  b a t d ie  e in z e ln e n  P re is trä 
g e r  z u m  In te rv ie w  a u f d ie  B ü hn e .

Josef und Mathilde Lehner in
F ra n k e n m a rk t b e w ir ts c h a fte n  n e b e n  
36  ha  la n d w ir ts c h a ft l ic h e  N u tz f lä 
c h e n  2 3  ha  W a ld . D avo n  w e rd e n  
ru n d  18 ha  s e it m e h re re n  G e n e ra tio 
nen  a ls  F ic h te n -T a n n e n -P le n te rw a ld  
b e w ir ts c h a fte t.  D ie se  n a tu rn a h e  
W a ld b a u fo rm  w ird  d u rc h  d a s  u n 
m it te lb a re  N e b e n e in a n d e r vo n  B ä u 
m en  a lle r  A lte rs -  u n d  S tä rk e k la s s e n  
a u f e n g s te m  R au m  c h a ra k te r is ie r t .  
J e d e r  E in g r iff is t E rn te  u n d  P fle g e  z u 
g le ic h . Im  D u rc h s c h n it t  w e rd e n  im  
B e tr ie b  L e h n e r jä h r lic h  ru n d  150  
F e s tm e te r  S ä g e ru n d h o lz  g e n u tz t u n d  
ru n d  2 5 0  S c h ü ttra u m m e te r  H a c k g u t 
e rz e u g t. V o r z w e i Ja h re n  w u rd e n  fü r  
d e n  n e u en  R in d e rs ta ll 2 5 0  F e s tm e te r  
e ig e n e s  T a n n e n h o lz  v e rb a u t, w e l

c h e s  m it te ls  e in e r m o b ile n  B a n d s ä g e  
d ire k t am  H o f g e s c h n itte n  w u rd e .
S e it m e h r a ls  20  Ja h re n  is t J o s e f 
L e h n e r a u c h  a k tiv e r  Jäge r, d e m  e in  
a u s g e g lic h e n e s  V e rh ä ltn is  v o n  W a ld  
u n d  W ild  b e s o n d e rs  w ic h t ig  is t. G e 
ra d e  im  P le n te rw a ld  w ü rd e  e in  lä n 
g e r fr is t ig  d u rc h  W ild v e rb is s  b e d in g 
te r  A u s fa ll d e r  N a tu rv e r jü n g u n g  zu r 
Z e rs tö ru n g  d e s  w e rtv o lle n  P le n te rg e 
fü g e s  fü h re n . D ie  im  e ig e n e n  B e re ich  
g e lö s te  W a ld -W ild -F ra g e , d ie  B e w ir t
s c h a ftu n g  d e s  W a ld e s  n a c h  d e m  a lt 
h e rg e b ra c h te n  P le n te rp r in z ip  u n d  d ie  
b e w u s s te  V e rw e n d u n g  d e r  T anne  a ls  
B a u h o lz  im  e ig e n e n  B e tr ie b  m a c h e n  
J o s e f L e h n e r u n d  se in e  F a m ilie  zu  
g la u b w ü rd ig e n  B o ts c h a fte rn  fü r  d ie  
S y m b io s e  v o n  W a ld , W ild  u n d  H o lz .

Franz Xaver Zweimüller jun. b e w ir t 
s c h a fte t a u f e ig e n e  G e fa h r u n d  
R e c h n u n g  d ie  in s g e s a m t 20  ha  g ro ß e  
W a ld f lä c h e  d e s  F a m ilie n b e tr ie b e s , 
d e s s e n  L a n d w ir ts c h a ft  m it 50  ha  vo n  
d e n  E lte rn  g e fü h r t w ird . D ie  v ie rk ö p f i
g e  J u n g fa m ilie  b e z ie h t a u s  d e r  W a ld 
w ir ts c h a f t  d e n  ü b e rw ie g e n d e n  Teil ih 
res E in k o m m e n s . S e lb s tv e rs tä n d lic h  
a rb e ite t d e r  J u n g b a u e r  im  S o m m e r in 
d e r  e lte r lic h e n  L a n d w ir ts c h a ft  m it. 
Z w e im ü lle rs  fu n d ie r te s  F a c h w is s e n  
a ls  F o rs tw ir ts c h a fts m e is te r  is t in s e i
n em  W a ld  u n m it te lb a r  s ic h tb a r. 
S c h o n  be i d e r  B e s ta n d e s b e g rü n 
d u n g  e n tw ic k e lt  e r e in e  m ö g lic h s t 
e x a k te  V o rs te llu n g  ü b e r  d e n  E n d b e 
s ta n d , um  d ie  n o tw e n d ig e n  P fle g e 
e in g r if fe  r ic h tig  u n d  z e itg e re c h t zu  
s e tz e n . V on  d e n  ru n d  180  F e s tm e 
te rn  jä h r lic h  v e rk a u fte n  H o lz e s  n im m t 
d a s  B re n n h o lz  ru n d  50  %  e in . D as 
E in g e h e n  a u f in d iv id u e lle  K u n d e n 
w ü n s c h e  is t a u c h  im  B re n n h o lz b e 
re ich  b e s o n d e rs  w ic h t ig .  A u c h  in d e r

H o lz v e rm a rk tu n g  g e h t Z w e im ü lle r  
n eu e  W ege : Bei d e r  L a u b w e rth o lz -  
S u b m is s io n  d e s  B ä u e r lic h e n  W a ld b e 
s itz e rv e rb a n d e s  in G u n s k irc h e n  im  
J ä n n e r 2 0 0 4  k o n n te  e r fü r  e in en  B e rg - 
a h o rn -S ta m m  e in en  F e s tm e te rp re is  
v o n  1 31 8  €  (!) e rz ie len . H o lz  w ird  
a u c h  im  e ig e n e n  B e tr ie b  a ls  B a u - und  
B re n n s to ff e in g e s e tz t, se i es  fü r  d ie  
B e h e iz u n g  d e s  W o h n h a u s e s , fü r  d ie  
E in r ic h tu n g  d e r  W o h n s tu b e , fü r  e in  
n e u e s  H o fto r  o d e r  im  S ta llb e re ic h . 
V a te r u n d  S o h n  Z w e im ü lle r  s in d  b e i
d e  p ra k tiz ie re n d e  J ä g e r  u n d  b e ja g e n  
d e n  G ro ß te il ih re r W a ld fiä c h e n  se lbe r. 
F a s t ü b e ra ll is t h ie r N a tu rv e r jü n g u n g  
o h n e  Z a u n s c h u tz  m ö g lic h  u n d  d a m it 
is t o f fe n b a r  e in  a u s g e g lic h e n e s  V e r
h ä ltn is  z w is c h e n  W ild s ta n d  u n d  L e 
b e n s ra u m  g e g e b e n . Z u  h o h e  W ild 
s tä n d e  s c h a d e n  d e m  W a ld , es  m ü s 
se n  a b e r  a u c h  g e e ig n e te  Ä s u n g s f lä 
c h e n  fü r  d a s  W ild  im  W a ld  v o rh a n d e n  
s e in  o d e r  g e s c h a ffe n  w e rd e n . Im 
In te rv ie w  s te llte  F ranz  X a v e r Z w e i
m ü lle r  ü b e rz e u g t klar, d a s s  W a ld  und  
W ild  z u s a m m e n g e h ö re n  u n d  d a s s  fü r  
ihn  d a s  M ite in a n d e r  v o n  J ä g e rn  und  
W a ld b e s itz e rn  u n d  d a s  g e g e n s e it ig e  
V e rs tä n d n is  fü re in a n d e r  b e s o n d e rs  
w ic h t ig  is t.

D e r V o lle rw e rb s b e tr ie b  Josef Silber 
in O ffe n h a u s e n  im  B e z irk  W e ls -L a n d  
h a t e in e  G e s a m tflä c h e  v o n  35  ha, d a 
v o n  s in d  2 4 ,5  ha  W a ld . D e r B e tr ie b s 
z w e ig  F o rs tw ir ts c h a ft  u n d  d ie  a n g e 
s c h lo s s e n e  E rz e u g u n g  vo n  v ie lfä lt i
g e n  H o lz p ro d u k te n  s te lle n  d ie  
H a u p te in k o m m e n s q u e lle  d e r  F a m ilie  
S ilb e r  dar. V o r ru n d  15 J a h re n  s te llte  
d e r  e h e m a lig e  N e b e n e rw e rb s la n d 
w ir t  u n d  F u tte rm it te l V e rtre te r s e in e n  
g e m is c h te n  la n d -  u n d  fo rs tw ir t 
s c h a ft lic h e n  B e tr ie b  z u m  D ire k tv e r-

Landesrat Dr. Stockinger (!.), LFD Dr Wolf (zweiter v. r) und Präsident LAbg. Ing. 
Herndl (r) mit allen Preisträgern. Foto Silber, Bauernzeitung
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m a rk te r  fü r  b ä u e r lic h e  H o lz p ro d u k te  
u m . S e in e  h e u te  s c h o n  v ie lfä lt ig e  
P ro d u k tp a le t te  u m fa s s t s c h w e r 
p u n k tm ä ß ig  g e frä s te s  R u n d h o lz  in 
v e rs c h ie d e n e n  D im e n s io n e n , Z ä u n e , 
G a rte n h ä u s e r u n d  -m ö b e l s o w ie  
T Ü V -g e p rü fte  S p ie lg e rä te  u n d  in le tz 
te r  Z e it a u c h  H o c h s tä n d e  fü r  d ie  
J a g d . D ab e i w ird  a u f s p e z ie lle  K u n 
d e n w ü n s c h e  w e ite s tg e h e n d  e in g e 
g a n g e n . D as im  e ig e n e n  W a ld  a n fa l
le n d e  R u n d h o lz  a b  8 c m  Z o p fd u rc h 
m e s s e r w ird  m it e in e r  e ig e n e n  m o b i
len R u n d h o lz frä s e , d ie  a u c h  ü b e rb e 
tr ie b lic h  e in g e s e tz t w ird , a u fb e re ite t. 
In s g e s a m t w e rd e n  jä h r lic h  ru n d  2 5 0  
b is  3 0 0  F e s tm e te r  H o lz , d a v o n  ru n d  
100  b is  120  F e s tm e te r  z u g e k a u fte s  
L ä rc h e n h o lz , v e ra rb e ite t.
Be i d e n  A u ffo rs tu n g e n  w ird  a u f E rh ö 
h u n g  d e s  L a u b h o lz a n te ile s  g e a c h te t. 
D ie  W a ld v e r jü n g u n g  is t le id e r  n o c h  
im m e r n ic h t z u fr ie d e n  s te lle n d . S ilb e r  
b e k la g t d a s  u n te rs c h ie d lic h e  F o r t
k o m m e n  d e r  n a tü r lic h e n  V e r jü n g u n g  
a u f s e in e n  in d re i v e rs c h ie d e n e n  R e 
v ie re n  lie g e n d e n  W a ld f lä c h e n . W ä h 
rend  d ie  N a tu rv e r jü n g u n g  in K e m a 
te n  u n d  P ich l be i W e ls  u n m ö g lic h  is t, 
v e rm e rk t e r in E d t be i L a m b a c h , w o  
a u c h  d ie  Z u s a m m e n a rb e it m it  d e r  
ö r t lic h e n  J ä g e rs c h a ft  g u t is t, e in e  e t
w a s  b e s s e re  S itu a t io n . D u rc h  E rh ö 
h u n g  d e r  W e r ts c h ö p fu n g  im  B e 
tr ie b s z w e ig  F o rs tw ir ts c h a ft  is t es  d e r  
F a m ilie  S ilb e r  e in d ru c k s v o ll g e lu n g e n  
ih ren  la n d -  u n d  fo rs tw ir ts c h a ft lic h e n  
B e tr ie b  im  V o lle rw e rb  a b z u s ic h e rn .

In d e r  V e r tr ie b s firm a  LOHA Holz 
GmbH s in d  d a s  S ä g e w e rk  H a n g e r 
H o lz  G m b H  u n d  d e r  T is c h le re ib e tr ie b  
L o s b ic h le r  in K le in ra m in g  n a h e  S te y r  
z u s a m m e n g e s c h lo s s e n . G e m e in s a m  
e rz e u g e n  s ie  D e s ig n e r-M ö b e l a us  
a u s g e s u c h te n  B ä u m e n . V e ra rb e ite t 
w e rd e n  v o r  a lle m  N u ss , K irs c h e  u n d  
A h o rn , w o b e i a u f a u ß e rg e w ö h n lic h e  
S ta m m fo rm e n  b e w u s s t W e rt g e le g t 
w ird , w e il Z w ie s e l, S ta rk ä s te  u n d  
H o lz v e rfä rb u n g e n  d e n  e rz e u g te n  
M ö b e ln  e in en  u n v e rg le ic h b a re n  
C h a ra k te r  v e rle ih e n . H o lz fe h le r  s in d  
ke in  P ro b le m  und  w e rd e n  q u a s i zu m  
M a rk e n z e ic h e n  B a um A rt® . D u rch  
d a s  B e la s s e n  vo n  R issen  u n d  d u rc h  
b e w u s s te s  A u s n ü tz e n  v o n  H o lz v e r
fä rb u n g e n  e n ts te h e n  M ö b e lu n ik a te , 
d ie  s o n s t n ie m a n d  in s e in e m  W o h n 
z im m e r s te h e n  ha t. A m  B e is p ie l d e r  
b e rü h m te n  n a tu rg e s c h ü tz te n  K a is e r

b u c h e  a u s  d e m  s a lz b u rg is c h e n  
O b e rtru m , d ie  im  A u g u s t 2 0 0 4  e in e m  
S tu rm  zu  O p fe r  fie l u n d  n un  zu 
B a u m A rt® -M ö b e ln  v e ra rb e ite t w ird , 
is t d ie  In d iv id u a litä t d e r  M ö b e ls tü c k e  
b e s o n d e rs  g u t e rk e n n b a r. 15 T is c h e  
k ö n n e n  v o ra u s s ic h tlic h  a u s  d e m  
S ta m m  d e r K a is e rb u c h e  h e rg e s te llt 
w e rd e n  -  u n d  ke in  T is c h  w ird  d e m  
a n d e re n  g le ic h e n . D ie  F e rtig u n g  e r
fo lg t  a u s s c h lie ß lic h  a u f W u n s c h  d e s  
K u n d e n , d e r  d ie  P ro d u k tio n  s e in e s  
S tü c k e s  ü b e r  E -M a il m itv e r fo lg e n  
ka nn  u n d  e in  Z e r t if ik a t ü b e r  „H e r 
k u n ft“  u n d  H e rs te llu n g  s e in e s  M ö b e l
s tü c k e s  e rh ä lt. D ie  D e s ig n e r-M ö b e l 
d e r  F irm a  L O H A  s in d  s o m it w ic h t ig e  
Im a g e trä g e r  fü r  d ie  V e rw e n d u n g  vo n  
H o lz  u n d  s c h a ffe n  e in  n e u e s  B e 
w u s s ts e in  im  U m g a n g  m it s o  g e 
n a n n te n  H o lz fe h le rn .

„F ü r  ru n d  4 0 .0 0 0  W a ld b e s itz e r  und  
e tw a  2 4 0 0  g e w e rb lic h e  B e tr ie b e  b il
d e t d e r  W a ld  in O b e rö s te r re ic h  g a n z  
o d e r  te ilw e is e  d ie  L e b e n s g ru n d la g e . 
Be i a lle r U n te rs c h ie d lic h k e it  d e r  
P re is trä g e r g ib t es  e in e  G e m e in s a m 
ke it: S ie  v e rs te h e n  es, d ie  W e rt
s c h ö p fu n g  a u s  W a ld  u n d  H o lz  zu  o p 
tim ie re n . G e ra d e  L e u te  m it d ie s e m  
V e rs tä n d n is  b ra u c h t u n s e r W a ld !“ , 
b e to n te  L a n d e s ra t Dr. J o s e f S to c k in -  
g e r in s e in e r  F e s ta n s p ra c h e , „D ie  
W a ld p re is v e r le ih u n g  b ie te t G e le g e n 
h e it, M e n s c h e n  v o r  d e n  V o rh a n g  zu 
b ie te n , d e re n  h e ra u s ra g e n d e  L e is 
tu n g e n  a n s o n s te n  s e lb s t in d e r  h e u t i
g e n  M e d ie n g e s e lls c h a ft u n b e a c h te t 
b le ib e n  w ü rd e n . D ie  P re ise  h a b e n  
a b e r a u c h  B e is p ie ls w irk u n g  ü b e r d ie  
a u s g e z e ic h n e te n  B e tr ie b e  h in a u s  
u n d  so lle n  d e n  M e n s c h e n  M u t m a 
c h e n , neu e  W e g e  zu w a g e n .“
D as Lan d  O b e rö s te rre ic h  s e tz t, so  
d e r  A g ra r-  u n d  F o rs tre fe re n t, s o w o h l 
in d e r  e n e rg e t is c h e n  N u tz u n g  d e s  
W a ld e s , a ls  a u c h  in d e r  V e rw e n d u n g  
d e s  B a u s to ffe s  H o lz  v e rs tä rk t In it ia t i
ven . A lle in  im  J a h r  2 0 0 4  w u rd e n  2 0 3 3  
m o d e rn e  H o lz h e iz u n g e n  (H a c k 
s c h n itz e l- ,  P e lle ts -  u n d  S c h e ith o lz 
a n la g e n ) e rr ic h te t u n d  6 n e u e  B io 
m a s s e n a h w ä rm e n e tz e  g e s c h a ffe n . 
Z u d e m  kö n n e n  m it 11 n e u e n  B io - 
m a s s e v e rs tro m u n g s a n la g e n  m e h r 
a ls  7 1 .0 0 0  H a u s h a lte  m it s a u b e re m  
S tro m  v e rs o rg t w e rd e n . B e s o n d e re  
A n s tre n g u n g e n  w e rd e n  in O b e rö s te r 
re ich  u n te rn o m m e n , d e n  k lim a 
fre u n d lic h e n  B a u s to ff H o lz  zu fo rc ie -

Landesrat Stockinger und Landesforst
direktor Wolf mit den Ehegatten Josef 
und Mathilde Lehner. Foto Kosina, Land oö.

Eine Ansitzkanzel aus der Produktion 
Silber. Foto Killinger, Landesforstdienst

Exklusives LOHA-Möbel aus krummem 
Nussbaum mit Farbkern.

Foto Killinger, Landesforstdienst

ren, s o  w ird  d a s  L a n d  be i ö ffe n tlic h e n  
B a u te n  v e rs tä rk t a u f d e n  B a u s to ff 
H o lz  se tze n . D er L a n d e s ra t b e r ic h te t 
e rfre u t ü b e r  d e n  neu  e in g e r ic h te te n  
H o lz b a u le h rg a n g  „ü b e rH o lz “ an  d e r 
L in z e r K u n s tu n iv e rs itä t . V on  d o r t  aus  
ka nn  d e r  m o d e rn e , t re n d ig e  und  a r
c h ite k to n is c h  h o c h  in te re s s a n te  B a u 
s to f f  H o lz  be i A rc h ite k te n  u n d  P la 
n e rn  n o c h  b e s s e r a ls  b is h e r  v e ra n 
k e rt u n d  w e ite re n tw ic k e lt  w e rd e n . 
Z u m  A b s c h lu s s  d e s  F e s ta k te s  ü b e r
re ic h te  L a n d e s ra t Dr. J o s e f S to c k in 
g e r g e m e in s a m  m it P rä s id e n t H a n 
n es  H e rn d l d ie  W a ld p re is e  an d ie  
P re is trä g e r u n d  lud  a n s c h lie ß e n d  d ie  
G ä s te  zu  e in e m  B u ffe t, be i d e m  d ie  
F e ie r in a n g e re g te r  A tm o s p h ä re  ih ren  
A u s k la n g  fa n d .

Dipl.-Ing. Andreas Killinger 
Oö. Landesforstdirektion
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D R .  W E R N E R  S C H I F F N E R

Neue Vorschriften über die 
(Jagd-)Hundehaltung

I. Allgemeines:
M it W irk u n g  v o m  1. J ä n n e r 2 0 0 5  is t 
e in  n e u e s  b u n d e s w e it  g e lte n d e s  
T ie rs c h u tz g e s e tz  (B G B l. I Nr. 1 1 8 / 
2 00 4 ) in K ra ft g e tre te n . M it d ie s e m  
Z e itp u n k t s in d  d ie  b is h e r  g e lte n d e n  
la n d e s re c h tlic h e n  V o rs c h r if te n  (z. B. 
O ö . T ie rs c h u tz g e s e tz  199 5  u n d  d ie  
a u f d e s s e n  G ru n d la g e  e rla s s e n e n  
V e ro rd n u n g e n , w ie  z. B. d ie  V e ro rd 
n u n g  ü b e r d ie  H a ltu n g  v o n  H u n d e n  
u n d  d ie  V e rw e n d u n g  b e s t im m te r  G e 
s c h ir re  u n d  A n b in d e v o rr ic h tu n g e n )  
a u ß e r K ra ft g e tre te n .
N ic h t a u ß e r K ra ft g e tre te n  is t a lle r
d in g s  d a s  O ö . H u n d e h a lte g e s e tz  
2 0 0 2  (LG B l. Nr. 1 4 7 /2 0 0 2 ), w e lc h e s  
d a s  Z ie l h a t, d a s  H a lte n  v o n  H u n d e n  
s o  zu  re g e ln , d a s s  G e fä h rd u n g e n  
u n d  u n z u m u tb a re  B e lä s tig u n g e n  v o n  
M e n s c h e n  u n d  T ie re n  d u rc h  (a u ffä lli
ge) H u n d e  m ö g lic h s t v e rm ie d e n  w e r 
d e n . E b e n s o  g e re g e lt w ird  d a r in  d ie  
H u n d e a b g a b e .
D as n e u e  T ie rs c h u tz g e s e tz  n im m t 
g e n a u s o  w ie  d ie  b is h e r  g e lte n d e n  
L a n d e s tie rs c h u tz g e s e tz e  d ie  w e id 
g e re c h te  A u s ü b u n g  d e r  J a g d  und  d e r  
F is c h e re i vo n  s e in e m  A n w e n d u n g s 
b e re ic h  a u s . D ies  b e d e u te t, d a s s  
z. B. d a s  T re ibe n  v o n  W ild  im  R a h 
m en  d e r  w e id g e re c h te n  A u s ü b u n g  
d e r  J a g d  a u c h  w e ite rh in  e r la u b t ist, 
o b w o h l § 5 A b s . 2 Z . 4  T ie rs c h u tz g e 
s e tz  d a s  H e tz e n  e in e s  T ie re s  a u f e in  
a n d e re s  T ie r v e rb ie te t. N ic h t a u s g e 
n o m m e n  is t a b e r  d ie  H a ltu n g  vo n  
J a g d h u n d e n .
D ies  b e d e u te t, d a s s  vo n  J a g d h u n d e 
h a lte rn  e in e  R e ih e  w e s e n t lic h e r  Ä n 
d e ru n g e n  d e r  T ie rs c h u tz b e s t im m u n 
g e n  ü b e r d ie  H a ltu n g  v o n  J a g d h u n 
d e n  zu  b e a c h te n  s in d . U m  M is s v e r
s tä n d n is s e n  v o rz u b e u g e n , w e rd e n  
d ie  G e s e tz e s -  u n d  V e ro rd n u n g s te x te  
im  F o lg e n d e n  im  W o rtla u t a b g e 
d ru c k t.

II. Die Rechtsgrundlagen:
Tierschutzgesetz 
(BGBl. I Nr. 118/2004):

§  3 . (1) D ie se s  B u n d e s g e s e tz  g ilt  fü r  
a lle  T ie re .

(4) D ie se s  B u n d e s g e s e tz  g ilt  n ic h t 
fü r  d ie  A u s ü b u n g  d e r  J a g d  u n d  d e r  
F isch e re i. N ic h t a ls  A u s ü b u n g  d e r  
J a g d  o d e r  d e r  F isch e re i g e lte n

1. d ie  H a ltu n g  vo n  T ie ren , d ie  z u r 
U n te rs tü tz u n g  d e r  J a g d  o d e r  d e r  
F isch e re i e in g e s e tz t w e rd e n ,

2. d ie  H a ltu n g  vo n  T ie re n  in G e h e 
g e n  zu  a n d e re n  a ls  ja g d lic h e n  
Z w e c k e n ,

3. d ie  H a ltu n g  v o n  F isch e n  zu a n d e 
ren  Z w e c k e n  a ls  d e r  F isch e re i.

Verbot der Tierquälerei
§ 5 .  (1) Es is t v e rb o te n , e in e m  T ie r 
u n g e re c h tfe r t ig t  S c h m e rz e n , L e id e n  
o d e r  S c h ä d e n  z u z u fü g e n  o d e r  es  in 
s c h w e re  A n g s t zu v e rs e tz e n .

(2) G e g e n  A b s . 1 v e rs tö ß t in s b e s o n 
d e re , w e r

1. Z ü c h tu n g e n  v o rn im m t, d ie  fü r  d a s  
T ie r  o d e r  d e s s e n  N a c h k o m m e n  
m it s ta rk e n  S c h m e rz e n , L e id e n , 
S c h ä d e n  o d e r  m it s c h w e re r  A n g s t 
v e rb u n d e n  s in d  (Q u a lz ü c h tu n 
gen ), o d e r  T ie re  m it Q u a lz u c h t
m e rk m a le n  im p o r t ie r t,  e rw irb t 
o d e r  w e ite rg ib t;

2. d ie  A g g re s s iv itä t u n d  K a m p fb e 
re its c h a ft  v o n  T ie re n  d u rc h  e in s e i
t ig e  Z u c h ta u s w a h l o d e r  d u rc h  a n 
d e re  M a ß n a h m e n  e rh ö h t;

3. a) S ta c h e lh a ls b ä n d e r, K o ra lle n 
h a ls b ä n d e r  o d e r  e le k tr is ie re n d e  
o d e r  c h e m is c h e  D re s s u rg e rä te  
v e rw e n d e t o d e r

b) te c h n is c h e  G e rä te , H ilfs m itte l 
o d e r  V o rr ic h tu n g e n  v e rw e n d e t, 
d ie  d a ra u f a b z ie le n , d a s  V e rh a lte n

e in e s  T ie re s  d u rc h  H ä rte  o d e r  
d u rc h  S tra fre iz e  zu b e e in flu s s e n ;

4. e in  T ie r  a u f e in  a n d e re s  T ie r h e tz t 
o d e r  an e in e m  a n d e re n  T ie r a u f 
S c h ä rfe  a b r ic h te t;

5. T ie rk ä m p fe  o rg a n is ie r t o d e r  
d u rc h fü h r t;

6. H u n d e re n n e n  a u f A s p h a lt  o d e r  
a n d e re n  h a rte n  B o d e n b e lä g e n  
v e ra n s ta lte t;

7. e in e m  T ie r R e iz - o d e r  D o p in g m it
te l z u r  S te ig e ru n g  d e r  L e is tu n g  
v o n  T ie re n , in s b e s o n d e re  be i 
s p o r t l ic h e n  W e ttk ä m p fe n  o d e r  
ä h n lic h e n  V e ra n s ta ltu n g e n , z u 
fü h r t;

8. e in  T ie r  zu  e in e r F ilm a u fn a h m e , 
W e rb u n g , S c h a u s te llu n g  o d e r  
ä h n lic h e n  Z w e c k e n  u n d  V e ra n s ta l
tu n g e n  h e ra n z ie h t, s o fe rn  d a m it 
S c h m e rz e n , L e id e n , S c h ä d e n  o d e r 
s c h w e re  A n g s t fü r  d a s  T ie r v e r 
b u n d e n  s in d ;

9. e in e m  T ie r L e is tu n g e n  a b v e r la n g t, 
s o fe rn  d a m it o ffe n s ic h t lic h  
S c h m e rz e n , L e id e n , S c h ä d e n  
o d e r  s c h w e re  A n g s t fü r  d a s  T ie r 
v e rb u n d e n  s in d ;

10. e in  T ie r T e m p e ra tu re n , W it te 
ru n g s e in flü s s e n , S a u e rs to f fm a n 
ge l o d e r  e in e r B e w e g u n g s e in 
s c h rä n k u n g  a u s s e tz t u n d  ihm  d a 
d u rc h  S c h m e rz e n , L e id e n , S c h ä 
d e n  o d e r  s c h w e re  A n g s t z u fü g t;

11. e in e m  T ie r N a h ru n g  o d e r  S to ffe  
v o rs e tz t, m it d e re n  A u fn a h m e  fü r  
d a s  T ie r o ffe n s ic h t lic h  S c h m e r
zen , L e id e n , S c h ä d e n  o d e r 
s c h w e re  A n g s t v e rb u n d e n  s in d ;

12. e in e m  T ie r d u rc h  A n w e n d u n g  
v o n  Z w a n g  N a h ru n g  o d e r  S to ffe  
e in v e r le ib t, s o fe rn  d ie s  n ic h t aus  
v e te r in ä rm e d iz in is c h e n  G rü n d e n  
e rfo rd e r lic h  ist;

13. d ie  U n te rb r in g u n g , E rn ä h ru n g  
u n d  B e tre u u n g  e in e s  vo n  ihm  g e 
h a lte n e n  T ie re s  in e in e r W e ise  v e r 
n a c h lä s s ig t, d a s s  fü r  d a s  T ie r 
S c h m e rz e n , L e id e n  o d e r  S c h ä d e n  
v e rb u n d e n  s in d  o d e r  es in s c h w e 
re A n g s t v e rs e tz t w ird ;

14. e in  H e im -o d e r  H a u s tie r  o d e r  e in  
g e h a lte n e s  n ic h t h e im is c h e s  
W ild t ie r  a u s s e tz t o d e r  v e rlä s s t, 
um  s ic h  s e in e r zu  e n tle d ig e n ;

15. le b e n d e n  T ie re n  G lie d m a ß e n  a b 
tre n n t;

16. F a n g g e rä te  so  v e rw e n d e t, d a s s
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s ie  n ic h t u n v e rs e h r t fa n g e n  o d e r  
n ic h t s o fo r t  tö te n .

(3) N ic h t g e g e n  A b s . 1 v e rs to ß e n

1. M a ß n a h m e n , d ie  a u f G ru n d  e in e r 
v e te r in ä rm e d iz in is c h e n  In d ik a tio n  
e rfo rd e r lic h  s in d  o d e r  s o n s t zu m  
W o h l d e s  T ie re s  v o rg e n o m m e n  
w e rd e n ,

2. M a ß n a h m e n , d ie  im  E in k la n g  m it 
v e te r in ä rre c h tlic h e n  V o rs c h r if te n  
v o rg e n o m m e n  w e rd e n ,

3. M a ß n a h m e n , d ie  z u r  fa c h g e re c h 
te n  S c h ä d lin g s b e k ä m p fu n g  o d e r 
z u r B e k ä m p fu n g  v o n  S e u c h e n  u n 
e rlä s s lic h  s in d ,

4. M a ß n a h m e n  d e r  A u s b ild u n g  vo n  
D ie n s th u n d e n  d e r  S ic h e rh e its e x e 
k u tiv e  u n d  d e s  B u n d e s h e e re s , be i 
d e n e n  v o n  b e s o n d e rs  g e s c h u lte n  
P e rs o n e n  u n te r  W a h ru n g  d e r  V e r
h ä ltn is m ä ß ig k e it K o ra lle n h a ls b ä n 
d e r  a n g e w e n d e t w e rd e n . U n te r  e i
n em  K o ra lle n h a ls b a n d  is t e in  
M e ta llg lie d e rh a ls b a n d  m it K e h l
k o p fs c h u tz  m it s c h rä g  n a c h  inn en  
g e r ic h te te n  a b g e ru n d e te n  m e ta l
len en  F o rts ä tz e n  m it e in e m  D ra h t
d u rc h m e s s e r  v o n  m in d e s te n s  
3 ,5  m m  zu  v e rs te h e n .

(4) D er E rw e rb  u n d  d e r  B e s itz  v o n  
G e g e n s tä n d e n , d ie  g e m ä ß  A b s . 2 Z  3 
lit. a  n ic h t v e rw e n d e t w e rd e n  d ü rfe n , 
is t v e rb o te n . A u s g e n o m m e n  s in d  d e r  
E rw e rb  u n d  d e r  B e s itz  v o n  K o ra lle n 
h a ls b ä n d e rn  fü r  d ie  in A b s . 3 Z  4  g e 
n a n n te n  Z w e c k e .

Bewegungsfreiheit
§ 16 (5) H u n d e  d ü r fe n  k e in e s fa lls , 
a u c h  n ic h t v o rü b e rg e h e n d , an d e r  
K e tte  o d e r  in s o n s t e in e m  a n g e b u n 
d e n e n  Z u s ta n d  g e h a lte n  w e rd e n .

§ 24 (3) D e r B u n d e s m in is te r  fü r  G e 
s u n d h e it und  F ra u en  h a t d u rc h  V e r
o rd n u n g  V o rs c h r if te n  ü b e r  d ie  K e n n 
z e ic h n u n g  v o n  H u n d e n  u n d  K a tze n  
zu m  Z w e c k  d e r  Z u rü c k fü h ru n g  e n t
lau fene r, a u s g e s e tz te r  o d e r  z u rü c k 
g e la s s e n e r T ie re  a u f ih ren  H a lte r s o 
w ie  ü b e r  d ie  R e g is tr ie ru n g  u n d  V e r
w a ltu n g  d ie s e r  K e n n z e ic h e n  u n d  a ll
fä llig e r  a n d e re r fü r  d ie  H a ltu n g  d e s  
T ie re s  b e d e u ts a m e r  D a ten  zu  e r la s 
sen .
{Anmerkung: Diese Verordnung hat 
nach § 44 Abs. 12 vorzusehen, dass 
alle im Bundesgebiet gehaltenen 
Hunde binnen einem Jahr nach ihrem 
In-Kraft-Treten zu kennzeichnen sind.
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Entgegen anderslautenden Medien
berichten wurde eine solche Verord
nung bis 10. Februar 2005 noch nicht 
erlassen. Daher ist auch die Art und 
Weise der zukünftigen Kennzeich
nung noch nicht bekannt.)

§ 44 (4) D ie  N e u e rr ic h tu n g  v o n  A n la 
gen  o d e r  H a ltu n g s e in r ic h tu n g e n  d a r f 
n u r n ach  M a ß g a b e  d ie s e s  B u n d e s 
g e s e tz e s  u n d  d e r  d a ra u f g e g rü n d e 
te n  V e ro rd n u n g e n  e rfo lg e n . F ü r be i 
In -K ra ft-T re te n  d ie s e s  B u n d e s g e s e t
ze s  b e s te h e n d e  A n la g e n  o d e r  H a l
tu n g s e in r ic h tu n g e n  g e lte n  d ie  A n fo r 
d e ru n g e n  d ie s e s  B u n d e s g e s e tz e s  
u n d  d e r  a u f d e s s e n  G ru n d la g e  e r la s 
se ne n  V e ro rd n u n g e n , s o w e it

1. d e re n  E in h a ltu n g  o h n e  b a u lic h e  
M a ß n a h m e n , d ie  ü b e r  d ie  In 
s ta n d s e tz u n g  o d e r  ü b e r  d ie  E rs e t
z u n g  e in z e ln e r E le m e n te  h in a u s 
g e h e n , m ö g lic h  is t o d e r

2. d a rü b e r  h in a u s g e h e n d e  b a u lic h e  
M a ß n a h m e n  an v o n  d ie s e n  A n fo r 
d e ru n g e n  b e tro ffe n e n  Te ilen  d e r  
A n la g e n  o d e r  H a ltu n g s e in r ic h tu n 
g e n  d u rc h g e fü h r t  w e rd e n .

2. Tierhaltungsverordnung 
Anlage 1 (BGBl. II Nr. 486/2004):

1. Mindestanforderungen für die 
Haltung von Hunden

1.1. Allgemeine Anforderungen an 
das Halten von Hunden
(1) H u n d e n  m u s s  m in d e s te n s  e in m a l 
tä g lic h , ih rem  B e w e g u n g s b e d ü rfn is  
e n ts p re c h e n d , a u s re ic h e n d  G e le g e n 
h e it z u m  A u s la u f g e g e b e n  w e rd e n .

(2) H u n d e n , d ie  v o rw ie g e n d  in g e 
s c h lo s s e n e n  R ä u m e n , z .B . W o h n u n 
g en , g e h a lte n  w e rd e n , m u s s  m e h r
m a ls  tä g lic h  d ie  M ö g lic h k e it  zu  K o t-  
u n d  H a rn a b s a tz  im  F re ien  e rm ö g lic h t 
w e rd e n .

(3) H u n d e n  m u s s  m in d e s te n s  zw e i 
M al tä g lic h  S o z ia lk o n ta k t m it M e n 
s c h e n  g e w ä h r t w e rd e n .

(4) W e r m e h re re  H u n d e  hä lt, h a t s ie  
g ru n d s ä tz lic h  in d e r  G ru p p e  zu h a l
te n . Von  d e r  G ru p p e n h a ltu n g  d a r f  n u r 
d a n n  a b g e s e h e n  w e rd e n , w e n n  es 
s ic h  um  u n v e rträ g lic h e  H u n d e  h a n 
d e lt o d e r  w e n n  d ie s  a u s  v e te r in ä rm e 
d iz in is c h e n  G rü n d e n  e rfo rd e r lic h  ist.

(5) W e lpe n  d ü r fe n  e rs t a b  e in e m  A l
te r  v o n  ü b e r a c h t W o c h e n  v o m  M u t
te r t ie r  g e tre n n t w e rd e n ; d ie s  g ilt
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n ic h t, w e n n  d ie  T re n n u n g  a u s  v e te r i
n ä rm e d iz in is c h e n  G rü n d e n  zu m  
S c h u tz  d e s  M u tte r t ie re s  o d e r  zu m  
S c h u tz  d e r  W e lp e n  e rfo rd e r lic h  is t. Is t 
e in e  v o rz e it ig e  T re n n u n g  m e h re re r 
W e lp e n  v o m  M u tte r t ie r  e r fo rd e r lic h , 
so  s in d  d ie s e  b is  zu  e in e m  A lte r  vo n  
m in d e s te n s  a c h t W o c h e n  g e m e in 
sa m  zu  h a lte n . E ine  A u s n a h m e  is t n u r 
d a n n  z u lä s s ig , w e n n  d ie s  d e m  W oh l 
d e r  T ie re  d ie n t u n d  d ie  P e rso n e n , 
w e lc h e  d ie  T ie re  in ih re  O b h u t n e h 
m en , ü b e r  d ie  e r fo rd e r lic h e n  M ö g 
lic h k e ite n , K e n n tn is s e  u n d  F ä h ig k e i
te n  z u r  fa c h g e re c h te n  A u fz u c h t d e r  
W e lp e n  v e rfü g e n .

(6) M a u lk ö rb e  m ü s s e n  d e r  G rö ß e  
u n d  K o p ffo rm  d e s  H u n d e s  a n g e 
p a s s t u n d  lu ftd u rc h lä s s ig  se in ; s ie  
m ü s s e n  d e m  H u n d  d a s  H e c h e ln  u n d  
d ie  W a s s e ra u fn a h m e  e rm ö g lic h e n .

1.2. Anforderungen an das Halten 
von Hunden im Freien
(1) E in H u n d  d a r f  n u r d a n n  im  F re ien  
g e h a lte n  w e rd e n , w e n n  s ic h e rg e s te llt  
is t, d a s s  d a s  T ie r a u f G ru n d  s e in e r 
R asse , s e in e s  A lte rs  u n d  s e in e s  G e 
s u n d h e its z u s ta n d e s  d a zu  b e fä h ig t is t 
u n d  ih m  G e le g e n h e it g e g e b e n  w u r 
de , s ic h  an d ie  W itte ru n g s v e rh ä lt

n isse , d ie  m it e in e r H a ltu n g  im  F re ien  
v e rb u n d e n  s in d , a n z u p a s s e n .

(2) W e r e in e n  H u n d  im  F re ien  h ä lt, 
h a t d a fü r  zu  s o rg e n , d a s s  d e m  H u n d  
e in e  S c h u tz h ü tte  z u r V e rfü g u n g  
s te h t, d ie  d e n  A n fo rd e ru n g e n  n a ch  
A b s . 3 e n ts p r ic h t und  a u ß e rh a lb  d e r  
S c h u tz h ü tte  z u s ä tz lic h  e in  w it te 
ru n g s g e s c h ü tz te r , s c h a tt ig e r, w ä rm e 
g e d ä m m te r  L ie g e p la tz  z u r V e rfü g u n g  
s te h t.

(3) D ie  S c h u tz h ü tte  m u s s  a u s  w ä r 
m e d ä m m e n d e m  M a te ria l h e rg e s te llt 
u n d  so  b e s c h a ffe n  se in , d a s s  d e r  
H u n d  s ic h  d a ra n  n ic h t v e rle tz e n  und  
tro c k e n  lieg en  ka nn . S ie  m u s s  e in en  
d e r  W e tte rs e ite  a b g e w a n d te n  Z u 
g a n g  h a b e n , ü b e r  e in e  fü r  d e n  H u n d  
g e e ig n e te  U n te r la g e  v e rfü g e n , t r o 
c k e n  u n d  s a u b e r g e h a lte n  w e rd e n  
u n d  so  b e m e s s e n  se in , d a s s  d e r  
H u n d

1. s ic h  d a r in  v e rh a lte n s g e re c h t b e 
w e g e n  u n d  h in le g e n  ka nn  und

2. d e n  In n e n ra u m  m it s e in e r K ö rp e r
w ä rm e  w a rm  h a lte n  ka nn , s o fe rn  
d ie  S c h u tz h ü tte  n ic h t b e h e iz b a r  
is t.

(4) W e rd e n  H u n d e  im  F re ien  in G ru p 
p e n  g e h a lte n , so  m ü s s e n  d ie  H u n d e 
h ü tte n  u n d  L ie g e p lä tz e  so  d im e n s io 
n ie rt u n d  in s o  g ro ß e r Z a h l v o rh a n d e n  
se in , d a s s  a lle  T ie re  d e r  G ru p p e  s ie  
g le ic h z e it ig  k o n flik tfre i n ü tz e n  k ö n 
nen .

1.3. Anforderungen an die Haltung 
von Hunden in Räumen
(1) E in H u n d  d a r f  n u r in R ä u m e n  g e 
h a lte n  w e rd e n , be i d e n e n  d e r  E in fa ll 
v o n  n a tü r lic h e m  T a g e s lic h t s ic h e rg e 
s te llt  is t. D ie  F lä ch e n  d e r  Ö ffn u n g e n  
fü r  d a s  T a g e s lic h t m ü s s e n  be i d e r  
H a ltu n g  in R ä u m e n , d ie  n a c h  ih re r 
Z w e c k b e s t im m u n g  n ic h t d e m  A u f
e n th a lt v o n  M e n s c h e n  d ie n e n , 
g ru n d s ä tz lic h  1 2 ,5  % d e r  B o d e n flä 
c h e  b e tra g e n ; d ie s  g ilt  n ic h t, w e n n  
d e m  H u n d  s tä n d ig  e in  A u s la u f ins  
F re ie  z u r  V e rfü g u n g  s te h t. Bei g e 
r in g e m  T a g e s lic h te in fa ll s in d  d ie  R ä u 
m e  e n ts p re c h e n d  d e m  n a tü rlic h e n  
T a g - /N a c h trh y th m u s  z u s ä tz lic h  zu  
b e le u c h te n .

(2) In d e n  R ä u m e n  m u s s  e in e  a u s re i
c h e n d e  F r is c h lu ftv e rs o rg u n g  s ic h e r
g e s te llt  se in .

(3) E in H u n d  d a r f  in R äu m e n , d ie  
n a c h  ih re r Z w e c k b e s t im m u n g  n ic h t

Neues Service! D ie  G e s u n d h e it d e r  W ild tie re  
is t n ic h t n u r fü r  d ie  A u fre c h t
e rh a ltu n g  d e r  W ild t ie rb e s tä n d e  

w ic h t ig ,  s o n d e rn  a u c h  h in s ic h tlic h  d e r  L e b e n s m itte ls ic h e rh e it vo n  W ild 
b re t. A u c h  w e n n  u n s e re  ja g d b a re n  W ild t ie re  ü b e rw ie g e n d  s e h r g e s u n d  
s in d , k o m m e n  d o c h  im m e r w ie d e r  K ra n k h e ite n  u n d  V e rä n d e ru n g e n  vor, 
d ie  a b z u k lä re n  s in d , um  e n ts p re c h e n d e  S c h u tz -  bzw . G e g e n m a ß n a h m e n  
s e tz e n  zu  k ö n n e n . D as V e rh e im lic h e n  v o n  K ra n k h e ite n  (w ie  z. B. S c h w e i
n e p e s t, T u b e rk u lo s e ) is t n ic h t n u r u n g e s e tz lic h , s o n d e rn  a u c h  fü r  J a g d  
u n d  J ä g e r  v ö llig  k o n tra p ro d u k t iv , d a  d a d u rc h  d ie  S itu a t io n  n u r v e r 
s c h le c h te r t  w ird . O ft  g e h t es  a b e r  n u r um  d ie  F rage , o b  e in  S tü c k  W ild  
a u f G ru n d  d e r  v o r lie g e n d e n  V e rä n d e ru n g e n  a ls  L e b e n s m itte l v e rw e n d e t 
w e rd e n  ka n n . D a is t ra s c h e  fa c h lic h e  H ilfe s te llu n g  n a tü rlic h  s e h r w e rtv o ll.  
D ie se  ra s c h e  fa c h lic h e  H ilfe s te llu n g  w ird  d u rc h  d ie  n eu e  T e c h n ik  m ö g 
lich : D ig ita lfo to s  d e r  v e rä n d e rte n  S te lle n  bzw . O rg a n e , p e r E -M a il ü b e r
m it te lt ,  e r la u b e n  in v ie le n  Fä llen  e in e  B e u rte ilu n g  bzw . D ia g n o s e . Z u r  A b 
s ic h e ru n g  (h is to lo g is c h e n  U n te rs u c h u n g ) is t es  z w e c k m ä ß ig , v o n  d e n  
v e rä n d e rte n  S te lle n  b zw . O rg a n e n  z u s ä tz lic h  e in e  k le in e  P ro b e  (e tw a  
w a ln u s s g ro ß ) zu  e n tn e h m e n  u n d  in e in  d ic h t  v e rs c h lie ß b a re s  P la s tik 
g e fä ß , g e fü llt  m it 8 % - ig e m  F o rm a lin  (in je d e r  A p o th e k e  e rh ä ltlic h ), zu g e 
b en . D iese  P ro b e  ka n n  a ls  B r ie f an  d a s  In s titu t fü r  W ild t ie rk u n d e  (z. H. 
F rau  A s s . P ro f. Dr. S te in e c k ) g e s e n d e t w e rd e n .
A ls  n e u e s  S e rv ic e  fü r  J ä g e r in O b e rö s te rre ic h , N ie d e rö s te rre ic h  
u n d  S a lz b u rg  (d ie se  B u n d e s lä n d e r  h a b e n  b e z ü g lic h  W ild t ie ru n te rs u 
c h u n g e n  e in e  V e re in b a ru n g  m it d e m  F o rs c h u n g s in s t itu t  fü r  W ild t ie rk u n 
de) w ird  d a h e r  a n g e b o te n , D ig ita lb ild e r  (e v e n tu e ll g le ic h z e it ig )  an fo l
g e n d e  E -M a il-A d re s s e n  zu s e n d e n :
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Einfach in der Anwendung mit 
Rückenspritze und Kegelstrahldüse Kwizda

Agro

d e m  A u fe n th a lt v o n  M e n s c h e n  d ie 
nen , n u r d a n n  g e h a lte n  w e rd e n , 
w e n n  d ie  b e n u tz b a re  B o d e n flä c h e  
d e n  A n fo rd e ru n g e n  an d ie  Z w in g e r 
h a ltu n g  e n ts p r ic h t.

(4) Ein H u n d  d a r f  in n ic h t b e h e iz b a 
ren R ä u m e n  n u r g e h a lte n  w e rd e n , 
w e n n  d ie s e  m it e in e r S c h u tz h ü tte  g e 
m äß  d e n  A n fo rd e ru n g e n  an d a s  H a l
te n  im  F re ien  o d e r  e in e m  tro c k e n e n  
L ie g e p la tz , d e r  a u s re ic h e n d  S c h u tz  
v o r  Z u g lu ft  u n d  K ä lte  b ie te t, a u s g e 
s ta tte t s in d .

1.4. Anforderungen an die Zwin
gerhaltung
(1) E ine d a u e rn d e  Z w in g e rh a ltu n g  is t 
v e rb o te n . H u n d e n  is t m in d e s te n s  e in  
M a l tä g lic h  e n ts p re c h e n d  ih re m  B e 
w e g u n g s b e d ü rfn is  d ie  M ö g lic h k e it  
zu  g e b e n , s ic h  a u ß e rh a lb  d e s  Z w in 
g e rs  zu  b e w e g e n .

(2) J e d e r  Z w in g e r  m u s s  ü b e r  e in e  
u n e in g e s c h rä n k t b e n u tz b a re  Z w in 
g e r f lä c h e  v o n  15 m 2 v e rfü g e n . In d ie 
se  F lä ch e  is t d e r  P la tz b e d a r f fü r  d ie  
H u n d e h ü tte  n ic h t e in g e re c h n e t. F ür 
je d e n  w e ite re n  H u n d  s o w ie  fü r  je d e  
H ü n d in  m it W e lp e n  b is  zu e in e m  A lte r  
v o n  a c h t W o c h e n  m u s s  e in e  z u s ä tz li
c h e  u n e in g e s c h rä n k t b e n u tz b a re  
G ru n d f lä c h e  v o n  5 m 2 z u r  V e rfü g u n g  
s te h e n .

(3) D ie  E in fr ie d u n g  d e s  Z w in g e rs  
m u s s  so  b e s c h a ffe n  se in , d a s s  d e r  
H u n d  s ie  n ic h t z e rs tö re n , n ic h t ü b e r
w in d e n  u n d  s ic h  n ic h t d a ra n  v e r le tz 
te n  ka nn . E in fr ie d u n g e n  m ü s s e n  m in 
d e s te n s  1 ,8  m  h o c h  se in  u n d  a u s re i
c h e n d  t ie f  im  B o d e n  v e ra n k e rt se in .

(4) A n  d e r  H a u p tw e tte rs e ite  m u s s  
d e r  Z w in g e r  g e s c h lo s s e n  a u s g e fü h rt 
se in . D ie  Z w in g e rtü re n  s in d  an d e r

Z w in g e r in n e n s e ite  m it e in e m  D re h 
k n a u f a u s z u s ta tte n . D ie  T ü re n  s in d  
so  a u s z u fü h re n , d a s s  s ie  n a ch  inn en  
a u fs c h w in g e n .

(5) D e r Z w in g e rb o d e n  u n d  a lle  E in 
r ic h tu n g e n  d e s  Z w in g e rs  m ü s s e n  so  
g e w ä h lt u n d  g e s ta lte t w e rd e n , d a s s  
d ie  G e s u n d h e it d e r  H u n d e  n ic h t b e 
e in trä c h t ig t w ird  u n d  d a s s  s ie  s ich  
n ic h t v e r le tz te n  k ö n n e n . D er B o d e n  
is t so  a u s z u fü h re n , d a s s  F lü s s ig k e it 
a b flie ß e n  ka nn . T re n n v o rr ic h tu n g e n  
m ü s s e n  so  b e s c h a ffe n  se in , d a s s  
s ic h  d ie  H u n d e  n ic h t g e g e n s e it ig  v e r 
le tz te n  k ö n n e n . M in d e s te n s  e in e  S e i
te  d e s  Z w in g e rs  m u s s  d e m  H u n d  
fre ie  S ic h t n a ch  a uß en  e rm ö g lic h e n . 
A u ß e rh a lb  d e r  H u n d e h ü tte  m u s s  e ine  
L ie g e flä c h e  a u s  w ä rm e d ä m m e n d e m  
M a te ria l b e re itg e s te llt  w e rd e n . D as 
Inne re  d e s  Z w in g e rs  m u s s  sauber, 
u n g e z ie fe rfre i u n d  tro c k e n  g e h a lte n  
w e rd e n ;

(6) D er Z w in g e r  m u s s  a u s re ic h e n d  
n a tü r lic h  b e le u c h te t se in .

(7) In Z w in g e rn  s in d  b a u lic h e  V o r
k e h ru n g e n  d e ra r t zu  tre ffe n , d a s s  fü r  
a lle  im  Z w in g e r  g e h a lte n e n  H u n d e  je 
d e rz e it s c h a tt ig e  P lä tze  z u r V e rfü 
g u n g  s te h e n .

(8) In e in e m  Z w in g e r  d ü r fe n  b is  zu  e i
n e r H öh e , d ie  d e r  a u fg e r ic h te te  H u n d  
m it d e n  V o rd e rp fo te n  im  S p ru n g  e r
re ich e n  kann , ke in e  s tro m fü h re n d e n  
V o rr ic h tu n g e n , m it d e n e n  d e r  H u n d  in 
B e rü h ru n g  k o m m e n  ka nn , o d e r  V o r
r ic h tu n g e n , d ie  e le k tr is c h e  Im p u ls e  
a u s s e n d e n , a n g e b ra c h t se in .

(9) W e rde n  m e h re re  H u n d e  a u f e i
n em  G ru n d s tü c k  e in z e ln  in e in e m  
Z w in g e r  g e h a lte n , s o  s in d  d ie  Z w in 
g e r  so  a n z u o rd n e n , d a s s  d ie  H u n d e

S ic h tk o n ta k t zu  a n d e re n  H u n d e n  h a 
b e n . Bei u n v e rträ g lic h e n  H u n d e n  is t 
S ic h tk o n ta k t u n te re in a n d e r zu  v e r 
h in d e rn .

1.5. Fütterung und Pflege
(1) D e r H a lte r  h a t d a fü r  zu  so rg e n , 
d a s s  d e m  H u n d  in s e in e m  g e w o h n 
te n  A u fe n th a lts b e re ic h  je d e rz e it 
W a s s e r in a u s re ic h e n d e r M e n g e  und  
Q u a litä t z u r V e rfü g u n g  s te h t.

(2) D e r H a lte r  h a t d e n  H u n d  m it g e 
e ig n e te m  F u tte r  in a u s re ic h e n d e r 
M e n g e  u n d  Q u a litä t zu v e rs o rg e n .

(3) D er H a lte r  h a t

1. d e n  H u n d  u n te r  B e rü c k s ic h t ig u n g  
d e r  R asse  re g e lm ä ß ig  zu  p fle g e n  
u n d  fü r  s e in e  G e s u n d h e it S o rg e  
zu  tra g e n  und

2. fü r  a u s re ic h e n d e  F r is c h lu ft und  
a n g e m e s s e n e  L u ft te m p e ra tu r  zu 
s o rg e n , w e n n  d e r  H u n d  o h n e  A u f
s ic h t in e in e m  F a h rze u g  v e rb le ib t, 
und

3. d e n  A u fe n th a lts b e re ic h  d e s  H u n 
d e s  s a u b e r u n d  u n g e z ie fe rfre i zu 
h a lte n . D e r K o t is t tä g lic h  zu  e n t
fe rn e n .

1.6. Hundeausbildung
(1) Z u r  A u s b ild u n g  fre m d e r  H u n d e  
s in d  n u r s o lc h e  P e rs o n e n  b e re c h tig t, 
d ie  n a c h w e is lic h  ü b e r  d ie  e r fo rd e r 
lic h e n  K e n n tn is s e  u n d  F ä h ig k e ite n  
v e rfü g e n  u n d  d ie  d e n  A n fo rd e ru n g e n  
d e s  §  12 T S c h G  e n ts p re c h e n .

(2) Ü b e r d ie  g e m ä ß  A b s . 1 e rfo rd e r li
c h e  S a c h k u n d e  v e rfü g e n  je d e n fa lls  
D ie n s th u n d e fü h re r  u n d  P e rso n e n , 
d ie  e in e  e in s c h lä g ig e  A u s b ild u n g  und  
P rü fu n g  d u rc h  e in e n  a n e rk a n n te n  k y - 
n o lo g is c h e n  V e re in  o d e r  e in e r v e r 
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g le ic h b a re n  in -  o d e r  a u s lä n d is c h e n  
O rg a n is a tio n  n a c h w e is e n .

(3) E ine  A n fo rd e ru n g  im  S in n e  d e s  
A b s . 1 lie g t k e in e s fa lls  vo r, w e n n  e in e  
P e rso n  w e g e n  t ie rq u ä le r is c h e n  V e r
h a lte n s  v o n  e in e m  G e ric h t o d e r  e in e r 
V e rw a ltu n g s b e h ö rd e  re c h ts k rä ft ig  
v e ru r te ilt  w o rd e n  is t.

1.7. Hundesport
(1) S p o r ta u s ü b u n g  is t n u r m it H u n 
d e n  z u lä s s ig , d ie  h ie rfü r  p h y s io lo 
g is c h  u n d  p s y c h o lo g is c h  g e e ig n e t 
s in d . D u rc h  d ie  S p o r ta u s ü b u n g  d a r f  
ke in e  B e e in trä c h tig u n g  d e s  G e s u n d 
h e its z u s ta n d e s  d e s  T ie re s  e rfo lg e n .

(2) S c h lit te n h u n d e  d ü r fe n  w ä h re n d  
d e s  T ra in in g s  u n d  d e r  W e ttk ä m p fe  
v o rü b e rg e h e n d  a n g e b u n d e n  w e rd e n . 
Weiterhin geltende wichtige Vor
schriften des Oö. Hundehaltege- 
setzes 2002:

§ 3 Allgemeine Anforderungen
(1) H u n d e  d ü r fe n  n u r v o n  P e rso n e n  
g e h a lte n  w e rd e n , d ie  d a s  16. L e 
b e n s ja h r  v o lle n d e t h a b e n , ü b e r  d ie  
n ö tig e  S a c h k u n d e  fü r  d a s  H a lte n  vo n  
H u n d e n  (§ 4 A b s . 1 o d e r  2) v e rfü g e n  
u n d  p s y c h is c h , p h y s is c h  u n d  g e is tig  
in d e r  L a g e  s in d , d e n  V e rp flic h tu n g e n  
g e m ä ß  A b s . 2 n a c h z u k o m m e n . A u f
fä llig e  H u n d e  d ü r fe n  ü b e rd ie s  n u r 
v o n  P e rs o n e n  g e h a lte n  w e rd e n , d e 
ren  V e r lä s s lic h k e it (§ 5) g e g e b e n  ist.

(2) Ein H u n d  is t in e in e r W e ise  zu  b e 
a u fs ic h tig e n , zu  v e rw a h re n  o d e r  zu 
fü h re n , d a s s

1. M e n s c h e n  u n d  T ie re  d u rc h  d e n  
H u n d  n ic h t g e fä h rd e t w e rd e n , 
o d e r

2. M e n s c h e n  u n d  T ie re  n ic h t ü b e r 
e in  z u m u tb a re s  M aß  h in a u s  b e 
lä s t ig t w e rd e n , o d e r

3. e r an  ö ffe n tlic h e n  O rte n  o d e r  a u f 
fre m d e n  G ru n d s tü c k e n  n ic h t u n 
b e a u fs ic h t ig t  h e ru m la u fe n  kann .

(3) D e r H u n d e h a lte r  o d e r  d ie  H u n d e 
h a lte r in  d a r f  d e n  H u n d  n u r d u rc h  P e r
so n e n  b e a u fs ic h tig e n  o d e r  fü h re n  
la sse n , d ie  p s y c h is c h , p h y s is c h  und  
g e is tig  in d e r  L a g e  s in d , d e n  V e r
p flic h tu n g e n  g e m ä ß  A b s . 2 n a c h z u 
k o m m e n .

(4) D as  Z ü c h te n  u n d  A b r ic h te n  vo n  
H u n d e n  z u m  a u s s c h lie ß lic h e n  o d e r  
ü b e rw ie g e n d e n  Z w e c k  d e r  S te ig e 
ru n g  ih re r A g g re s s iv itä t s o w ie  d a s  ln -

v e rk e h rb r in g e n  s o lc h e r  H u n d e  is t 
v e rb o te n .

§ 6 Mitführen von Hunden an öf
fentlichen Orten
(1) H u n d e  m ü s s e n  an ö ffe n tlic h e n  
O rte n  im  O r ts g e b ie t an  d e r  L e in e  
o d e r  m it M a u lk o rb  g e fü h r t w e rd e n .

(2) Be i B e d a rf, je d e n fa lls  a b e r  in H a l
te s te lle n  ö ffe n t lic h e r  V e rk e h rs m itte l, 
in ö ffe n tlic h e n  V e rk e h rs m itte ln , in 
S c h u le n  u n d  K in d e rg ä rte n , a u f g e 
k e n n z e ic h n e te n  K in d e rs p ie lp lä tz e n  
s o w ie  be i g rö ß e re n  M e n s c h e n a n 
s a m m lu n g e n , w ie  z .B . in E in k a u f
s z e n tre n , G a s ts tä tte n , B a d e a n la g e n  
w ä h re n d  d e r  B a d e s a is o n  u n d  be i 
V e ra n s ta ltu n g e n , m ü s s e n  H u n d e  an 
d e r  L e in e  u n d  m it M a u lk o rb  g e fü h r t 
w e rd e n .

(3) W e r e in e n  H u n d  fü h r t,  m u s s  d ie  
E x k re m e n te  d e s  H u n d e s , w e lc h e  
d ie s e r  an ö ffe n tlic h e n  O rte n  im  O r ts 
g e b ie t h in te r la s s e n  h a t, u n v e rz ü g lic h  
b e s e it ig e n  u n d  e n ts o rg e n .

(4) D e r G e m e in d e ra t ka n n  d u rc h  V e r
o rd n u n g  a n o rd n e n ,
1. a u f w e lc h e n  ö ffe n tlic h e n  u n b e 

b a u te n  F lä ch e n  in n e rh a lb  d e s  
O r ts g e b ie ts  d ie  L e in e n - o d e r  
M a u lk o rb p f lic h t (A bs. 1) n ic h t g ilt,

2. d a s s  H u n d e  an b e s tim m te n  ö f 
fe n t lic h e n  O rte n  in n e rh a lb  d e s  
O r ts g e b ie ts  an d e r  L e in e  u n d  m it 
M a u lk o rb  g e fü h r t w e rd e n  m ü s s e n  
o d e r  n ic h t m itg e fü h r t w e rd e n  d ü r 
fe n ,

3. d a s s  H u n d e  an b e s tim m te n  ö f 
fe n t lic h e n  O rte n  a u ß e rh a lb  d e s  
O r ts g e b ie ts  an d e r  L e ine  o d e r  m it 
M a u lk o rb  g e fü h r t w e rd e n  m ü s 
sen .

(5) A b s . 1 b is  4  s in d  n ic h t a n z u w e n 
d e n  a u f d a s  M itfü h re n  v o n

1. H u n d e n , d ie  fü r  Z w e c k e  d e r  ö f 
fe n t lic h e n  S ic h e rh e it u n d  O rd 
n u n g , d e r  J a g d  u n d  d e s  H ilfs -  u n d  
R e ttu n g s w e s e n s  a u s g e b ild e t 
w u rd e n , im  E in sa tz  und  be i Ü b u n 
g en , s o fe rn  d u rc h  d ie  E in h a ltu n g  
d e r  A n o rd n u n g e n  g e m ä ß  A b s . 1 
b is  4  d ie  V e rw irk lic h u n g  d e s  E in 
s a tz -  o d e r  Ü b u n g s z w e c k e s  a u s 
g e s c h lo s s e n  o d e r  w e s e n tlic h  e r
s c h w e rt w ü rd e ,

2. s p e z ie ll a u s g e b ild e te n  H u n d e n , 
a u f d e re n  H ilfe  P e rs o n e n  zu r 
K o m p e n s ie ru n g  ih re r B e h in d e 
ru n g  o d e r  zu  th e ra p e u tis c h e n

Z w e c k e n  n a c h w e is lic h  a n g e w ie 
sen  s in d , u nd

3. H u n d e n  im  R a h m e n  vo n  H u n d e 
v o rfü h ru n g e n , H u n d e s c h a u e n  
u n d  d g l.

III. Zusammenfassung:
1. D as n e u e  T ie rs c h u tz g e s e tz  g ilt  

n ic h t fü r  d ie  A u s ü b u n g  d e r  J a g d -  
u n d  F isch e re i, je d o c h  fü r  d ie  J a g d 
h u n d e h a ltu n g .

2. S o llte n  S ie  e in e n  J a g d h u n d  fü h 
ren, e rs c h e in t es  s in n v o ll, d ie  d e r 
z e it ig e  H u n d e h a ltu n g  d a ra u fh in  zu  
ü b e rp rü fe n , o b  s ie  m it d e n  B e 
s tim m u n g e n  d e s  T ie rs c h u tz g e 
s e tz e s  bzw . d e r  2. T ie rh a ltu n g s 
v e ro rd n u n g  in E in k la n g  s te h t. D ie 
n e u e n  R e g e lu n g e n  tre te n  fü r  a lle  
n a c h  d e m  1. J ä n n e r 2 0 0 5  neu  e r
r ic h te te n  o d e r  in B e tr ie b  g e n o m 
m e n e n  A n la g e n  u nd  H a ltu n g s e in 
r ic h tu n g e n  o h n e  w e ite re s  in K ra ft, 
fü r  b e s te h e n d e  H u n d e h a ltu n g e n  
a lle rd in g s  n u r in s o w e it,  a ls  d e re n  
E in h a ltu n g  o h n e  d ie  D u rc h fü h ru n g  
b a u lic h e r  M a ß n a h m e n  m ö g lic h  
is t.

3. E ine  V e ro rd n u n g  b e tre ffe n d  d ie  
K e n n z e ic h n u n g  v o n  H u n d e n  (z. B. 
M ik ro c h ip )  w u rd e  n o c h  n ic h t e r
la sse n .

4 . J a g d h u n d e  im  E in sa tz  u n d  be i 
Ü b u n g e n  s in d  v o n  d e r  L e in e n - 
bzw . M a u lk o rb p f lic h t a u s g e n o m 
m e n . A n s o n s te n  g e lte n  a b e r  a u c h  
fü r  s ie  d ie  V o rs c h r if te n  d e s  H u n - 
d e h a lte g e s e tz e s .

Verkaufe
Mauser Rep. 6,5 x 57

mit neuem Schaft,
Kahles 6x42;

Spanische Flinte
Kal. 16 -  sehr guter Zustand und ein

wandfreie Schussleistung!

Telefon 0 699 /  118 843 69

Verkaufe
Swarovski-Spektiv
30x75, in gutem Zustand, 

mit Lederköcher 
€  450,-

Telefon 0 699 /  152 268 16

44 OÖ. Jäger 1/2005



PRÜFEN VIE IHR WIMEN! B I K A S H ® -  W i l d s a l z

Warum weisen Weicheisenschrote 
negativere zielballistische 
Wertungen auf?

a Weil die Schussentfernung kürzer ist. 
b Weil die Schrotanzahl geringer ist. 
c Weil die Deckung der Schrote schlechter ist. 
d Weil mit Abprallern zu rechnen ist.

Weichlaubhölzer sind für Schalen
wildarten als Verbissgehölze und 
als Fegemöglichkeiten interes
sant. Welche Baumarten gehören 
nicht zu diesen?

P Wie zeichnet Rehwild in der Regel 
bei einem Weichschuss (Weid
wundschuss)? )

Das Stück bricht im Feuer zusammen und 
bleibt verendet liegen.
Es zeichnet durch Zusammenzucken und 
Auskeilen der Hinterläufe und geht mit 
gekrümmtem Rücken ab oder bleibt stehen 
und äugt nach hinten.
Das Reh macht eine hohe Flucht, schlägt Ha
ken und verendet nach kurzer Flucht meist.
Es zuckt zunächst zusammen, schlägt auch 
manchmal mit den Hinterläufen aus, krümmt 
den Rücken und geht dann etwas unsicher 
mit vorgestrecktem, tiefem Haupt ab.

Für welche Wildarten sind 
Weichtiere, also Schnecken und 
Muscheln, Hauptnahrungs
bestandteil?

a Für Rebhühner 
b Für die Hasenartigen 
c Für wiederkäuende Schalenwildarten 
d Für Wasservögel

D ie  L ö s u n g e n  f i n d e n  S i e  a u f  S e i t e  56

- mind. 97% reines Natursalz
- ohne Verunreinigungen
- witterungsbeständiger
- gute Erkennbarkeit auf große

Entfernung m  Göldner peter

Consulting-Agrarmarketing
1  0664 / 44 54 742 

H  goeldner@oekogold.at
www.oekogold.at

Ing. Wolfgang Göldner, Weinzierlstr. 5 a, 4400 Steyr 
Tel. 0 72 52 / 73 2 80 0 650 / 280 35 10

Umfassende Ausbildung 

von Jungjägern an der 

HLBLA St. Florian
A u c h  h e u e r h a b e n  w ie d e r  e in e  S c h ü le r in  u n d  a c h t S c h ü le r  
d e r  H L B L A  S t. F lo rian  d ie  J a g d p rü fu n g  a b g e le g t und  
b e s ta n d e n .
Ein J ä g e r  b ra u c h t e in  w e ite s  B lic k fe ld , um  d ie  
u n te rs c h ie d lic h e n  In te re s s e n  vo n  L a n d - u n d  F o rs t
w ir ts c h a ft ,  d e s  N a tu rs c h u tz e s  u n d  d a s  B e d ü rfn is  nach  
E rh o lu n g  u n d  E n ts p a n n u n g  m it d e n  In te re s s e n  d e r  J a g d  
zu  v e rb in d e n .
M it d e r  g e b o te n e n  Z u s a tz a u s b ild u n g  b e m ü h t s ic h  d ie  
H L B L A  S t. F lo ria n  g e m e in s a m  m it d e m  O Ö . L a n d e s 
ja g d v e rb a n d  d ie s e n  A n s p rü c h e n  g e re c h t zu  w e rd e n . D ie 
v ie ls e it ig e  u n d  p ra x is o r ie n t ie r te  A u s b ild u n g  u m fa s s t ü b e r 
150  U n te r r ic h ts e in h e ite n  und  w ird  in 2 M o d u le n  vo n  M ärz  
b is  N o v e m b e r fü r  d ie  S c h ü le r in n e n  u n d  S c h ü le r  d e r 
H L B L A  S t. F lo rian  a n g e b o te n .

Jungjäger der HLBLA St. Florian 2004 (v. I. n. r.) : 1. Reihe: 
Stefan Stadlbauer, Rohrbach; Franz Pühringer, Seewalchen; 
Franz Huber, Ansfelden; 2. Reihe: Stefan Hörtenhuber, Nieder
neukirchen; Ingrid Füreder, St. Veit; Irene Wertgarner (Gast), 
Enns; Martin Zöbl, Aistersheim; Hannes Kurz, Mauthausen; 
3. Reihe: Willi Gruber, Luftenberg; Ing. M. Hochgatterer, 
Kursleiter OÖ LJV; H. Wertgarner, Büchsenmacher; Mag. J. 
Nöbauer, Kursleiter HLBLA St. Florian; Johannes Gerstmayr, 
Wolfern.
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Akustische
W ildw arner
(AWIWA)
Praxistest 
2003 -  2004

Dr. Ernst Moser

Str.N r. km 2 0 0 0 2001 2 0 0 2 2 0 0 3 2 0 0 4

B 1 2 4 17,2 4 3 3 1 6

1 3 2 2 1 n i)

5 7 6 2 0 2 2 0 0

3 ,2 -3 ,4 1 4 2 1 0 2>

B 1 2 8
1 0 6 ,4 -1 0 6 ,8 15 16 16 9 3) 1

1 0 8 ,6 -1 0 8 ,8 19 17 17 6 3) 0

5 5 6
2 -2 ,3 4 6 8 0 0 4)

0 ,8 -1 ,8 5 4 4 1 0

B 1 4 0 5 ,6 -5 ,9 4 6 5 0 0

5 6 4 1 6 ,3 -1 6 ,6 16 11 33 0 2 5)

S u m m e : 71 71 92 4 9

Standorte aller Teststrecken. Ab 2003 wurden AWIWAs installiert (rot).

Ein V e rg le ic h  m it d e n  A b s c h u s s z a h 
len  z e ig t s ta t is t is c h  ke in e  A b h ä n g ig 
k e it z u r A n z a h l d e r  V e rk e h rs o p fe r, 
o b w o h l m a n  a n n e h m e n  w ü rd e , d a s s  
be i g e r in g e re m  W ild s ta n d  d ie  
M o b ilitä t  d e r  R ehe  n a c h  lasse n  
m ü s s te . A lle rd in g s  s in d  be i d e r  
g e r in g e n  A n z a h l v o n  nu ll b is  zw e i 
V e rk e h rs o p fe rn  p ro  J a h r  a u c h  ka u m  
s ta t is t is c h e  A u s s a g e n  zu m a c h e n . 78 
V e rk e h rs o p fe rn  im  d re ijä h r ig e n  
D u rc h s c h n it t  o h n e  A W IW A -A b s ic h e -  
ru n g , s te h e n  s ie b e n  V e rk e h rs o p fe r  im  
z w e ijä h r ig e n  D u rc h s c h n it t  m it 
A W IW A -A b s ic h e ru n g  g e g e n ü b e r. 
D ies  is t e in e  R e d u k t io n  um  90  % ! D er 
V e rg le ic h  v o n  m it fu n k t io n ie re n d e n  
A W IW A s  a b g e s ic h e r te n  S tre c k e n  
u n d  u n g e s ic h e r te n  S tra ß e n s tü c k e n  
lä s s t a b e r  k e in e  Z w e ife l an  d e r 
W irk u n g  d e r  a k u s tis c h e n  W ild w a rn e r  
a u fk o m m e n , w e n n g le ic h  a u c h  d ie  
9 0 % ig e  R e d u k t io n  d e r  V e rk e h rs o p fe r  
n o c h  n ic h t d a s  E n d re s u lta t se in  
m u s s .

1) Plus ein AWIWA in Kurve 2004. 4) Ein VO am Tag, 2 VO zwischen den
2) Ein VO außerhalb AWIWA. Teststrecken.
3) 16 VO bis 20. 7. 3 nach Montage AWIWA 5) Plus zwei VO am Tag. 

ein VO.

Summe aller Verkehrsopfer (VO) auf den 10 Teststrecken in den Jahren 2000 bis 2004. 
Montage der AWIWAs 2003.

Sie besitzen 
T ier-Präparat 
die Sie nicht 
mehr benötige
... die aber noch gut 
erhalten sind?
Oder haben Sie 
interessante Stücke 
(alte Gewehre, Schriftstücke etc.)
rund um die Jagd?

Das Jagdmuseum Schloss Hohenbrunn 
nimmt diese gerne -  entweder als Leih
gabe oder als Sachspenden um sie für 
interessierte Besucher auszustellen.

Sie erreichen uns unter 07224 /  20 0 83 
oder office@iaadverb-ooe.at
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D uftzaun
unter
suchung
April 2000 bis 
31. 12. 2004
Dr. Ernst Moser

Riedmark-Landesstraße

km 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

0 0 0 0 1 1 1 0 0 0

1 2 3 4 4 3 2 2 2** 1

1,6 0 0 0 0 1 2 1 0 0

2 1 0 4 2 0 2 2 0** 0

3 ,2 -3 ,4 1 bst.: 0 bst.: 0 3 1 4 r + 2 ** 1

4 2 0 0 1 1 1 1 0 0

Summe 6 3 8 10 6 12 9 3 2

* kein Duftzaun 
'** 2003 AWIWA
April 2002 Duftzaun bei 3,2-3,4 im Wald verdoppelt.

B 124

Nr. 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

1 5 1 1 2 (1)1 0 1 1 0

2 2 1 3 0 0 0 0 g*** 0

3 2 1 0 2 0 0 2 ^ *** 0

4 0 0 0 1 0 0 0 0 0

5 0 0 0 0 0 0 0 2 *** 0

6 0 3 2 0 1 2 0 0 0

9 6 6 5 2 2 3 12 0
Duftzaun entfernt

7 ,0  V e rk e h rs o p fe r  (VO) im  v ie r 
jä h r ig e n  S c h n it t  o h n e  D u ftz a u n  
s te h e n  6 ,6  V O  im  fü n f jä h r ig e n  S c h n itt  
a u f d e r  LS  5 7 6  g e g e n ü b e r. R e d u k tio n  
n u r 6 % .
D as E rg e b n is  w ird  d u rc h  e ine  
B a u s te lle  (bs t) in d e n  J a h re n  9 7 /9 8  
an  e in e r s e h r u n fa llt rä c h t ig e n  S te lle  
v e rfä ls c h t.

6 ,5  V e rk e h rs o p fe r  im  v ie r jä h rig e n  
S c h n it t  o h n e  D u ftz a u n  s te h e n  1 ,75  
V O  im  v ie r jä h rig e n  S c h n it t  a u f d e r 
B 124  g e g e n ü b e r. R e d u k tio n  73  % .
2 0 0 3  w u rd e  d e r  D u ftz a u n  a u f G ru n d  
v o n  A u s b a u a rb e ite n  e n tfe rn t u n d  e rs t
2 0 0 4  w ie d e r  e rr ic h te t. In d ie s e m  
Z e itra u m  is t d ie  W ild u n fa llh ä u fig k e it 
n a ch  E n d e  d e r  B a u a rb e ite n  s p ru n g 
h a ft a n g e s tie g e n . 2 0 0 2  d re i V O , 2 0 0 3  
12 V O  = + 7 5  % .
T ro tz  e in e r d u rc h  S tra ß e n b a u a rb e ite n  
v e ru rs a c h te n  U n g e n a u ig k e it d e r 
T e s te rg e b n is s e  k o m m t d e m  D u ftz a u n

a u f a lle  Fä lle  e in e  V e rm in d e ru n g  d e r 
W ild u n fä lle  zu . D e r in d e r  W e rb u n g  
m it d u rc h s c h n it t lic h  76  %  a n g e g e 
b e n e  R ü c k g a n g  ka nn  w o h l n u r d a n n  
e rre ic h t w e rd e n , w e n n  d ie  A u f-  
s te llu n g s -  u n d  B e tre u u n g s h in w e is e  
e x a k t e in g e h a lte n  w e rd e n  (5 m  A b 
s ta n d  d e r  D u ftp f lö c k e  an d e r  S tra ß e  
und  10 m  d a h in te r  e in e  z w e ite  R e ihe, 
um  2 ,5  m  a u f L ü c k e  v e rs e tz t. W o  
g e h t d a s  a u ß e r im  W a ld ?  Z w e im a l

jä h r lic h  n a c h im p fe n  E n d e  A p r il und  
E n de  Ju li).
Bei d o p p e lt  a u s g e fü h r te r  A u fs te llu n g  
d e r  D u ftp f lö c k e  k o n n te  e in  R ü c k g a n g  
d e r  V e rk e h rs o p fe r  b is  a u f N u ll b e 
o b a c h te t w e rd e n .

Preisgünstige Jagdartikel
Schrotpatronengurt Leder 14,-
Gewehrtasche 14-
Gewehrtasche 22,-
Pirschstock m. Stahlspitze 20,-
Bergschuhe erstklassig, Gr. 43,

neuwertig 72,-

Telefon 0 664 /  78 21 623

Verkaufe
Mannlicher Schönauer 6,5x54

Antonio Zoli Gravur 30.06

Suhler Handdrilling
Gravur 5,6 x 50 

Alle mit Zielfernrohr
Mehrere Schrotgewehre 20 + 16 

Mehrere Sportgewehre 
Pistolen und Revolver und 

andere Jagdausrüstung

Telefon 0 664 /  405 71 25Eine zweireihige Montage des Duftzaunes auf Lücke versetzt, liefert ein optimales 
Ergebnis.
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Der Buntspecht meint,

d ie  B e re its c h a ft d e r  o b e rö s te rre i
c h is c h e n  J ä g e rs c h a ft,  s ic h  w e ite r 
z u b ild e n , is t e n o rm . S e it 2001 im  
S c h lo s s  H o h e n b ru n n  d a s  J a g d lic h e  
B ild u n g s -  u n d  In fo rm a tio n s z e n tru m  
-  a b g e k ü rz t d a s  J B IZ  (g e s p ro c h e n  
jo tb iz )  -  in s  L e b e n  g e ru fe n  w u rd e , 
g a b  es  h ie r s c h o n  b e a c h tlic h e  54  
V e ra n s ta ltu n g e n  m it in s g e s a m t 
m e h r a ls  fü n fe in h a lb  T a u sen d  T e il
n e h m e rn . S o m it h a t s c h o n  fa s t e in  
D ritte l d e r  J ä g e r in n e n  u n d  J ä g e r  im  
L a n d e  d a s  A n g e b o t an K u rse n  u n d  
S e m in a re n  u n d  F a c h ta g u n g e n  a n 
g e n o m m e n ! D ie  m e is t an  F re ita g e n  
a n g e s e tz te n  V e ra n s ta ltu n g e n  s in d  
je w e ils  h e rv o rra g e n d  v o rb e re ite t, 
m it k o m p e te n te n  R e fe re n te n  b e 
s c h ic k t  u n d  la u fe n  in k lu s iv e  d e r  
s tra f f  g e le ite te n  u n d  m e is t e rfre u lic h  
s a c h lic h e n  D is k u s s io n e n  z e itö k o 
n o m is c h  p rä z is e  ab . E rs t E n d e  J ä n 
n e r v e rz e ic h n e te  h ie r d a s  h o c h a k 
tu e lle  S e m in a r  z u r  „A b s c h u s s p la n 
v e ro rd n u n g  n e u “ ru n d  140  in te re s 
s ie rte  T e ilne h m e r. N a tü r lic h  lie g t es  
am  T h e m a , an d e r  W itte ru n g  und  an 
d e n  ja h re s z e it lic h e n  A rb e its s c h w e r 
p u n k te n , w e n n  m a n c h m a l d ie  e in e  
o d e r  a n d e re  F a c h v e ra n s ta ltu n g  
n ic h t d e n  e rh o ff te n  Z u s p ru c h  fin d e t. 
D as w a r  b e is p ie ls w e is e  le id e r  be i 
d e r  v o m  L a n d e s ja g d v e rb a n d  z u 
s a m m e n  m it d e m  „G rü n e n  K re u z “ 
a u s g e r ic h te te n  S c h w a rz w ild ta g u n g  
im  v e rg a n g e n e n  N o v e m b e r d e r  Fall. 
H ie r h a tte  m an , d e r  A k tu a litä t  d e s

ö s te r re ic h w e it  z u n e h m e n d e n  
S c h w a rz w ild a u ftre te n s  e n ts p re 

c h e n d , m it ru n d  140  T e iln e h m e rn  
g e re c h n e t -  a u s  je d e m  B e z irk  
w u rd e n  m it R e c h t m e h re re  In te r
e s s ie rte  e rw a r te t - ,  a b e r  n u r 
k n a p p  a c h tz ig  w a re n  g e k o m 
m en . U n d  v ie le , d ie  es  a n g in g , 
v o n  d e n e n  m an  n ä m lic h  w e iß , 
d a s  s ie  b e re its  M ü h e  h a b e n , d ie  

S c h w a rz k itte l w e g e n  d e re n  
s c h ä d lic h e r  A k t iv itä t  a u ß e rh a lb  d e s  
W a ld e s  in d e n  G r iff zu  b e k o m m e n , 
h a b e n  le id e r  g e fe h lt. (A u ch  je n e , d ie  
s e in e rz e it d e n  B u n ts p e c h t, w e il e r 
e in e n  H e g e r in g b e s c h lu s s  z u r a b s o 
lu te n  S c h w a rz w ild s c h o n u n g  in F ra 
g e  s te llte , s c h a r f  a tta c k ie r te n  und  
ihm  v ö llig e  A h n u n g s lo s ig k e it h in 
s ic h t lic h  d e r  n o tw e n d ig e n  A r te rh a l
tu n g  v o rw a rfe n .)  S ie  a lle  h ä tte n  w a s  
le rn e n  k ö n n e n , u m s o  m ehr, a ls  d ie  
V o rträ g e  d u rc h  e in e  h e rv o rra g e n d e  
T a g u n g s m a p p e  e rg ä n z t w u rd e n . -  
E inen  H in w e is , d a s s  d ie  S c h w a rz -  
w ild b e ja g u n g  lä n d e rw e it a k tu e ll is t, 
sah  m a n  a u c h  be i d e r  „H o h e n  
J a g d “ in S a lz b u rg . D o rt p rä s e n tie r te  
d e r  J a g d v e rb a n d  B a ye rn  e.V. n e b e n  
s e in e m  S ta n d  e in  g ro ß e s  D io ra m a  
m it p rä c h t ig e r  G ru p p e  v o n  K e ile r 
u n d  B a c h e . A lle rd in g s  fe h lte n  in d e r  
a n s p re c h e n d e n  u n d  s o n s t re ich  b e 
le b te n  K u n s t la n d s c h a ft d ie  F r is c h 
lin g e  u n d  Ü b e rlä u fe r, a u f d e re n  r ic h 
t ig e  B e ja g u n g  es ja  m a ß g e b lic h  a n 
k o m m t. E in k le in e r  S c h ö n h e its fe h 
ler, m e in t d e r  B u n ts p e c h t.

U m fa s s e n d e  S e rv ic e le is tu n g e n  fü r  
se in e  M itg lie d e r  s ie h t d e r  L a n d e s 
ja g d v e rb a n d  a ls  e in e  s e in e r  w e it  g e 
fä c h e rte n  A u fg a b e n  an. D as  D ie n s t
le is tu n g s a n g e b o t w ird  p e rm a n e n t in 
A n s p ru c h  g e n o m m e n . In d e r  V e r
b a n d s k a n z le i is t im m e r B e s u c h  u n d  
p a u s e n lo s  k lin g e ln  h ie r d ie  T e le fo n e  
u n d  d ie  g e s a m te  B e s a tz u n g  is t 
s tä n d ig  d a ru m  b e m ü h t, d ie  ja g d l i
c h e  K lie n te l m it A u s k u n ft  u n d  B e ra 
tu n g , G e s p rä c h s v e rm itt lu n g  o d e r  
T e rm in v e re in b a ru n g  u n d  v ie la rt ig e  
B e d a r fs d e c k u n g  zu b e fr ie d ig e n . 
D iese  M ü h e  w ird  v o n  d e r  J ä g e r 
s c h a ft  im  A llg e m e in e n  sehr, w e n n  
a u c h  n ic h t v o n  a llen  g e s c h ä tz t, w ie  
e in  fra g w ü rd ig e s  B e is p ie l b e w e is t:

E in Jä ge r, s e lb s t E ig e n ja g d b e s itz e r, 
b e s te llte  am  11. N o v e m b e r v o rig e n  
J a h re s  fe rn m ü n d lic h  fü n fz ig  T ro 
p h ä e n a n h ä n g e r, G e s a m tp re is  2 € ,  
d ie  ih m  z u g e s a n d t u n d  m it E r la g 
s c h e in  z u z ü g lic h  P o rto  (0 ,77  € )  m it 
in s g e s a m t 2 ,7 7  €  in R e c h n u n g  g e 
s te llt  w u rd e n . D as v e ra n la s s te  ihn  
ta g s  d a ra u f zu m  A n ru f be i d e r  V e r
b a n d s s e k re tä r in  m it d e r  rü d e n  F ra 
ge , „ . . .  o b  m an  le ic h t e in  w e n ig  
d e p p e r t se i, e in en  s o lc h e n  (g e m e in t 
w a h rs c h e in lic h  lä c h e r lic h e n ) B e tra g  
ü b e rh a u p t zu  v e rre c h n e n ? “ D en er 
n a tü r lic h  s ic h e r  n ic h t b e za h le , w e il 
e r  o h n e h in  g e n u g  A b g a b e n  le is te ! 
W o m it e r w a h rs c h e in lic h  se in e n  
A u fw a n d  fü r  J a g d k a r te , V e rs ic h e 
ru n g  u n d  J a g d re c h ts a b g a b e  m e in 
te . D as  w a r  ke in  F a s c h in g s s c h e rz , 
o b w o h l d e r  F a s c h in g  am  V o rta g  b e 
g o n n e n  h a tte , s o n d e rn  o ffe n s ic h t
lich  e rn s t g e m e in t u n d  k e in e s fa lls  
d ie  fe in e  e n g lis c h e  A rt. V ie lle ic h t 
e in e  B a g a te lle , a b e r  d o c h  u n v o r
s te llb a r, w ü rd e n  a lle  J ä g e r ä h n lic h  
d e n k e n  u n d  h a n d e ln . D e r J a g d v e r 
b a n d  w ird  d e n  v o re n th a lte n e n  B e 
tra g  ka u m  e in k la g e n , s o n d e rn  e h e r 
v e rs c h m e rz e n , u n d  d a s  F e rn g e 
s p rä c h  h a t d e m  E rb o s te n  h o ffe n t
lic h  m e h r a ls  d e n  P re is  d e r  A n h ä n 
g e r  g e k o s te t . D e r B u n ts p e c h t w u n 
d e r t  s ic h  je d e n fa lls  ü b e r  s o  v ie l U n 
v e rfro re n h e it u n d  g ib t zu , d a s s  e r 
g e rn e  d a s  G e s p rä c h  m it a n h ö re n  
w ü rd e , s o llte  s ic h  d e r  m e rk w ü rd ig e  
S p a re fro h  e tw a  w e g e n  d e r  Z u m u 
tu n g  b e im  L a n d e s jä g e rm e is te r  p e r 
s ö n lic h  b e s c h w e re n  w o lle n  ...

D ie  N e u a u fla g e  d e r  A b s c h u s s p la n 
v e ro rd n u n g  is t d a s  ty p is c h e  B e i
s p ie l d a fü r, w ie  s c h w e r  es  is t, es  a l
len  re c h t zu  m a c h e n . N a ch  z e h n jä h 
r ig e r  G e ltu n g  h ie lte n  K am m e r, L a n 
d e s fo rs td ie n s t u n d  d ie  J a g d s e ite  
s e lb s t e in e  A d a p tie ru n g  d e r  an s ic h  
b e w ä h r te n  V e ro rd n u n g  fü r  n o tw e n 
d ig . D ie  e in en  e in e  V e rs c h ä rfu n g , 
a ls o  m e h r o d e r  z u m in d e s t g e z ie lte r  
s c h ie ß e n , le tz te re  e h e r e in e  A b 
s c h w ä c h u n g , n ä m lic h  w e n ig e r  
s c h ie ß e n , z u m in d e s t d o r t,  w o  d e r  
A b s c h u s s  n ic h t m e h r „z u  d e r-  
p a c k e n “ is t. W ie  v o r  ze hn  J a h re n  
w a re n  d a zu  zä h e  V e rh a n d lu n g e n
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fä llig , um  g e g e n lä u fig e  A n s ic h te n  
u n d  W ü n s c h e  s c h lu s s e n d lic h  zu m  
v e rn ü n ft ig e n  K o n s e n s  zu  b r in g e n . 
Irg e n d w a n n  h a t d a b e i d e r  L a n d e s 
jä g e rm e is te r  o ffe n s ic h t lic h  d ie  
G u n s t d e r  S tu n d e  e rk a n n t u n d  d e n  
m ü h s a m  e rre ic h te n  K o m p ro m is s  fü r  
t ra g b a r  g e fu n d e n  u n d  ra s c h  a k z e p 
t ie r t.  U n d  v o rh e r  h a t e r n ic h t, w ie  
nun  v o n  m a n c h e n  k r it is ie r t w ird , a lle  
se in e  1 7 .0 0 0  J ä g e r in n e n  u n d  Jäge r, 
ja  v ie lle ic h t n ic h t e in m a l je d e n  s e i
n e r B e z irk s jä g e rm e is te r  n o c h  p e r 
s ö n lic h  g e fra g t, o b  es  „e h  s o  re c h t“ 
se i?  W e r ihm  d a s  z u m  V o rw u rf 
m a c h t, h a t d ie  g e fä h r lic h e  G ra tw a n 
d e ru n g , d ie  d e r  L a n d e s jä g e rm e is te r  
(und  m it ihm  se in  V o rs ta n d ) p e rm a 
n e n t z w is c h e n  G u t u n d  B ö s e  fü r  
W ild  u n d  J a g d  zu  g e h e n  h a t, n o c h  
im m e r n ic h t e rk a n n t. G u t b e ra te n  
u n d  m it V e rh a n d lu n g s g e s c h ic k  und  
S ta n d h a ft ig k e it  u n d  k ra ft d e s  V e r
tra u e n s , d a s  e r be i s e in e n  s c h w ie r i
g e n  G e s p rä c h s p a r tn e rn  g e n ie ß t, 
h a t H an s  R e is e tb a u e r fü r  d ie  J a g d  
n e u e rd in g s  d a s  B e s tm ö g lic h e  e r
re ic h t. N ä m lic h  e in e  V e ro rd n u n g , 
d ie  k la re r d e fin ie r t u n d  f le x ib le r  zu  
h a n d h a b e n  u n d  e in  K o n s e n s  is t, m it 
d e m  m a n  le b e n  u n d  ja g e n  kann . 
U n d  d a s  s o llte  e ig e n tlic h  o h n e  V o r
b e h a lte  a n e rk a n n t u n d  n ic h t, w ie  es 
le id e r g e s c h a h  u n d  g e s c h ie h t, 
s e lb s t vo n  h o c h ra n g ig e n , a b e r  a u ch  
v o n  w e n ig e r  w ic h tig e n , a b e r  s ic h  
w ic h t ig  n e h m e n d e n  Q u e rd e n k e rn  
in n e rh a lb  d e r  J ä g e rs c h a ft  k r it is ie r t 
w e rd e n ! S o n s t is t e in  S e m in a r, w ie  
d a s  am  E in g a n g  z it ie r te , be i d e m  
h o c h  m o tiv ie r te  T e iln e h m e r d ie  neu e  
V e ro rd n u n g  e rk a n n t, v e rd a u t u n d  
a k z e p tie r t h a b e n , n a c h trä g lic h  
s p r ic h w ö r t lic h  fü r  d ie  K a tz . -  A lle n  
L e u te n  re c h t g e ta n , is t b e k a n n tlic h  
e in e  K u n s t, d ie  n ie m a n d  ka n n , d a 
h e r a u c h  n ic h t d e r  a m tie re n d e  L a n 
d e s jä g e rm e is te r. A b e r  d e r  E rfo lg  
s e in e s  H a n d e ln s  g ib t d e m  g le ic h e r
m aß e n  ta tk rä ft ig e n  u n d  b e s o n n e 
nen  M a n n e  R e ch t. Es w ä re  le b e n s 
w ic h t ig  fü r  d ie  o b e rö s te rre ic h is c h e  
J a g d , w ü rd e  s ie  a u c h  in fe rn e r  Z u 
k u n ft im m e r e in en  s o lc h e n  M a n n  an 
d e r  S p itz e  h a b e n ! D as m e in t je d e n 
fa lls

der Buntspecht

Landesjägermeister beim Bundespräsidenten
D er 31 . J ä n n e r d ie s e s  J a h re s  w a r  fü r  d ie  ö s te rre ic h is c h e n  L a n d e s jä g e r
m e is te r  e in  Tag m it d ic h te m  T e rm in ka le n d e r. U n te r  d e m  V o rs itz  d e s  o b e r 
ö s te rre ic h is c h e n  L a n d e s jä g e rm e is te rs  Ö kR  H an s  R e is e tb a u e r ta g te  am  
V o rm itta g  im  n e u e n  U N IQ A -T o w e r d ie  L a n d e s jä g e rm e is te r-K o n fe re n z . 
N a ch  e in e m  g e m e in s a m e n  M it ta g e s s e n  m it L a n d w ir ts c h a fts m in is te r  D ip l.-  
Ing . J o s e f P rö ll s ta n d  am  N a c h m itta g  e in  V o rs te llu n g s b e s u c h  be i B u n d e s 
p rä s id e n t Dr. H e in z  F is c h e r in d e r  W ie n e r H o fb u rg  a u f d e m  P ro g ra m m . D er 
B u n d e s p rä s id e n t b e g rü ß te  d ie  L a n d e s jä g e rm e is te r  m it e in e m  h e rz lic h e n  
W e id m a n n s h e il, z e ig te  e in  o ffe n e s  O h r fü r  d ie  A n lie g e n  d e r  J a g d  und  b e 
d a n k te  s ic h  fü r  d ie  L e is tu n g e n  d e r  ö s te rre ic h is c h e n  J ä g e r  zu m  W o h l d e r 
N atur.
N a ch  a n re g e n d e n  G e s p rä c h e n  in fre u n d s c h a ft lic h e r  A tm o s p h ä re  v e r lie 
ßen d ie  L a n d e s jä g e rm e is te r  d e n  B a llh a u s p la tz , um  a b e n d s  in d e r  W ie n e r 
H o fb u rg  d ie  P a tro n a n z  b e im  J u b ilä u m s -J ä g e rb a ll d e s  V e re in e s  „G rü n e s  
K re u z “ zu  ü b e rn e h m e n . H. F Zedka

Vorstellungsbesuch der Landesjagermeister beim Bundesprasidenten: v. I. n. r. 
Chefred. Zedka, LJM-Stellv. Schorsch, LJM Steixner, LJM-Stellv. Brandstetter, 
LJM Eder, LJM Reisetbauer, Bundespras. Fischer, LJM Konrad, LJM Gach, Gene- 
ralsekr. Lebersorger, LJM Prandl, LJM Gorton, LJM Manhardt, BJM Nagy.
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Prof. Dr. Klaus Hackländer als Nachfolger von 
Prof. Dr. Hartmut Gossow

P ro f. H a c k lä n d e r  ü b e rn a h m  m it 
1. J ä n n e r 2 0 0 5  d ie  L e itu n g  d e s  In s titu 
te s  fü r  W ild b io lo g ie  u n d  J a g d w ir t 
s c h a ft, D e p a r tm e n t fü r  In te g ra tiv e  B io 
lo g ie  d e r  U n iv e rs itä t fü r  B o d e n k u ltu r  
(B O K U ). D e r s tu d ie r te  Z o o lo g e  w a r  a ls  
A s s is te n t v o n  P ro f. A rn o ld  am  F o r
s c h u n g s in s t itu t  fü r  W ild t ie rk u n d e  und  
Ö k o lo g ie  (FIW I) in W ie n  tä t ig , w o  er 
s ic h  in te n s iv  m it d e m  M u rm e lt ie r  und  
d e m  F e ld h a s e n  b e s c h ä ft ig te .
D er O Ö . L a n d e s ja g d v e rb a n d  w ü n s c h t 
P ro f. H a c k lä n d e r v ie l E rfo lg  u n d  fre u t 
s ic h  ü b e r e in e  w e ite rh in  s o  g u te  Z u 
s a m m e n a rb e it. Ch. Böck
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Zentralstelle
Österreichischer Landesjagdverbände
Wickenburggasse 3, 1080 Wien, Tel. 01 / 405 16 36-32

Dr. M ichl Ebner w urde als Präsident 
der Intergruppe Jagd, Fischerei und Um welt im 

Europäischen Parlam ent bestätigt
Der Europaparlamentarier Michl 
Ebner wurde bei der konstituieren
den Sitzung der interfraktionellen 
Interessensgruppe im Europäi
schen Parlament „Jagd, Fischerei 
und Umwelt“ zum Präsidenten 
wiedergewählt, „ln den letzten fünf 
Jahren habe ich mich stets be
müht, die für die Naturnutzer wich
tigen Themen aufzugreifen, zu be
handeln und -  wenn möglich -  
auch eine Lösung für die bestehen
den Probleme zu finden. Nun bin 
ich in meiner Funktion bestätigt 
worden und freue ich mich auf wei
tere herausfordernde Aufgaben in 
der ländlichen Entwicklung und der 
sinnvollen Nutzung der Natur“, so 
Ebner.

D ie  a m  15. D e z e m b e r 2 0 0 4  fü r  d ie  
la u fe n d e  L e g is la tu rp e r io d e  k o n s t i
tu ie r te  In te rg ru p p e  „J a g d , F isch e re i 
u n d  U m w e lt“  is t e in  w ic h t ig e s  D is 
k u s s io n s fo ru m  im  E u ro p ä is c h e n  
P a r la m e n t, d a s  b e re its  s e it 198 5  
b e s te h t. Im  R a h m e n  d e r  In te rg ru p 
p e n s itz u n g e n  w e rd e n  T h e m e n  m it 
d e m  S c h w e rp u n k t lä n d lic h e r  R aum  
u n d  J a g d  v o n  A b g e o rd n e te n , E x 
p e rte n , In te re s s e n s v e r tre te rn  s o w ie  
V e rtre te rn  d e r  E u ro p ä is c h e n  K o m 
m is s io n  u n d  d e s  E u ro p ä is c h e n  R a
te s  b e h a n d e lt.
In d e n  k o m m e n d e n  J a h re n  w e rd e n  
d ie  in te re s s a n te n  T h e m e n  z a h lre ic h  
se in . V o m  A r te n s c h u tz  u n d  d e r  B io -  
d iv e rs itä t, ü b e r  d ie  neu  zu  re g e ln d e  
F a lle n ja g d  b is  z u r In te rp re ta tio n  
m a n c h e r  P a s s a g e n  d e r  V o g e lr ic h t
lin ie  s o w ie  d e m  E u ro p ä is c h e n  W a f
fe n p a s s , d ie  n eu e n  A k t io n s p lä n e  
d e r  E U -K o m m is s io n  z u r B io d iv e r-  
s itä t, d e n  Z u s a m m e n s c h lu s s  d e r  
N a tu rn u tz e r  a u f e u ro p ä is c h e r  E b e 
ne  u. Ä . w ird  es  e in  s e h r  b re it g e fä 
c h e r te s  S p e k tru m  g e b e n .
A u s  d ie s e m  G ru n d e  w u rd e  b e re its  
d ie  D is k u s s io n  b e g o n n e n  d e r  In te r
g ru p p e  e in e n  n e u en  T ite l zu  g e b e n , 
um  d e m  g ro ß e n  T h e m e n s p e k tru m  
g e re c h t zu  w e rd e n . D ie  In te rg ru p p e

„J a g d , F isch e re i u n d  U m w e lt“  so ll 
d e m n a c h  in Z u k u n ft  je d e n fa lls  d ie  
B io d iv e rs itä t, d ie  lä n d lic h e  E n t
w ic k lu n g  u n d  d ie  F o rs tw ir ts c h a ft  
a ls  H a u p tth e m e n  z u s ä tz lic h  b e in 
h a lte n .
Z w e i O rg a n is a tio n e n  h e lfe n  be i d e r  
V o rb e re itu n g  d e r  T h e m e n  u n d  d e r  
S itz u n g e n : FAC E, d e r  Z u s a m m e n 
s c h lu s s  d e r  V e rb ä n d e  fü r  J a g d  u n d  
W ild t ie re rh a ltu n g  in d e r  EU, s o w ie  
d ie  E LO , d ie  E u ro p ä is c h e  G ru n d 
b e s itz e rv e re in ig u n g .
E b n e r h a tte  b e re its  in B rü s s e l e in  
a u s fü h r lic h e s  G e s p rä c h  m it d e m  
G e n e ra ls e k re tä r  d e r  FACE, Dr. Y ve s  
L e c o c q , um  d e n  A rb e its p la n  fü r  
d ie s e s  J a h r  u n d  d ie  n eu e  L e g is la 
tu rp e r io d e  b is  2 0 0 9  th e m a t is c h  
v o rz u b e re ite n . Z u m  s e lb e n  T h e m a  
fa n d  e b e n fa lls  e in  T re ffen  m it e in 
g e h e n d e r T h e m e n v e rt ie fu n g  m it 
d e m  G e n e ra ls e k re tä r  d e r  ELO , 
T h ie rry  d e  l ’E sca ille  u n d  se in e n  
F a c h le u te n , s ta tt.

Intergruppe „Jagd, 
Fischerei und Umwelt“ im 
Europäischen Parlament 

neu konstituiert!
D ie  a k tiv e  p a r la m e n ta r is c h e  In te r
g ru p p e  d e s  E u ro p ä is c h e n  P a rla 
m e n ts  „J a g d , F isch e re i u n d  U m 
w e lt “ k o n s t itu ie r te  s ic h  a m  15. D e 
z e m b e r  2 0 0 4  in S tra ß b u rg  fü r  d ie  
n e u e  L e g is la tu rp e r io d e  d e s  E u ro 
p ä is c h e n  P a r la m e n ts . E ine  g ro ß e  
A n z a h l in te re s s ie rte r  A b g e o rd n e te r  
d e s  EP, u n te r  ihnen  Frau A g n e s  
S c h ie rh u b e r  (ÖVP) u n d  H e rrn  Dr. 
P au l R ü b ig  (ÖVP), w a re n  z u 
s a m m e n g e k o m m e n , um  B e s c h lü s 
se  ü b e r  d ie  fo rm e lle  K o n s t itu ie 
ru n g , d ie  W a h l d e r  V o rs ta n d s m it
g lie d e r  d e r  In te rg ru p p e  u n d  d a s  A r 
b e its p ro g ra m m  fü r  2 0 0 5  zu  fa s s e n . 
D ie  FACE, d e r  Z u s a m m e n s c h lu s s  
d e r  V e rb ä n d e  fü r  J a g d  u n d  W ild t ie 
re rh a ltu n g  in d e r  EU, fü h r t  d a s  S e 
k re ta r ia t d ie s e r  In te rg ru p p e  und  
w a r  d u rc h  d e n  P rä s id e n te n , G ilb e rt

d e  T u rc k h e im  (F ra n k re ich , P rä s i
d e n t d e r  FAC E u n d  d a d u rc h  V e rtre 
te r  v o n  ü b e r  7 ,5  M illio n e n  J ä g e r  in 
E u rop a ), u n d  d u rc h  d e n  G e n e ra ls e 
k re tä r  Dr. Y ve s  L e c o c q , v e rtre te n . 
Z u m  L e ite r  d e r  In te rg ru p p e  w u rd e  
n e u e r lic h  Dr. M ic h l E b n e r ( Ita lie n / 
S ü d t iro le r  VP) g e w ä h lt, d e r  a u s 
fü h r te , d a s s  s ic h  d ie  A rb e it d e r  
In te rg ru p p e  g e z ie lt in R ic h tu n g  
„L ä n d lic h e  E n tw ic k lu n g “ u n d  
„N a c h h a lt ig e s  W ir ts c h a fte n “ b e 
w e g e n  w ird . D e r V o rs ta n d  d e r  
In te rg ru p p e  w u rd e  „ in te rn a t io n a l“ 
b e s e tz t: V é ro n iq u e  M a th ie u  (F ra n k 
re ich ), S e rg io  B e r la to  (Ita lien ), L u is  
d e  G ra n d e s  P a s c u a l (S pan ie n ), R o 
b e r t S tu rd y  (G B), Dr. D a riu s z  G ra 
b o w s k i (P o len ) u n d  B o g d a n  P e k  
(U n g a rn ) w u rd e n  in d e n  V o rs ta n d  
g e w ä h lt.
Dr. M ic h l E b n e r h ie lt a ls  e rs te n  A r 
b e its s c h w e rp u n k t „d ie  U m s e tz u n g  
e in e r re c h ts s ic h e re n  u n d  s in n v o lle n  
In te rp re ta tio n  d e r  V o g e lr ic h tlin ie “ 
fe s t.
D ie  R e c h e rc h e n  d e r  Z e n tra ls te lle  
Ö s te rr. L a n d e s ja g d v e rb ä n d e  e rg a 
b e n , d a s s  fo lg e n d e  ö s te r re ic h i
s c h e n  E P -A b g e o rd n e te  m it ih re r 
U n te rs c h r if t  e in e  n e u e r lic h e  A r 
b e its p e r io d e  (20 04  b is  2 0 0 9 ) d e r  
In te rg ru p p e  „J a g d , F isch e re i u n d  
U m w e lt“  u n te rs tü tz t h a tte n :
M a g . O th m a r  K a ra s  (ÖVP), Dr. P au l 
R ü b ig  (ÖVP), A g n e s  S c h ie rh u b e r  
(Ö VP) u n d  Dr. R ic h a rd  S e e b e r 
(Ö VP). In s g e s a m t d rü c k te n  fa s t 
180  e u ro p ä is c h e  A b g e o rd n e te  (von 
732 ) a u s  3 F ra k tio n e n  m it ih re r p e r 
s ö n lic h e n  U n te rs tü tz u n g s e rk lä ru n g  
fü r  d ie  In te rg ru p p e  ih re  S y m p a th ie  
z u r  n a c h h a lt ig e n  ja g d lic h e n  N u t
z u n g  a us . A g n e s  S c h ie rh u b e r  u n d  
Dr. P au l R ü b ig  m e in te n  n a ch  d e r  
S itz u n g  ü b e re in s tim m e n d  d a zu : 
„D ie  J ä g e rs c h a ft  in E u ro p a  is t je tz t  
an  d e r  R e ihe , an  d e n  P r in z ip ie n  d e r  
N a c h h a lt ig k e it u n d  d e r  A r te n v ie lfa lt  
fe s tz u h a lte n  -  u n d  zu  z e ig e n , d a s s  
n u r v o rh a n d e n e  n a c h w a c h s e n d e  
R e s s o u rc e n  g e n u tz t w e rd e n ! D ie  
J ä g e r  k ö n n e n  so  e in e n  w e rtv o lle n  
B e itra g  le is te n , d e r  v o n  a lle n  G e 
s e lls c h a fts g ru p p e n  a u c h  e n ts p re 
c h e n d  a n z u e rk e n n e n  is t “ !

Dr. Peter Lebersorger
a ls  V e rtre te r d e r

Ö s te rr. L a n d e s ja g d o rg a n is a tio n e n
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84. Qrimev- Kreme - Ball 
uri& alljährlich/ 
euvgroßer Erfolg

D er 84 . J ä g e rb a ll d e s  „G rü n e n  K re u 
z e s “ zu m  h u n d e rt jä h r ig e n  J u b ilä u m  
d e s  V e re ine s  a m  3 1 . J ä n n e r 2 0 0 5 , 
d ie s m a l o h n e  P a tro n a n z  e in e s  
B u n d e s la n d e s , w a r  w ie  im m e r e in  
a u s  g e w a c h s e n e r  T ra d it io n  g e tra g e 
nes  B a llfe s t, m it s e h r v ie l J u g e n d  und  
P ro m in e n z  a u s  P o lit ik , W ir ts c h a ft ,  
K u ltu r  u n d  J a g d .
Im  F o y e r w u rd e n  d ie  B a llg ä s te  b e 
re its  vo n  d e r  J a g d m u s ik  „L e o p o ld  
F ig l“ m it ja g d lic h e n  S ig n a le n  und  
M u s ik s tü c k e n  b e g rü ß t. N a ch  d e m  
E in zug  d e s  J u n g d a m e n -  u n d  J u n g 
h e rre n k o m ite e s  e r fo lg te  d ie  B e g rü 
ß u n g s fa n fa re , a u s g e fü h r t v o n  d e r 
J a g d h o rn b lä s e rg ru p p e  „B re ite n fu r t “ . 
Z u  d e n  K lä n g e n  v o n  „O h  d u  m e in  
Ö s te r re ic h “ e r fo lg te  d e r  E in zug  d e s  
V o rs ta n d e s  d e s  G rü n e n  K re u ze s  und  
d e s  E h re n k o m ite e s .
D er E inzug  d e r  E h re n d e le g a tio n  a us  
Ö s te rre ic h  w u rd e  m it d e m  R a d e tz k y 
m a rs c h  g e k rö n t. A lle  9 L a n d e s jä g e r
m e is te r, an  d e re n  S p itz e  B u n d e s m i
n is te r  D ip l.- In g . J o s e f P rö ll, fo lg te n  
d e m  ö s te rre ic h is c h e n  F a h n e n trä g e r. 
A n s c h lie ß e n d  fo lg te n  d ie  E h re n d e le 
g a tio n e n  d e r  n eu e n  E U -M itg lie d s -  
s ta a te n  aus  T s c h e c h ie n , U n g a rn , P o 
len , S lo w a k e i u n d  S lo w e n ie n  m it den  
L a n d - u n d  F o rs tw ir ts c h a fts m in is te rn  
u n d  V e rtre te rn  d e r  L a n d e s ja g d v e r
b ä n d e  n a ch  d e r  je w e ilig e n  L a n d e s 
fa h n e , b e g le ite t v o n  a ltö s te r re ic h i
s c h e r  M a rs c h m u s ik .

E ine b e s o n d e re  E hre  w a r  d ie  A n w e 
s e n h e it d e s  L a n d e s jä g e rm e is te rs  aus  
T h ü r in g e n , D ip l.- In g . S te ffe n  L ie b ig . 
N ach  d e r  „J a g d lic h e n  F a n fa re “ a u s 
g e fü h r t v o n  d e n  B re ite n fu r te r  B lä 
se rn , ta n z te n  fü n f P aare  d e s  S ta a ts 
o p e rn b a lle tts  in d e r  je w e ilig e n  T ra ch t 
a u s  d e r  G rü n d e rz e it im  J a h r  1905  
d e n  D o n a u w a lze r.
Es w a r  e in e  fa rb e n p rä c h t ig e , fe s t l i
c h e  Z e re m o n ie .
In d e r  E rö ffn u n g s a n s p ra c h e  d e s  P rä 
s id e n te n  d e s  G rü n e n  K re uze s , Dir. 
J o h a n n e s  T rn ka , e r fo lg te  n a c h  d e r 
B e g rü ß u n g  d e r  E h re n g ä s te  e in  ku rz e r 
R ü c k b lic k  ü b e r  d a s  h u n d e rt jä h r ig e  
B e s te h e n  d e s  V e re ines .
M it e in e r ku rze n , a b e r  h e rz lic h e n  A n 
s p ra c h e  e rö ffn e te  V iz e k a n z le r G o r- 
b a c h  o ffiz ie ll d e n  B a ll.
Z u m  J u b ilä u m s b a ll g a b  es a ls  B a ll
s p e n d e  fü r  d ie  D am en  e in  T ra c h te n 
k reu z  m it g rü n e n  S w a ro v s k i-S te in e n  
und  fü r  d ie  F lerren, g e s p e n d e t vo n  
d e r Fa. S w a ro v s k i O p tik , e in en  M in ia 
tu r fe ld s te c h e r  a u s  K ris ta ll. N a ch  d e r  
tra d it io n e lle n  M it te rn a c h ts q u a d r il le  
und  e in e r E in la g e  d e r  G ru p p e  „M a in 
s tre e t“  d a u e rte  d a s  ra u s c h e n d e  B a ll
fe s t b is  in d ie  frü h e n  M o rg e n s tu n d e n .

D er 85 . J ä g e rb a ll f in d e t am  M o n ta g , 
d e n  30 . J ä n n e r 2 0 0 6  s ta tt.  E in T ip p : 
B itte  re c h tz e it ig  K a rte n  b e s te lle n !

Karl Maierhofer 
Verein „Grünes Kreuz“

4. Jägermesse im 
Wiener Stephansdom

Zum Erntedankfest de r Jäger, zu r 4. 
Jäge rm esse  des  „V ere ins G rünes 
K reuz“ am  15. 10. 2004  w a r der 
Dom  zu St. S tephan  in W ien b is auf 
den le tz ten  P la tz von  Jäge rn , Ihren 
G a ttinnen  und auch  von  vielen 
n ich tjag en d en  B esuche rn  gefü llt. 
A b t B runo  H ub l vom  B e n e d ik tin e r
s tift A d m o n t ze le b rie rte  d ie  M esse 
und h ie lt e ine e in d ru cksvo lle  ja g d li
che  P red ig t. A u fg e fü h rt w u rd e  die  
„F e s tlich e  Jäge rm esse  fü r Orgel 
und P a rfo rceh ö rn e r“ , k o m p o n ie rt 
und d ir ig ie rt von  Prof. M ag. A n ton  
O. Sollfener. D ie h e rvo rragende  m u
s ika lische  A u s fü h run g  e rfo lg te  von 
de r Ja g d h o rn b lä s e rg ru p p e  W in d 
hag u n te r H o rn m e is te r Dr. Hans 
W agner und dem  D om organ is t 
M ag. T ho m as  Dolezal.
Die A k u s tik  des  D om es und d ie  
g roß artige  m us ika lisch e  D arb ie tung  
beg e is te rte  d ie  Besucher. Die zah l
re iche  ja g d lic h e  P rom inenz  m it den 
L andes jäge rm e is te rn  aus W ien, 
dem  B u rgen land , K ärn ten, O b e r
ös te rre ich  und aus Vorarlberg  ze ig t 
schon  fü r d ie  Q u a litä t d e r V eransta l
tung .
Der ku lina rische  A usk lan g  war, w ie  
in den le tz ten  Jahren , im S tep ha n ie 
saal des C urhauses  St. S tephan  m it 
ausgeze ichne ten  W einen und 
S chm ankerl vom  W ild , un te rm a lt 
m it K längen d e r J a g d m u s ik  „L e o 
po ld  F ig l“ .
D ie nächs te  Jä ge rm esse  vom  Ver
ein „G rü n es  K reuz“ fin d e t zum  hun 
d e rtjäh rigen  J u b ilä u m  des  Vereines 
im O k to b e r 2005  s ta tt.

Ing. Karl Maierhofer
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Wildschäden -  Mögliche Ursachen 
-  Abwehr durch natürliche 

Spritzmittel
Wie uns allen bekannt, sind die Ursachen für Wildschä
den sehr vielfältig und regional unterschiedlich. In die
sem Beitrag möchte Ich kurz auf die Verbissschäden 
eingehen, aber den Schwerpunkt auf die Schälscha
densproblematik legen.
Die Verbissschäden an den Forstkulturen nehmen In 
manchen Gebieten zu bzw. bleiben relativ gleich. In Aus
nahmefällen wird es auch zu verminderten Schäden 
kommen. Durch erhöhte Abschüsse und die bis zu 
100%ige Erfüllung der Abschusspläne kann Verbiss 
zwar reduziert, aber niemals absolut verhindert werden. 
Die vergangenen Windwurfkatastrophen haben enorme 
Freiflächen zurückgelassen, diese müssen mit großem 
finanziellen Aufwand aufgeforstet bzw. wiederbewaldet 
werden. Wir haben zur Verhinderung der Schäden das 
bekannte Spritzmittel TRICO am Markt, womit durch 
den raschen Ausbringungsvorgang Kosten gegenüber 
anderen Mitteln eingespart werden können.
Die Ursachen für Schälschäden sind sehr vielfältig. 
Grundsätzlich kann ein zu hoher, dem Lebensraum nicht 
angepasster Wildbestand zu Schälschäden führen. Der 
schneereiche, letzte Winter zeigte uns, dass die Rotwild
bestände vielerorts höher als angenommen sind. 
Weiters unterschätzt werden auch die außenstehenden 
Stücke, die bei den Wildzählungen an den Fütterungen 
nicht berücksichtigt werden. Diese sogenannten Selbst
versorger konnten in den vorangegangenen, schnee
armen Wintern durchaus gut über den Winter kommen. 
Der Lebensraum für unser Wild hat sich durch Zunahme 
der Waldfläche und der Beanspruchung von Siedlungs
raum in ganz Österreich drastisch verändert. Durch die 
Aufforstungen von Fichtenmonokulturen wurde das 
Äsungsangebot für das Wild stark verringert. Zur Nah
rungsaufnahme muss das Wild aus seinen an Äsung 
verarmten Einständen heraus. Störungen beim Aus
wechseln führen zum Verbleiben In den Einständen und 
zu erhöhten Schälschäden. Womit wir bei einem ent
scheidenden Faktor für Schäden angelangt sind, der Be
unruhigung. Diese kann z. B. durch Freizeitsportler, Er
holungssuchende oder Pilzesucher hervorgerufen wer
den. Das Wild wird von den vielerorts ausreichend ver
fügbaren Äsungsflächen auf den Almen in die darunter

liegenden Waldbestände abgedrängt und verursacht so
mit Schäden an den teilweise noch Schutz- bzw. Wirt
schaftswäldern. Ebenso kann durch forstliche Maßnah
men, z. B. Schlägerungsarbeiten während der Fütte
rungsperiode im Fütterungsbereich, das Wild von der 
Nahrungsaufnahme abgehalten werden und somit Aus
löser für Wildschäden sein. Eine weitere, besonders 
wichtige, große Quelle der Beunruhigung liegt in der fal
schen Bejagung. Durch den ständigen Jagddruck tritt 
das Wild nur noch nachts aus, es wird zusehends scheu
er. Tagsüber hat es vielerorts keine Möglichkeit mehr in 
Ruhe auf die Äsungsflächen auszutreten und die not
wendige Nahrung aufzunehmen, wodurch es in den Ein
ständen verbleibt und an Dickungen und Stangenhöl
zern Schäden verursacht.
Große Aufmerksamkeit bezüglich Schäden muss auch 
auf sachgemäße Fütterung gelegt werden. Durch 
schlechte Qualität des Futters sowie zu geringe und un
regelmäßige Futtervorlage erreicht man das Gegenteil 
einer Schadensminimierung. Weitere Faktoren, die 
Schälschäden verursachen sind natürlich die (unerlaub
te) Kirrung, aber auch falsche Futterwahl bei Rehwild
fütterungen, wie z. B. Saftfutter, wodurch das Rotwild in 
den Niederungen gehalten wird. Die vermehrt auftreten
de Lagerung von Siloballen in der Nähe von Waldbestän
den und auch die Entsorgung von Silageresten kann zu 
Lockeffekten bei Rotwild führen und somit ebenfalls 
Schäden verursachen.
Aus diesen zusammengefassten Punkten erkennt man, 
wie komplex das Thema Wildschäden ist. Wir können 
zur Vermeidung von Schälschäden an Stangenhölzern 
das Spritzmittel WIPOX anbieten, welches auf Geruchs
basis aufgebaut ist. Durch die Möglichkeit der Aus
bringung mit Rückenspritzen erzielt man einen raschen 
Arbeitsfortschritt, die kostenintensive Aufastung entfällt. 
Besonders wichtig für unser Wild ist auch die regelmä
ßige Vorlage von Wildsalz. Wir haben nun ein reines 
Natursalz, ohne Verunreinigungen und Fremdeinschlüs
sen am Markt. BIKASH (Handelsname) ist durch die rosa 
Farbe auf große Entfernungen in der Salzlecke gut er
kennbar. Durch die geringere Abwitterung hält dieses 
Natursalz länger an. Angeboten wird BIKASH in rund
30-kg-Säcken. „  , , , _ ,

Verfasser: Dipl.-Ing. Peter Goldner

Dipl.-Ing. Peter Göldner Consulting-Agrarmarketing 
A-8863 Predlitz 15, Tel. 03534/20140 Fax. 03534/2810 
e-mail: goeldner@oekogold.at -  www.oekogold.at PR

B IK A S H  -  l ä n g e r e  H a ltb a rk e it, g u t e  S ic h tb a r k e i t

W IP O X  -  r a s c h e  A u s b r in g u n g  m i t  R ü c k e n s p r i tz e

W IP O X  -  T R IC O  -  k o s te n g ü n s t i g e
b e h a n d e l t e r  S t a m m  A u s b r in g u n g

Sonnen- und Mond-Auf- und -Untergänge
M Ä R Z A P R I L M A I J U N

S onnen- M ond- S onnen- M ond- S onnen- M o nd - S onnen- M o nd-
aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg.

1 D 6.36 17.39 23.54 8.30 1 F 6.33 19.25 2.37 9.57 1 S ®  5.36 20.08 3.00 11.37 1 M 4.58 20.47 2.28 14.49
2 M 6.34 17.40 0.00 8,53 2 S 6.31 19.26 3.37 11.05 2 M 5.34 20.10 3.27 13.02 2 D 4.58 20.48 2.44 16.04
3 D ®  6.32 17.42 1.14 9.24 3 S ®  6.29 19.27 4.24 12.26 3 D 5.32 20.11 3.48 14.23 3 F 4.57 20.49 2.59 17.19
4 F 6.30 17.44 2.33 10.06 4 M 6.27 19.29 4.57 13.51 4 M 5.31 20.13 4.05 15.42 4 S 4.57 20.50 3.17 18.35
5 S 6.28 17.45 3.44 11.05 5 D 6.25 19.30 5.22 15.16 5 D 5.29 20.14 4.21 17.00 5 S 4.56 20.51 3.39 19.50
6 S 6.26 17.47 4.41 12.20 6 M 6.23 19.32 5.41 16.39 6 F 5.28 20.15 4.37 18.17 6 M ©  4.56 20.51 4.06 21.00
7 M 6.24 17.48 5.24 13.45 7 D 6.21 19.33 5.59 17.59 7 S 5.26 20.17 4.53 19.33 7 D 4.55 20.52 4.42 22.04
8 D 6.22 17.50 5.55 15.14 8 F eI 6.19 19.35 6.15 19.18 8 S ©  5.25 20.18 5.12 20.50 8 M 4.55 20.53 5.28 22.56
9 M 6.20 17.51 6.18 16.40 9 S 6.17 19.36 6.31 20.37 9 M 5.23 20.20 5.36 22.05 9 D 4.55 20.54 6.24 23.37

10 D 1> 6.18 17.53 6.37 18.04 10 S 6.15 19.38 6.49 21.54 10 D 5.22 20.21 6.06 23.14 10 F 4.54 20.54 7.28 0.00
11 F 6.16 17.54 6.54 19.25 11 M 6.13 19.39 7.09 23.11 11 M 5.20 20.22 6.46 0.00 11 S 4.54 20.55 8.36 0.08
12 S 6.14 17.56 7.10 20.44 12 D 6.11 19.41 7.35 0.00 12 D 5.19 20.24 7.35 0.14 12 S 4.54 20.55 9.45 0.32
13 S 6.12 17.57 7.27 22.02 13 M 6.09 19.42 8.09 0.24 13 F 5.18 20.25 8.35 1.02 13 M 4.54 20.56 10.54 0.51
14 M 6.10 17.58 7.46 23.18 14 D 6.07 19.44 8.53 1.28 14 S 5.16 20.26 9.40 1.38 14 D 4.54 20.56 12.02 1.06
15 D 6.08 18.00 8.08 0.00 15 F 6.05 19.45 9.46 2.23 15 S 5.15 20.28 10.50 2.07 15 M f) 4.54 20.57 13.10 1.20
16 M 6.06 18.01 8.38 0.31 16 S f) 6.03 19.46 10.48 3.06 16 M ®  5.14 20.29 11.59 2.29 16 D 4.54 20.57 14.21 1.34
17 D f) 6.04 18.03 9.15 1.41 17 S 6.01 19.48 11.56 3.39 17 D 5.13 20.30 13.08 2.46 17 F 4.54 20.58 15.33 1.48
18 F 6.02 18.04 10.02 2.40 18 M 5.59 19.49 13.05 4.05 18 M 5.11 20.32 14.18 3.01 18 S 4.54 20.58 16.52 2.05
19 S 6.00 18.06 10.59 3.30 19 D 5.57 19.51 14.16 4.25 19 D 5.10 20.33 15.28 3.15 19 S 4.54 20.58 18.14 2.25
20 S 5.58 18.07 12.03 4.08 20 M 5.55 19.52 15.26 4.41 20 F 5.09 20.34 16.41 3.29 20 M 4.54 20.59 19.38 2.52
21 M 5.56 18.09 13.12 4.38 21 D 5.54 19.54 16.37 4.56 21 S 5.08 20.35 17.57 3.45 21 D 4.54 20.59 20.59 3.30
22 D 5.54 18.10 14.22 5.01 22 F 5.52 19.55 17.49 5.10 22 S 5.07 20.36 19.19 4.03 22 M ©  4.54 20.59 22.06 4.24
23 M 5.52 18.12 15.34 5.20 23 S 5.50 19.57 19.04 5.24 23 M ©  5.06 20.38 20.44 4.26 23 D 4.55 20.59 22.56 5.35
24 D 5.50 18.13 16.44 5.36 24 S ©  5.48 19.58 20.23 5.41 24 D 5.05 20.39 22.07 4.57 24 F 4.55 20.59 23.31 7.00
25 F © ) 5.48 18.14 17.55 5.50 25 M 5.46 20.00 21.45 6.01 25 M 5.04 20.40 23.21 5.42 25 S 4.55 20.59 23.57 8.29
26 S 5.45 18.16 19.08 6.04 26 D 5.44 20.01 23.08 6.27 26 D 5.03 20.41 0.00 6.43 26 S 4.56 20.59 0.00 9.56
27 S 6.43 19.17 21.23 7.19 27 M 5.43 20.03 0.00 7.02 27 F 5.02 20.42 0.19 7.59 27 M 4.56 20.59 0.18 11.19
28 M 6.41 19.19 22.42 7.38 28 D 5.41 20.04 0.27 7.51 28 S 5.01 20.43 1.01 9.23 28 D ®  4.57 20.59 0.35 12.39
29 D 6.39 19.20 0.00 7.57 29 F 5.39 20.05 1.33 8.56 29 S 5.01 20.44 1.31 10.50 29 M 4.57 20.59 0.50 13.55
30 M 6.37 19.22 0.03 8.25 30 S 5.37 20.07 2.24 10.14 30 M ®  5.00 20.45 1.54 12.13 30 D 4.58 20.59 1.06 15.10
31 D 6.35 19.23 1.23 9.04 31 D 4.59 20.46 2.12 13.32

ä  j h  UNG! Die Zeitangaben beziehen sich auf Wien. Für den Großraum Linz sind 8 Minuten hinzuzuzählen. Sommerzeit berücksichtigt.
Mit freundlicher Genehmigung von „Österreichs Weidwerk“

mailto:goeldner@oekogold.at
http://www.oekogold.at


Jagdliches 
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J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Rehwildbejagung -  zum Sinn und 
Unsinn unserer Hegebemühungen
Vortragender:
Dr. Helmuth Wölfel

Termin:
Freitag, 22. April 2005, 
9.30 Uhr 
im JBIZ Schloss 
Hohenbrunn

A n m e l d u n g
Rehwildbejagung -  zum Sinn und Unsinn unserer Hegebemühungen 

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 22. April 2005

Seminarbeitrag: 10 €
Seminarleiter:
BJM Gerhard M. Pömer

V or- u n d  Z u n a m e :

G e b u rts d a tu m :______________________ B e ru f:

T e iln e h m e rz a h l a u f 60  P e rs o 
nen  b e s c h rä n k t!

T e iln e h m e r w e rd e n  n a ch  
d e m  A n m e ld u n g s e in la u f 
a n g e n o m m e n . 
A n m e ld u n g e n  s c h r if t l ic h  
p e r  A n m e ld e b o g e n  o d e r  
p e r E -M a il
(o ff ic e @ ja g d v e rb -o o e .a t)

Anmeldeschluss: 
13. April 2005

A n s c h r if t :  P o s tle itz a h l:

W o h n o rt:

S traß e : T e le fon :

D a tu m : U n te rs c h r ift:

Wildbret-Zerwirkkurs
im EU-Schlachthof Steinerkirchen
Samstag, 21. Mai 2005 
15 Uhr
im JBIZ Schloss 
Hohenbrunn

Seminarleiter:
Fö. Harald Moosbauer

Seminarbeitrag: 15 €

Teilnehmerzahl auf 80

A n m e l d u n g
Wildbret-Zerwirkkurs

EU-Schlachthof Steinerkirchen, Samstag, 21. Mai 2005

V or- u n d  Z u n a m e :
Personen beschränkt!
Teilnehmer werden nach 
dem Anmeldungseinlauf

G e b u rts d a tu m : B e ru f:

A n s c h r if t :  P o s tle itz a h l:angenommen. 
Anmeldungen schriftlich W o h n o rt:
per Anmeldebogen oder 
per E-Mail S traß e : T e le fon :
(office@jagdverb-ooe.at)

Anmeldeschluss:
15. April 2005 D a tu m : U n te rs c h r if t :

mailto:office@jagdverb-ooe.at
mailto:office@jagdverb-ooe.at


J B I Z  S C H L O S S H O H E N B R U N N

Jagdliches 
Informations- und

Jägersprache

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

H o h e n b ru n n  1

4490 St. Florian

Auswerfen_____________
Das Auswerfen des Nieder
wildes (Hasen, Kaninchen) 
erfolgt durch Aufschärfen der 
Bauchdecke vom Weidloch 
bis zum Brustbein, Innen
organe und Gescheide wer
den entfernt.

Bioindikatoren___________
Wildtiere reagieren auf Ver
änderungen ihrer Umwelt 
meist empfindlich und in 
ganz typischer Weise (Ände
rung in ihrer Verteilung, im 
Verhalten, in ihrer Entwick
lung, in ihrer Gesundheit 
etc.). Sie eignen sich daher 
als Bioindikatoren, als Anzei
ger und sensibles Frühwarn
system.

Kompensatorische 
Sterblichkeit____________
Kompensatorisch heißt aus
gleichend, aufhebend. Ent
fällt in einem Lebensraum ein 
bestimmter Sterblichkeits
faktor (z. B. Abschuss oder 
Raubfeinde), so werden an
dere Faktoren (z. B. Krank
heiten, Nahrungsmängel) 
ausgleichend stärker wirk
sam, wobei jedoch ein ver
mehrter Wildabschuss nicht 
zwangsläufig mit der Reduk
tion des Wildbestandes ver
bunden ist (z. B. erhöhte Ab
schüsse -  vermehrter Zu
wachs).

Bitte

ausreichend

frankieren

Petschaft______________
Bruchstelle, an der sich das 
Geweih beim Abwerfen vom 
Rosenstock löst.

Zwiesel_______________
(Druckfehler-Richtigstellung 
aus Dez. ’04: Nicht „Ziel...“ , 
sondern „ Z w ie s e l . . .  “).

Pömer

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

H o h e n b ru n n  1

4490 St. Florian



Jagdliches 
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J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Jagdschutzorgane-
Weiterbildungsseminar
Vortragender:
Dr. Werner Schiffner

Freitag, 3. Juni 2005, 
9 Uhr im Jagdlichen 
Bildungszentrum 
Schloss Hohenbrunn

A n m e l d u n g
Jagdschutzorgane-Weiterbildungsseminar

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 3. Juni 2005

Seminarbeitrag: 10 €

Seminarleiter:
BJM Gerhard M. Pömer

Teilnehmer werden nach 
dem Anmeldungseinlauf 
angenommen. 
Anmeldungen schriftlich 
per Anmeldebogen oder 
per E-Mail
(office@jagdverb-ooe.at)

Anmeldeschluss:
20. Mai 2005

V or- und  Z u n a m e :_________________________________________________

G e b u rts d a tu m :______________________ B e ru f:_______________________

A n s c h r if t :  P o s tle itz a h l:_____________

W o h n o rt:_______________________________________________

S traß e :_________________________ T e le fon :

D a tum :______________________________ U n te rs c h r ift:

Führungskräfte-Seminar
Vortragende:
LJM-Stv. Dr. Dieter Gaheis 
W.HR Dipl.-Ing. Josef 
Baidinger
BJM Kons. Gerhard 
M. Pömer
Mag. Christopher Book

Freitag, 10. Juni 2005 
9 Uhr im Jagdlichen 
Bildungszentrum 
Schloss Hohenbrunn
Seminarbeitrag: 10 €
Seminarleiter:
W.HR Dipl.-Ing. Josef 
Baidinger
Teilnehmer werden nach 
dem Anmeldungseinlauf 
angenommen.
Anmeldungen schriftlich 
per Anmeldebogen oder per 
E-Mail (office@jagdverb-ooe.at)

A n m e l d u n g
Führungskräfte-Seminar

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 10. Juni 2005

V or- und  Z u n a m e :_______________________________________________________

G e b u rts d a tu m :______________________ B e ru f:_____________________________

A n s c h r if t :  P o s tle itz a h l:_____________

W o h n o rt:_____________________________________________________

S tra ß e :________________________________________T e le fon :

D a tu m :_____________ _________________ U n te rs c h r if t :
Anmeldeschluss: 
27. Mai 2005

mailto:office@jagdverb-ooe.at
mailto:office@jagdverb-ooe.at


J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Sehr geehrte Jagdleiter!
Nebenstehender Aufruf über die „Kinderstube der N atur“ dient auch den 
Jagdleitungen, ihn als Ablichtung für die Gemeindezeitungen in ihrem  
Zuständigkeitsbereich bereitzustellen. Pnmer

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

H o h e n b ru n n  1

4490 St. Florian

Prüfen Sie Ihr Wissen L ö s u n g e n :
1) a, c
2) a, d
3) b
4) d Rebhühner nehmen zwar auch Schnecken 

auf, Hauptnahrung sind Weichtiere aber nicht.

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Schützen
scheiben

für
besondere

Anlässe
malt für Sie eine 

oberösterreichische 
Künstlerin.

Jedes Motiv ist möglich!

Interessenten richten 
ihre Bestellung an den 

OÖ. Landesjagdverband
Tel. 0 72 24/20 0 83 

oder 20 0 84

H o h e n b ru n n  1

4490 St. Florian
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J B I Z S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Frühlingszeit -  
Kinderstube 
der Natur

Die Jägerschaft 
bittet um 

Ihr Verständnis

Mit Begeisterung und Lebensfreude genießt der Naturliebhaber den Frühling.
Die Tier-und Pflanzenwelt begrüßt ihn mit einer überwältigenden Vielfalt neuen Lebens und bietet 

ihm eine schier unerschöpfliche Quelle an Freude und Lebenskraft.

Wir Jäger verstehen die Naturbegeisterung unserer Mitmenschen und wissen um 
den Erholungswert eines intakten Lebensraumes.

Wir bitten daher für unsere Wildtiere und die Pflanzenwelt um Verständnis und 
erlauben uns, einige grundsätzliche Verhaltensregeln vorzutragen:

Wald und Feld, Hecke und Rain, Wiese und Feuchtgebiet sind Kinderstube und Lebensraum 
für Tiere und Pflanzen -  bitte nicht zerstören, nicht zertrampeln, nicht überfahren und nicht lärmen.

Besonders in der Morgen- und Abenddämmerung brauchen unsere Wildtiere ruhige
Äsungs-IFress-Möglichkeiten.

Während des Tages ziehen sich viele unserer Wildtiere in Ruhezonen, in die Hecken 
und in die Wald- und Bachrandzonen zurück -  bitte nicht aufschrecken.

Jungtiere und Gelege (Nester mit Eiern) bitte nicht berühren.

Denken Sie bitte daran, dass auch der Grundbesitzer ein Recht auf den 
Schutz seines Eigentums hat.

Die Frühlingswanderung bitte nur auf allgemein genutzten oder ausgewiesenen Wegen durchführen.

Bitte, nicht mit Mountainbikes oder Motocrossmaschinen abseits der öffentlichen 
oder markierten Wege und Straßen fahren -  

Wildtiere und Naturliebhaber werden in Angst und Schrecken versetzt.

Bitte, nicht in der Morgen- und Abenddämmerung Pilze oder Blumen sammeln -  
unsere Wildtiere werden einem starken Stress ausgesetzt.

Bitte, nicht in der Umgebung von Einständen (Jungwald, Heckenzüge etc.) und Wildfütterungen joggen! 
Die Wildtiere sind diese Ruhezonen noch vom Winter her gewohnt und würden 

starke Verbiss-und Fegeschäden am Jungwald anrichten.

Bitte, immer daran denken -  wir alle können uns nur so lange eines intakten Lebensraumes freuen, 
so lange wir selbst bereit sind, diesen durch unser persönliches Verhalten zu hegen und zu pflegen. 

Die Natur unserer gemeinsamen, schönen Heimat wird es Ihnen danken!

Noch etwas -  wir Jäger sind Ihnen bei der Auswahl einer Wanderroute gerne 
behilflich und geben gerne Auskunft über die Lebensgewohnheiten unserer Wildtiere.

Weidmannsdank!
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Volksschule Seewalchen a. A. -  
m it dem Jäger unterwegs
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Spurensuche in Liebenau. Während die 1. Klasse der Volks
schule und die 1 .Klasse der Hauptschule die Jäger zu sich in die 
Schulen einluden, um mit ihnen anhand von interessantem An
schauungsmaterial die Wildtiere der Heimat näher kennen zu 
lernen, ging die 4. Klasse der Volksschule in das Revier auf 
spannende Spurensuche.

Im Rahmen ihrer Waldpädagogiktage interessierten sich die 
Klassen 2c und 2a der Volksschule Linz/Karlhof für einen Aus
flug in ein nahe gelegenes Jagdrevier. Rudi Jandrasits und die 
Jagdgesellschaft Pöstlingberg erfüllten den Wunsch der Kinder 
und bereiteten ihnen einen spannenden Reviergang zu den Tie
ren des Waldes.

Das „Klassenzimmer Natur“ 
machte Adolf Mayrhuber den 
Kindern der 3. Klasse Volks
schule Kaliham in anschau
licher Weise schmackhaft.

Auch kaltem und unwirtli
chem Wetter trotzten die 
Kinder der 4. Klasse VS 
Eggerding und waren be
geistert vom Reviergang 
mit Hildegard Peer.

58 OÖ. Jäger 1/2005



Als Fährtensucher waren die Schulkinder und ihre Lehrerin der 
1 b-Volksschulklasse Steinerkirchen a. d. Traun mit den Jägern 
Franz Wald und Michael Ecklbauer im Winterreviere unterwegs.

Jagdleiter Stefan Rudelstorfer und Karl-Heinz Freyenschlag, 
ehemaliger Direktor der Volksschule Königswiesen, erzählten 
über den heimatlichen Wald und seine Wildtiere und überbrach
ten den Schülerinnen und Schülern der zweiten Klassen Sach
bücher.

Zeitgerecht zum Beginn der Wildfütterungszeit konnte Jagdlei
ter Josef Koller für das Revier Vichtenstein zwei, von Schülern 
der Polytechnischen Schule Münzkirchen unter Anleitung ih
res Lehrers Ernst Reitinger fachgerecht gefertigte Futterkrippen 
entgegennehmen. In den jungen Hegern wurde bei ihrer Arbeit 
großes Interesse am Lebensraum der Wildtiere geweckt.

An einem schönen, aber kalten Wintertag begleiteten 34 Kinder 
und 6 Kindergärtnerinnen des Peuerbacher Kindergartens die 
Bruck-Waasener Jäger ins Revier.

Jagdleiter Franz Trauner und W. Rosenberger verstanden es 
ausgezeichnet, im „Neuen“ Schnee den Schülern der 4. Klasse 
VS Windegg/Schwertberg Spuren und Fährten der Wildtiere zu 
erklären.

Die Kinder der 2a-Klasse der HS Regau zeigten reges Interesse 
an der Fauna und Flora des Bezirkes Vöcklabruck und an den 
mitgebrachten Präparaten, Trophäen, Decken, Schwarten und 
Bälgen, die Robert Schmiderer als Anschauungsmaterial in die 
Schule gebracht hatte. Große Freude hatten sie auch mit dem 
Taschenkalender „Wildtiere“ und der Broschüre „Jagd in OÖ.“ 
und „Äcker voller Leben“, die sie auch im Unterricht verwenden.
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W l  Wir für Ihr Tier

Jagdhund beim
T ierarzt Dr. B irg it S e itlin g er

Wenn der Frühling kom m t...
Was sie über das Fortpflanzungsverhalten 
Ihres Hundes wissen sollten

Jeder Hundebesitzer steht 
irgendwann vor dem Problem, 
sich mit dem Fortpflanzungs
verhalten bzw. den hormonel
len Geschehnissen seines 
Hundes -  und das betrifft Hün
dinnen gleich wie Rüden -  
auseinandersetzen zu müs
sen. Eine Ausnahme besteht 
nur dann, wenn Sie sich einen 
älteren bereits kastrierten 
Hund ins Haus holen. Für 
Züchter sollte ein gewisses 
Grundwissen Voraussetzung 
sein, doch auch als „normaler“ 
Hundeführer sind viele Dinge 
nicht uninteressant.

Allgemeines zum Zyklus der 
Hündin

Jede Hündin wird, sobald sie 
geschlechtsreif ist, auch läufig 
und kann dann, einen ge
schlechtsreffen Rüden und er
folgreichen Deckakt vorausge
setzt, Welpen austragen bzw. 
werfen. Der Eintritt der Ge
schlechtsreife hängt einerseits 
mit der Rasse bzw. Größe des 
Hundes zusammen, anderer
seits ist diese auch von der 
Jahreszeit abhängig. Generell 
gilt, dass Hunde kleiner Ras
sen früher läufig werden als 
große. So kann die 1. Läufig- 
keit (LFK) bereits mit ca. 7 Mo
naten eintreten oder aber auch 
erst mit einem Alter von 12 bis 
14 Monaten. Den richtigen 
Zeitpunkt zu erahnen ist meist 
schwierig. Neben der Rasse 
kann auch das Alter der 1. LFK 
der Mutterhündin, sollte es be
kannt sein, wertvolle Informa
tionen liefern.
Sollte gemeinsam mit der 
Hündin auch ein Rüde im glei
chen Haushalt gehalten wer
den, ist es nicht unerheblich 
zu wissen, wann die Läufigkeit 
eintritt, sodass unerwünschter 
Nachwuchs verhindert werden 
kann. Neben den bereits er
wähnten Richtlinien, ist ge
naues Beobachten der Hunde 
(auch des Rüden) von Vorteil. 
Neben körperlicher Verände

rung im Laufe der Pubertät, 
wie Muskelaufbau, Verände
rung des Körperbaus, Größer
werden der Zitzen und der Vul
va (Scham), treten auch Ver
haltensänderungen auf. Unter 
dem Einfluss der Sexualhor
mone (Östrogene bzw. Testo
steron) beginnt auch die Pro
duktion von sogenannten 
Pheromonen (artspezifische 
Duftstoffe), die fremden Hun
den die sexuelle Reifung an- 
zeigen. Das Verhalten unter
einander ändert sich. Im 
Wolfsrudel ist jetzt der Zeit
punkt der „Abnabelung“ ge
kommen, auch die Hierarchie 
wird in Frage gestellt. In Mehr
hundehaushalten beginnen 
hier oft Probleme, die sich 
durch diese natürliche Ent
wicklung ergeben, für den Be
sitzer aber plötzlich und uner
wartet auftreten. Nicht nur das 
Verhalten im eigenen Rudel 
(Mensch -  Hund) ändert sich, 
auch die Beziehung zu ande
ren (fremden) Hunden, aber 
auch die Wahrnehmung der 
Umwelt kann sich verändern. 
Hier treten dann oft Verhal
tensauffälligkeiten zutage, die 
ihre Ursache in frühen Wel
pentagen haben, für den Be
sitzer aber plötzlich im Zu
sammenhang mit der Pubertät 
auftreten und auch häufig 
dann erst zum Problem wer
den. Je früher jedoch Prob
leme erkannt werden, desto 
schneller kann geholfen wer
den. In diesem Zusammen
hang sei z. B. die Angst vor 
Geräuschen (Gewitter, Silve
ster) erwähnt, das Unvermö
gen alleine zu bleiben (ohne 
dass die Umgebung -  sei es 
Wohnung und/oder Nachbarn 
-  oft erheblich darunter leidet) 
oder auch das Hetzen von 
Wild. Diese Veränderungen 
betreffen natürlich sowohl 
Hündinnen als auch Rüden.

Die einzelnen Zyklusphasen
Die Läufigkeit der Hündin be

ginnt nun mit dem so genann
ten Proöstrus, der ca. 1 Wo
che dauert und von einem An
schwellen der Scham und blu
tigem Ausfluss begleitet wird. 
Dieser Ausfluss ist auch für 
den Besitzer äußeres Zeichen, 
dass die Läufigkeit eingetreten 
ist. Die Menge des Ausflusses 
kann allerdings sehr unter
schiedlich sein. Während 
manche Hündinnen nur trop
fenweise Blut verlieren, das 
sofort abgeschleckt wird, ist 
bei anderen die Blutung deut
lich ausgeprägt.
In jedem Fall sollte der 1. Tag 
der Läufigkeit vermerkt wer
den. Einerseits ist es im Hin
blick auf die Verhinderung von 
tierischem Nachwuchs wich
tig, die fruchtbaren Tage bes
ser eingrenzen zu können, an
dererseits aber auch für er
wünschten Zuchterfolg not
wendig. Veränderungen des 
Zyklusgeschehens (verlänger
te LFK, Ausbleiben derselben, 
krankhafte Veränderung des 
Ausflusses etc.) sollten auch 
v. a. bei älteren Hündinnen 
frühzeitig erkannt werden, da 
sie wertvolle Hinweise auf zu
grundeliegende Krankheitsur
sachen liefern können.
Nach dem ca. 1 Woche dau
ernden Proöstrus beginnt nun 
der sog. Östrus. Der Ausfluss 
beginnt langsam heller und 
meist auch weniger zu wer
den. Dies charakterisiert den 
Beginn der sog. Steh- oder 
Duldungsphase und damit 
den Zeitpunkt der Ovulation. 
Die Hündin „steht“ , d. h. dul
det das Aufreiten und letztlich 
die Deckung durch einen Rü
den. Bei Berührung im Be
ckenbereich, hebt sie die Rute 
zur Seite und präsentiert ihre 
Scham. Sie sucht auch meist 
aktiv den Kontakt zu Rüden 
und markiert bei Spaziergän
gen sehr häufig (häufiger 
Harnabsatz).
Genauere Auskunft über den 
Zyklus gibt hier ein gynäkolo
gische Untersuchung beim 
Tierarzt. Dies ist v. a. bei 
Zuchthündinnen sinnvoll, 
wenn der ideale Deckzeit
punkt möglichst genau vorher
gesagt werden soll. Die 1. LFK 
sollte allerdings keinesfalls für 
eine geplante Trächtigkeit her
angezogen werden, da die 
Hündin zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht völlig ausgewach
sen ist. Bei den meisten 
Zuchtverbänden ist dies ohne
hin in den Zuchtbestimmun

gen geregelt. Auch müssen 
rassespezifische Untersu
chungen natürlich vor der 
Trächtigkeit vorgenommen 
werden. Eine HD-Untersu- 
chung bei einer bereits trächti
gen Hündin ist wohl kaum 
sinnvoll!

Vermeidung der Trächtigkeit
Sind Sie nun nicht Züchter, 
sondern „nur“ Hündinnenbe
sitzer, ist es in erster Linie 
wichtig, eine Trächtigkeit zu 
vermeiden. Diese gelingt 
durch genaues Beobachten 
oben genannter Symptome. 
Die Duldungsphase tritt meist 
zwischen 8. und 12. Tag der 
LFK auf -  doch Achtung, auch 
hier bestätigen Ausnahmen 
die Regel (eine Deckung kann 
auch sehr viel später noch 
stattfinden).
In dieser Zeit sollten Hundean
sammlungen gemieden wer
den (gilt auch für Jagden und 
Prüfungen) und die Hündin 
keinesfalls unbeaufsichtigt ins 
Freie gelassen werden. Auch 
ein Zwinger bietet nicht immer 
ausreichend Schutz! Leben 
Hündin und Rüde im gleichen 
Haushalt müssen diese unbe
dingt während der gesamten 
Dauer des Östrus getrennt ge
halten werden.
Findet kein Deckakt statt, klin
gen im Laufe der 3. LFK-Wo- 
che die Symptome langsam 
ab, bis der Ausfluss ganz ver
schwindet und wieder die so 
genannte Eiruhe -  der An
östrus -  eintritt. In diesem Zu
stand befindet sich die Hündin 
nun bis zum Beginn des 
nächsten Östrus, der wie er
wähnt ca. 6 bis 8 Monate spä
ter von neuem beginnt.

Die trächtige Hündin
Tritt eine Trächtigkeit ein, fällt 
diese meist durch eine Verän
derung der körperlichen Ver
hältnisse auf. Eine Zunahme 
von Körpergewicht und eine 
Vergrößerung der Zitzen bis 
hin zur Milchproduktion ist ty
pisch. Doch auch eine Schein
trächtigkeit kann mit gleichen 
Symptomen einhergehen!
Die Tragzeit beim Hund be
trägt ca. 62 Tage. Kann eine 
Trächtigkeit nicht sicher aus
geschlossen werden, hilft eine 
Vorstellung beim Tierarzt, der 
je nach Zeitpunkt, eine Träch
tigkeit mittels Ultraschallunter
suchung oder einem Bluttest 
bestätigen bzw. ausschließen 
kann.
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Kann eine Trächtigkeit ausge
schlossen werden und zeigt 
die Hündin dennoch Zeichen 
einer Trächtigkeit (vergrößerte 
Zitzen, ev. sogar mit Milchpro
duktion, verstärktes Anleh
nungsbedürfnis, Nestbau, Un
ruhe etc.) liegt meist eine so 
genannte Scheinträchtigkeit 
vor. Hiergegen helfen geeigne
te Präparate, die beim Tierarzt 
erhältlich sind.

Die Kastration
Soll eine Trächtigkeit auf Dau
er verhindert werden, ist die 
beste Methode, eine mög
lichst frühzeitige Kastration 
der Hündin. Am besten wird 
sie zum Zeitpunkt des An
östrus, also zwischen 2 Läu- 
figkeiten, durchgeführt.
Leider hält sich immer noch 
hartnäckig das Gerücht in 
Hundekreisen, dass eine Hün
din einmal Welpen haben soll
te, bevor sie kastriert wird. 
Das ist unrichtig, ebenso wie 
eine Kastration negative Aus
wirkungen auf das Lernverhal
ten bzw. die Arbeitsbereit
schaft habe.
Erwiesen ist dagegen, dass 
eine zu einem frühen Zeitpunkt 
durchgeführte Kastration das 
Risiko der Hündin an einem 
Mammatumor (Brustkrebs) zu 
erkranken deutlich senkt und 
das Entstehen einer eitrigen 
Gebärmutterentzündung (Pyo- 
metra) verhindert (siehe „OÖ. 
Jäger“ Nr. 93). Vor allem Hün
dinnen, die bereits nach der 1. 
LFK scheinträchtig werden, 
haben ein erhöhtes Risiko an 
Brustkrebs zu erkranken. 
Daher ist eine frühzeitige Kas
tration bei Hündinnen, die 
nicht zur Zucht verwendet 
werden sollen, aus medizini
schen Gründen jedenfalls an
zuraten.

Und bei Rüden?
Auch bei Rüden stellt sich im
mer wieder einmal die Frage 
nach einer Kastration. Medizi
nische Notwendigkeit besteht 
dann, wenn einer Vergröße
rung der Prostata (sog. 
Prostatahyperplasie) vorliegt. 
Dies kommt relativ häufig bei 
älteren Rüden vor und zeigt 
sich durch Verlieren von trop
fenweise Blut aus der Harn
röhre. Dies geschieht meist 
unabhängig vom Harnabsatz 
(häufig am Schlafplatz). Aber 
auch Kotabsatzprobleme, da 
die Prostata bei hochgradiger 
Vergrößerung den Enddarm

A uch  Jagd h un d e  können  
sich nach m ittag s  als 
Therap iehunde b ew ähren , 
se lbst w enn sie am  Vorm it
tag  b e i d e r  Ja g d  e in gese tzt 
w erden. Im m e r w ie d e r  
bew eisen  das Jagdhunde, 
die den  so genannten  
„F äh ig ke its tes t“ und  d ie  
A usb ildung  u nd  P rü fung  im  
R ahm en  tie rg es tü tz te r  
Therap ie  bestand en  haben .

Was ist ein Therapiehund?
Die Ärztin Dr. Marianne Reif
berger von „TAT-Oberöster- 
reich“ (TAT = „Tiere als Thera
pie“) erklärt: Mit Hilfe von The
rapiehunden wird eine bessere 
Integration von behinderten, 
kranken und/oder alten Men
schen in ihr Lebensumfeld ge
fördert. Arbeitsprogramme mit 
Therapiehunden werden in 
Sonderschulen für geistig und 
körperlich behinderte Kinder, 
bei verhaltensauffälligen Kin
dern, in psychiatrischen An
stalten, in Altersheimen, aber 
auch bei Wachkoma-Patien- 
ten mit Erfolg durchgeführt. 
Der Therapiehund übernimmt 
dabei die Rolle des Co-Thera- 
peuten. Er wirkt als Katalysa
tor, der die betreuten Perso
nen motiviert, sich wieder zu 
bewegen, Neues oder Verges-

einengen kann, können die 
Folge sein.
Allgemein gilt, dass bei Rüden 
die Kastration aus medizini
schen Gründen nicht unbe
dingt durchgeführt werden 
muss. Hier sollte individuell 
entschieden werden. Beim 
männlichen Tier sind es v. a. 
Verhaltensauffälligkeiten (wie 
Hypersexualität -  z. B. Aufrei
ten auf Personen oder Gegen
ständen), die eine Katastration 
durchaus sinnvoll erscheinen 
lassen.

Anschrift der Verfasserin:
Kleintierpraxis Alkoven 
Alte Hauptstr. 12,
4072 Alkoven 
Telefon 0 72 74 /  20 3 76 
Fax: 0 72 74 / 20 3 94 
E-Mail bseitlinger@utanet.at

senes zu erlernen. Er ver
mittelt durch gezielt eingesetz
ten Körperkontakt jene seeli
sche Wärme, die den Patien
ten hilft, Vertrauen aufzubau
en, ihr Selbstwertgefühl wie
der zu finden und/oder zu 
stärken und ihrem Zustand 
entsprechende leistbare Ver
antwortung zu übernehmen.

Therapiegehilfe Jagdhund
Bei „TAT-Deutschland“ werden 
derzeit zwei Golden-Rethever 
zu Therapiehunden ausgebil
det, die gleichzeitig jagdlich 
geführt werden. Als österrei
chisches Beispiel ist die 
Deutsch-Drahthaar-Hündin na
mens Bella zu nennen 
(Abb. 1): Bella war durchaus 
fähig, am Vormittag Höchst
leistungen bei der Jagd zu er
bringen und nachmittags 
durch ihr liebevolles Wesen 
den belasteten Alltag von be
hinderten und/oder alten Men
schen mit freudvoller Motiva
tion zu beleben. Auch Amy, 
eine Irish-Setter-Hündin, ist 
nicht nur ein ausgebildeter 
Therapiehund, sondern auch 
ein großartiger Familienhund. 
Sie wird derzeit auf die Feld- 
und Wasserprüfung vorberei
tet, nachdem sie die jagdliche 
Anlagenprüfung mit Bravour 
bestanden hat. Ein weiteres 
Beispiel ist Billy, ein schwarzer 
Labradorrüde. Er wird von 
Frau Dr. Reifberger zwar nicht 
jagdlich geführt, wurde aber 
seit Welpenalter mit regelmä

Abb. 2: Warten auf den Start: 
beim Workingtest in Laxen
burg.

ßigem Dummytraining so 
nachhaltig geschult, dass er 
bei zahlreichen internationalen 
Workingtests hervorragende 
Plätze erreichen konnte 
(Abb. 2).
Es ist also durchaus möglich, 
dass jagdlich geführte Hunde 
gleichzeitig als Therapiehunde 
eingesetzt werden, obwohl 
sich nicht jeder Jagdhund für 
diesen karitativ-medizinischen 
Einsatz unter zweifelsfrei be
sonders schwierigen Bedin
gungen eignet.

Das besondere Profil des 
Therapiehundes

Gemäß der im Jahr 1977 in 
den USA gegründeten „Delta- 
Society-Stiftung“ , die im Be
reich „tiergestützte Therapie“ 
wegweisend war, bilden fol
gende Eigenschaften die Vor
aussetzung für eine positive 
Ablegung des erwähnten „Fä
higkeitstests“ :
• Der Hund soll generell men

schenbezogen und freund
lich sein. (Ein nur unter 
Zwang bzw. Druck abge
führter Hund eignet sich 
nicht.)

• Er soll die Rangordnung im 
„Menschenrudel“ akzeptie-

Abb. 1: Die Deutsch-Drahthaar-Hündin Bella erbrachte vormit
tags Höchstleistungen auf der Jagd und war nachmittags ein 
voll einsatzfähiger Therapiehund.
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ren; er soll sich am Hunde
führer orientieren. (Typische 
„Ein-Mann-Hunde“, die an
dere Menschen ablehnen, 
sind fehl am Platz.) Der 
Jagdinstinkt des Hundes 
muss kontrollierbar sein.

• Der Hund muss sich mit sei
nesgleichen vertragen.
(Schreckhafte, unsichere
Hunde oder Raufer sind un
geeignet.)

• Der Hund muss gut soziali
siert sein, d. h. eine einfühl
sam und konsequent durch
geführte Basis-Ausbildung 
haben.

Eine Kultur des Helfens
Zum Teil klingen Erfolge, die 
durch tiergestützte Therapie 
erreicht werden können, wie 
Wunder. Aus Sonder- und In
tegrationsschulen in Ober
österreich z. B. wird berichtet, 
dass durch die Nähe und Wär
me des Hundes Verkrampfun
gen bei spastisch gelähmten

Zwinger v. Amesberg
hat ab Mitte März DK-Welpen 

aus Leistungszucht 
abzugeben.

Tel. 0 77 67 /  372 
Mobil 0 676 /  71 92 40

Alois Götschhofer gibt 
Rauhaar-

Dachshunde-Welpen
ab

Telefon 0 76 1 4 / 6 4  82

Kindern zumindest vorüberge
hend gelöst werden können 
und dass bei einem epilepti
schen Kind, das normaler
weise bei der geringfügigsten 
Berührung einen Anfall erlitt, 
auch bei heftigstem Kontakt 
mit dem Therapiehund keine 
Anfälle mehr ausgelöst wur
den. Bei anderen Kindern 
konnte die Sprechbereitschaft 
so weit aktiviert werden, dass 
sie fähig wurden, den Namen 
des Hundes zu sagen -  als 
einziges Wort, das sie bis da
hin jemals über die Lippen ge
bracht hatten.

Freiwillige gesucht
Die gesamte Arbeit mit Thera
piehunden wird auf freiwilliger 
Basis geleistet. Manche Insti
tutionen gewähren allerdings 
wenigstes Spesenersatz. Ein 
Therapiehundeteam besteht 
aus Hundeführer und Hund. 
Der Einsatz, der als Einzel
oder Gruppenarbeit erfolgt, 
sollte pro Einheit nicht länger 
als 30 Minuten, maximal zwei
mal in der Woche dauern.
Das bewundernswerte Enga
gement von „TAT-Oberöster- 
reich“ wurde im Dezember 
2003 mit dem zweiten Platz 
beim „Volunteers Award“ des 
österreichischen Bundes
ministeriums für soziale Si
cherheit, Generationen und 
Konsumentenschutz ausge
zeichnet. Frau Dr. Reifberger 
meint dazu: „Wäre der Stress 
für die Hunde nicht zu groß 
gewesen, dann wären bei der

Im Bezirk Schärding wurde in der Funktion des Bezirks
hundereferenten eine für alle vertretbare Lösung gefunden. 
Der bisherige Bez.-Jagdhundereferent Fritz Hörmandinger 
hatte die Stelle zurückgelegt, an seiner Stelle wurden als 
neue Referenten Karl Gruber aus St. Marienkirchen bei 
Schärding und Rainer Schlipfinger aus Freinberg bestellt.
Auf dem Bild (v. r. n. I.): Karl Gruber, Rainer Schlipfinger, BJM 
Wieshammer und Del. Adolf Neulinger bei der offiziellen Be
stellung der beiden Funktionäre. Gruber und Schlipfinger sind 
erfahrene Jagdhundeführer und Richter und daher bestens 
geeignet für diese Funktion.

eindrucksvollen Gala in der 
Orangerie von Schloss Schön
brunn in Wien auch Golden- 
Retriever, Labrador und Setter 
auf der Bühne gestanden, um 
den Preis entgegenzuneh
men!“

Kontaktadresse:
TAT Wien, Ansprechpartner:
Helga Widder, Gabi Glaser, Ve
terinärplatz 1, 1210 Wien; Te
lefon 01/25077/3340; E-Mail: 
tat@vu-wien.ac.at
f >

Landesjagdverbands-Vollgebrauchsprüfung 
für Vorstehhunde

und
Jubiläums-Vollgebrauchsprüfung des 
Jagdgebrauchshundeklubs Kremstal 

mit CACIT-Vergabe

am 3. und 4. September 2005
als Georg-Schiefermair-Gedächtnisvollgebrauchsprüfung

Es handelt sich um die in 2-jährigen Abständen stattfin
dende Vollgebrauchsprüfung für Vorstehhunde aller Ras
sen. Das Ziel des OÖ. Landesjagdverbandes ist es dabei, 
das gutentwickelte Hundewesen in Oberösterreich rasse- 
übergreifend durch diese selektive, hochwertige Prüfung 
öffentlich zu dokumentieren.
Veranstalter:

OÖ. Landesjagdverband,
Jagdgebrauchshundeklub Kremstal 
Österreichischer Jagdgebrauchshundeverband

Ehrenschutz:
ÖkR Hans Reisetbauer, Landesjägermeister für OÖ.
Robert Tragler, BJM des Bezirkes Kirchdorf an der Krems 
Mf. Ing. Alexander Prenner, Präsident des Österr. Jagd
gebrauchshundeverbandes 
Franz Fellinger, Bürgermeister von Kremsmünster 
Dipl.-Ing. Mag. Oddo Bergmair, Abt des Benediktinerstiftes 
Kremsmünster
Dipl.-Ing. Mag. Gotthard Niedrist, Forstmeister des Benedik
tinerstiftes Kremsmünster

Organisation:
Mf. Mag. Helge Pachner, Obmann Jagdgebrauchshundeklub 
Kremstal
Mf. Franz Minichmair, Bez.-Jagdhunderef. Kirchdorf a. d. Kr. 
Max Brandstetter, Landesjagdhundereferent-Stv.
Franz Krawinkler, Obmann für das Hundewesen im OÖLJV 

Veranstaltungsort:
Kremsmünster und Umgebung am Samstag, 3., und Sonntag,
4. September 2005

Jeder Vorstehhunde-Spezialverein in Österreich ist eingeladen, 
vorerst zwei in Oberösterreich gemeldete Jagdhunde zu dieser 
Prüfung zu entsenden. Nach Maßgabe des freien Platzes kann ab 
1. August 2005 bis auf die Höchstzahl von 16 nachgenannt wer
den. Hundeführer, die an obiger VGP mit ihrem Hund teilneh
men möchten, melden sich bei ihrem Rassespezialverein da
für an. Zugelassen sind Vorstehhunde aller Rassen, die im ÖHZB 
eingetragen sind und noch keine Vollgebrauchsprüfung abge
legt haben.
Weitere Informationen finden Sie auf der Homepage des OÖ. Lan
desjagdverbandes www.iaadverb-ooe.at.
Für nähere Auskünfte steht gerne zur Verfügung: Mf. Mag. Helge 
Pachner, Landesjagdhundereferent für Oberösterreich und Prü
fungsleiter: 0 664 / 442 43 66.

V-------------------------------------------------------------------------------------------------- '

ARGE-Weiterbildung
Kremsmünster, 

am 15. April 2005, 14 Uhr 
Gasthof König

Thema: Die Zuchtbedeu
tung der Anlagenprüfung
Seminarleiter: Ing. Horst 
Hellmich, 0664-582 3690 
Zielgruppe: Leistungsrlch- 
ter und Leistungsrichteran
wärter des ÖJGV.
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JAGDHUNDEPRÜFUNGSVEREIN
LINZ Obmann: Ing, Günther Schmirl, Fasangasse 30 

4043 Haid, Telefon 07229 /  87590

Schweißprüfung ohne 
Richterbegleitung (SPoR) 

und Bringtreueprüfung
Auf Ersuchen von Hundefüh
rern aus der Schweiz, 
Deutschland, Tirol und Ober
österreich wurde vom Linzer 
Jagdhundeprüfungsverein am 
18. 9. 2004 in Hirschbach/ 
Hinterkönigschlag eine
Schweißprüfung ohne Richter
begleitung SpoR und am 19. 
9. 2004 in Hirschbach/Pem- 
sedt eine Bringtreueprüfung 
veranstaltet.
Als Leistungsrichter haben die 
Vereinsmitglieder Ursula 
Hochleitner, Franz Kraxberger, 
Gerhard Dobetsberger, Erwin 
Wieshofer, Hans Eckl und als 
LRA Siegbert Wolfschwenger 
mitgewirkt. Die SpoR wurde in 
einem relativ ebenen, jedoch 
schwierigem Gebiet -  dem 
Miesenwald -  mit Altholz, Blö
ßen und dichtem Unterwuchs 
abgehalten.
Die Bringtreueprüfung fand in 
steilem Gelände mit Altholz 
und leichtem Unterwuchs in 
Pemsedt statt.
An beiden Tagen herrschte 
ideales Prüfungswetter.

Die SPoR haben folgende 
Hundeführer mit ihren Hunden 
bestanden:
1. LRet Anima von der Krane
bitterklamm, 21. 5. 01, Mag. 
Roland Zörer Rum (73 Min./ 
5 VerwR);
2. LRet Leadhills hunting Ar- 
kas, 24. 7. 01, MMmag. Stefan 
Mertelseder, Strass/Z. (101 
Min./3 VerwP);
3. Brave Falco vom Kralhof, 5.

Jagdhundeprüfungsverein
Linz

Anlagenprüfung:
23. April 2005

Zusammenkunft: Gasthaus 
„Wirt in Straß“ bei Alkoven 

Farn. Pichler 
Tel. 07274/20198 oder 

0664/4626045 
Anmeldungen bis 1. April 

2005 an den Prüfungsleiter 
Erwin Wieshofer 

4072 Alkoven, Großhart 8, 
Tel. 07274/7277 oder 

0676/3586187

5. 01, Dr. Walter Waizer, Ab- 
sam (77 Min./2 VerwR);
4. LRet Brave Rissa vom Kral
hof, 5. 5. 01, Jakob Moosbur
ger, Neuburg/Donau (BRD) (80 
Min./2 VerwR).

Die Bringtreuerprüfung haben 
folgende Hundeführer mit ih
ren Hunden bestanden:
LRet Ago von der Plettenhüt- 
te, 16. 4. 02, Leopold Koch, 
Alkoven (1 Min. 5 Sek.);
LRet Bug of Lubberland, 6. 8. 
01, Mag. Walter Jordan, Wil- 
hering (1 Min. 30 Sek.);
LRet Brave Falco vom Kralhof,
5. 5. 01, Dr. Walter Waizer, Ab- 
sam (2 Min. 14 Sek.);
LRet Brave Rissa vom Kralhof, 
5. 5. 01, Jakob Moosburger, 
Neuburg/Donau (BRD) (2 Min. 
23 Sek.);
LRet Leadhills hunting Arkas, 
24. 7. 01, MMag. Stefan Mer
telseder, Strass /Z. (3 Min. 10 
Sek.);
LRet Yanac Once Upon a 
Time, 6. 6. 00, Mn. Schirato, 
Hermetschwil (Schweiz) (9 
Min. 20 Sek.).

Dank an die Jagdleiter Walter 
Wiesinger und Johann Pichler 
für die Bereitstellung der Re
viere. Alle Hundeführer, auch 
jene die die Prüfungen nicht 
bestanden haben, waren von 
den Revieren und den zwei 
schönen Prüfungstagen im 
Mühlviertel begeistert.

Hans Eckl

Feld und Wasserprüfung
Bei nicht sehr schönem Wet
ter, aber sehr gutem Wildbe
satz konnten am 25. Septem
ber unter Prüfungsleiter Erwin 
Wieshofer in Alkoven eine An
lagenprüfung und eine Feld-/ 
Wasserprüfung durchgeführt 
werden. Ein herzlicher Weid
mannsdank ergeht an die JL 
Dipl.-Ing. Gerhard Brückl und 
Mag. Josef Aigner für die Be
reitstellung der Reviere sowie 
an die Revierführer. Weiters an 
Josef Langthaler, der zum Ge
lingen der Prüfungen sehr viel 
beigetragen hat.

Altersgruppe A:
I a, 302 R,DL Bero v. d. Wolfs
leiten („Beste Wasserarbeit“) 
Z: Alois Hinterhölzl, Zwettl, EF: 
Ewald Horner, Zwettl;

I b, 293 R, DDr Brix v. Inn- 
bach-Tal, Z+EF: Johann Will- 
nauer, Breitenaich;
I c, 271 R, DL Birko v. Mader- 
berg, Z: Alois Breinesberger, 
Hirschbach, EF: Karl Rinner- 
berger, Bad Zell;
II, 278 R, DL Buav.d. Wolfslei
ten, Z+EF: Alois Hinterhölzl, 
Zwettl;
III, 249 R, DK Bella v. Innbach- 
Tal, Z: Johann Willnauer, Brei-

tenaich, EF: Helmut Jungreith
meier, Alkoven.

Altersgruppe B:
I, 291 R, DK Dago v. Breit- 
sachlauf, Z: Josef Raschhofer, 
Hohenzell, EF: Herbert Radler, 
St. Martin;
III, 267 R, WK Gustl z. grossen 
Teich, Z: Johann Zeiler, Laa 
a. d. Thaya, EF: Markus Mat-

schinen Hans Eckl

B ra u ch b a rk e itsp rü fu n g  V ö c k la b ru c k

Ort: Oberndorf;
Datum: 16. Oktober 2004; 
Prüfungsleiter: Rudolf Sonn
tag;
Richter: Mf. Fritz Gruber, Her
mann Gruber, Mf. Karl Heiml, 
BJM Theodor Stimpfl-Abele, 
Franz Götzenberger, Ing. 
Franz Kirchberger; 
Standquartier: Gh. Riepler.
Für die Bereitstellung der Re
viere dankte der Prüfungsleiter 
Revierbesitzem und Jagdlei
tern Hermann Wagner, Nieder
thalheim; Lambert Racher, 
Schlatt; Johann Stadlmayr, 
Rüstorf; Rudolf Sonntag, 
Oberndorf.
Zur Prüfung waren 17 Hunde 
gemeldet, 11 Hunde konnten 
durchgeprüft werden. Ein 
Hundeführer kam nicht zur 
Prüfung und 5 Hunde haben 
die Prüfung nicht bestanden. 
Von 8 Vorstehhunden wurde 
die gesamte Prüfung und von 
einem Hund nur die Schweiß
arbeit geleistet, da die Feld- 
und Wasserprüfung bereits er
folgreich abgelegt worden war. 
Weiters konnten geprüft wer
den: 1 PRT -  Schweiß- und 
Wasserprüfung, Einschliefen 
und Ziehen und 1 BGS -  Rie
menarbeit über 500 Schritte, 
Führigkeit und Gehorsam.
Die Vergabe der Bescheini
gungen über die bestandene 
Prüfung wurde in Anwesenheit 
von Bezirksjägermeister-Stell
vertreter Baron Stimpfl-Abele, 
der auch als Richter tätig war, 
durchgeführt. Für seine Anwe
senheit und die Ansprache

des Bezirksjägermeister-Stell
vertreters beim Abschluss der 
Prüfung ein Weidmannsdank. 
Weiters ergeht der Dank allen 
Richtern, Revierführern und 
Helfern, die am Gelingen der 
Prüfung beteiligt waren.
Ein spezieller Weidmannsdank 
an Karl Heiml für die Unter
stützung und der Jagdgesell
schaft Oberndorf, die das Re
vier für die Prüfungsvorberei
tungen überlassen hat.
DK Astor v. Hainbachwald, 
19690, Josef Wiesmayr, Lam
bach;
KIMü Heda v. Gaugsham, 
7412, Ing. Gumpinger, Ott- 
nang;
KIMü Gina v. Eichbergwald, 
7761, Hugo Wohlmuth;
DDr Kim v. Atzwald, 10723, 
Schrattenecker, Lohnsburg; 
KIMü Chester v. d. Kleinen 
Krems, 7717, Manfred Strei
cher, Fhedburg;
KIMü Dina v. d. Seilbödau, 
7774, Veronika Messner, Ott- 
nang;
LRet Bluebell v. Strassburg, 
3210, Franz Wagner, Zell a. d. 
Pr.;
DDr Aron v. Marktholz, 10579, 
Josef Irmlinger, Rüstdorf;
DDr. Arros vom Marktholt, Wil
helm Stirn, Attnang;
BGS Dana v. Lahnstein, 7757, 
Franz Mühringer, Wels;
PRT Daniel Düsentrieb v. 
Teichr., 040098101027798, 
Ferdinand Pabinger, St. Geor
gen.

Rudolf Sonntag, BHdRef.
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Brauchbarkeitsprüfung Braunau
Ort: Altheim;
Datum: 9. Oktober 2004; 
Prüfungsleiter: BHdRef. Ru
dolf Wimmer;
Richter: F. Vorderleitner, F. Bai- 
er, St. Gamperer, J. Wimmer, 
R. Wimmer;
Revierführer: Mairleitner,
Baumgartner, Hebenstreit; 
Standquartier: Gh. Englwirt.

Gemeldet waren 14 Hunde, 
davon sind 13 zur Prüfung an
getreten. 12 Hunde haben die 
Prüfung bestanden.

Weidmannsdank dem Jagdlei
ter für die Bereitstellung des 
ausgezeichneten Reviers, 
Dank auch den Richtern und 
Helfern.
LRet Aiko v. Hirschthürl, 3394, 
Helmut Zenz, Franking;
LRet A Lucky Lock v. d. Atter
seewelle, 3045, Ursula As- 
böck, Seekirchen;
KIMü Airborne Goldwinger 
Esprit, 3825, Sonja Horvath, 
Treubach;
FRet Nealas Viscount, 522,

Sonja Horvath, Treubach;
LRet Kelly v. Brandlweiher, 
2564, Hubert Wimme-Etz, 
Burgkirchen;
LRet Bella iz Dobrce, 3483, 
Hartmut Schöppl, Seekirchen; 
MV Burry v. Steinernen Jäger, 
2133, Rudolf Putscher, Pol
ling;
MV Baska v. Ammerholz, 
2125, Maximilian Wassler, 
Munderfing;
MV Artemis-Berki Baro, 2238, 
Johann Stegbuchner, Frän
king;
DDr Zappi’s Bea, 10679, Ge
org Berer, Aspach;
KIMü Peggi v. d. Hagenauer- 
bucht, 7801, Franz Atzenhofer, 
Garsten.

Club
zu r Züchtung
D eu tsch er
J a g d te rrie r

Hauptversammlung mit 
Neuwahlen

der Landesgruppe Oberöster
reich im Club zur Züchtung 
Deutscher Jagdterrier in 
Österreich: Samstag, 9. April 
2005, 14 Uhr, Gasthof König, 
Kremsmünster. Nachzucht
schau ab 10 Uhr.

2c, 370 R, BrBr Eika v. Hoch
grundeck, 2802, Friedrich 
Kniewasser, Windischgarsten; 
2d, 360 R, BrBr Mellory v. 
Schwarzkogel, 2985, Herbert 
Infanger, Maria Neustift;
2e, 320 R, BrBr Assi v. d. Kai
serhütte, 2790, Anton Lohnin- 
ger, St. Georgen i. A.;
2f, 319 R, StrBr Alma v. See
wirtsgraben, 1767, Dr. Günther 
Altmann, Wien;
3, 290 R, StrBr Ossa v. Eben
kogel, 2067, Hermann Knapp, 
Hallein.

Anlagenprüfung
BrBr Ara v. Wolfskogel, 3162, 
234 R, Leopold Wolfsgruben 
Steinbach i. A.;
BrBr Amsel v. d. Afritz-Schatt- 
seiten, 3173, 193 R, Johann 
Standteiner, Bad Hofgastein; 
BrBr Artos v. Loigistal, 3185, 
184 R, Andreas Löhner, D-Al- 
teglofsheim;
BrBr Anka v. Loigistal, 3189, 
178 R, Eugen Rüdel, D-Eber- 
stadt;
BrBr Aramis v. Loigistal, 3188, 
174 R, Udo Bauer, D-Alte- 
glofsheim;
BrBr Ayka v. Loigistal, 3191, 
166 R, Isabella Peinbauer, 
Peilstein.

Kl.-Münsterländer-
Rüde

11 M (Braunschimmel) an 
guten Platz abzugeben 

(wegen Erkrankung)

Telefon 0 79 42 /  76 9 14

Österreichischer Brackenverein
Gebietsführer für Oberösterreich: Mf. Herbert Seebacher
A-4575 Roßleithen 12, Tel. 07562 /  7514_________________________________

Anlagen- und Gebrauchsprüfung
Zur Anlagen- und Gebrauchs
prüfung in Oberösterreich, 
Raum Gleinkersee -  Win
dischgarsten -  Roßleithen und

Einladung zur Generalversammlung 
des Österreichischen Brackenvereins

16. und 17. April 2005 in Windischgarsten

Ort und Quartiere: Hotel-Restaurant „Sperlhof“ , Familie 
Gössweiner, 4580 Windischgarsten, Telefon 0 75 62/84 30 
oder 74 30 oder 54 80; Fax 0 75 62/84 30-28;
E-Mail: office@sperlhof.at
Achtung: Die Zimmerreservierungen sind bitte so bald als 
möglich selbst durchzuführen!
Samstag, 16. April 2005
14 Uhr Formbewertung für bereits angereiste, anwesende

Hunde
15 Uhr Vorstandssitzung des ÖBV 
Sonntag, 17. April 2005

8 Uhr Weckruf durch die Jagdhornbläser 
Formbewertung

10 Uhr Beginn der Jahreshauptversammlung 2005

Alle Mitglieder werdeneingeladen, zahlreich zu erscheinen 
und ihre Hunde bei der Brackenschau vorzuführen.

Hansjörg Baumann (Präsident)

Spital/Pyhrn am 6. und 7. No
vember 2004 waren 19 Hunde 
gemeldet. 15 Hundeführer 
sind mit ihren Hunden erschie
nen und sind zur Prüfung an
getreten. 1 Junghund musste 
von der Prüfung zurückgezo
gen werden.
Eine besondere Auszeichnung 
erfuhr die Prüfung durch die 
Anwesenheit des Geschäfts
führers des Österreichischen 
Brackenvereins, BJM Dir. 
Gottfried Kernecker.
Die Hunde wurden einzeln vor
gestellt und von Formwertrich
ter Mf. Wolfgang Wächter ge- 
nauestens beschrieben.

Gebrauchsprüfung
1a, 563 P. (Prüfungssieger) 
BrBr Aika v. Wöllanernock, 
2922, Gottfried Wurm, Schlad- 
ming;
2a, 388 R, BrBr Aruz v. d. 
Scholle, 2988, Ojg. Leo Geier, 
Tauplitz;
2b, 374 R, BrBr Axel v. Stein
schloss, 3045, Hansjörg Rup- 
rechter, Stallofen;

Weidmannsdank für die Be
reitstellung der Reviere durch 
die Genossenschaftsjagden 
Roßleithen, Spital/Pyhrn bei 
den Jagdleitern und Konsor
ten Josef Kreutzhuber und 
Hermann Reitmann (Roßlei
then), Franz Humpl und Erich 
Schmeißl (Spital/Pyhrn) und 
für Brackade stellte zur Verfü
gung das Revier Präwald der 
ÖBf Alois Seebacher. Dank 
den Gönnern unseres Vereines 
für die Ehrenpreise, besonders 
dem Landesjagdverband 
Oberösterreich. 
Weidmannsdank den Lei
stungsrichtern für die korrekte 
Beurteilung der Hunde sowie 
für die Bereitstellung der Wild
bretstücke FM Markus Pern- 
kopf.
Als Prüfungsleiter fungierte 
das langjährige Mitglied Ge
schäftsführer BJM Dir. Kern
ecker.
Leistungsrichter: Geschäfts
führer BJM Dir. Gottfried Kern
ecker, Mf. Wolfgang Wächter, 
FM Markus Pernkopf, FM Graf 
Hubertus v. Lazariny, Ojg. Jo
hann Trinkl, Ojg. Sulzbacher, 
Mf. Herbert Seebacher, RA 
Walter Kamleitner.

Mf. Herbert Seebacher
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Brauchbarkeitsprüfung Schärding

Dem von den Jägern und Hundeführern Littich-Hangler und 
Adi Hellwagner geleitete Jagdhundeführerkurs des Bezir
kes Ried/I., an dem Hunde aus 7 Rassen zu fermen Jagd
begleitern erzogen wurden, war wieder ein ausgezeichneter 
Erfolg beschieden.

Innviertler Jaqdqebrauchshundeclub

VollgebrauchsprüfungOrt: Wernstein;
Datum: 16. Oktober 2004; 
Prüfungsleiter: Karl Gruber; 
Richter: Alois Hauer, Schlimp- 
finger, Ringer, Ortner, Dem- 
melbauer, Koller, Gruber; 
Revierführer: Johann Schano, 
Helmut Schano, Hötzeneder; 
Standquartier: Gh. König.

DK Gaja z. Mrakovske Skaly, 
19979, Hermann Burgstaller, 
Reichersberg;
DK Dingo v. Breitsachlauf, 
19950, Adolf Kimberger, Wai- 
zenkirchen;
DK Oia v. Hörzberger Schachl, 
20034, Hedwig Ritzberger, 
Schärding;
DK Dino v. Breitsachlauf, 
19951 August Etzinger, Tauf
kirchen;
DK Vik z. Husina, 20297, Her
bert Hofstätter, Taufkirchen;

Innviertler
Jagdgebrauchs

hundeklub
Prüfungstermine 2005

Bringtreueprüfung
9. April 2005, Geretsberg

Anlageprüfung
30. April 2005,Taiskirchen

SSp und SpoR
2. Juli 2005, Waldzell

Feld- und 
Wasserprüfung

27. 8. 2005, St. Pantaleon

VGP
24. u. 25. September 2005, 

Altheim

KIMü Groll v. Rittschein, 
7789A, Franz Hauzinger, Rai
bach;
GrMü Jella v. Heidelberg, 995, 
Alois Emminger, St. Marienkir
chen;
PP Neli v. d. Wilhelminger Au, 
5607, Andreas Bachschweller, 
Andorf;
DDr Aiko v. d. Kirleiten, 10515, 
Hannes Gruber, Andorf;
DDr Ambra v. d. Kirleiten, 
10523, Johann Mayr, Andorf; 
DDr Afra v. d. Kirleiten, 10524, 
Josef Gahbauer, Diersbach; 
DDr Akira v. d. Kirleiten, 
10525, Franz Moser, Rain
bach;
DDr Aron v. d. Kirleiten, 10516, 
Erich Brandstetter, Suben;
DDr Andra v. d. Kirleiten, 
10521, Günter Botschafter, 
Andorf.

Datum: 26. September 2004; 
Prüfungsleiter: Adolf Hellwag
ner;
Revier: Neuhofen I.
1. Preise:
1a WL 2965 Fenja v. d. Pre- 
czeny-Klause, 414 R, F: Franz 
Holzapfel, St. Georgen;
1b DDr 10297 Isko v. Schloss
wald, 405 R, F: Frank Doll, St. 
Peter a. Hart; '
1c DL 50009 Aloe v. d. Schor- 
lemer’schen Rentei, 400 R, F: 
Hans Sämmer, Gerchsheim;

2. Preise:
2a DDr 10364 Mona II v. Toten
berg, 409 R, F: Alois Hauer, 
Eggerding;
2b MV 2079 Bessy v. Bach
mannsberg, 364 R, F: Ing. Al

fred Kurz, Neukirchen b. Lam
bach;
2c DK 19815 Erros v. Huber
tusstein, 362 R, F: Max Irres- 
berger, Wolfsegg a. Hausruck; 
2d KIMü 7674 Heike v. Gann- 
hof, 350 R, F: Gerhard Schö
berl, Pramet;

3. Preise:
3a WL 3702 Kea v. Schulzen
berg, 380 R, F: Rainer Schlip- 
finger, Freinberg;
3b DDr 10483 Holly v. d. Hof
mark, 365 R, F: Ferdinand Mo
ser, St. Veit;
3c DK 19531 Kiss v. d. Paura 
Leithen, 332 R, F: August 
Huemer, Pennewang.

Anzeige

Dackelwelpen
Langhaar, FCI-Papiere, 

beide Eltern geprüft und in 
Jagdgebrauch

Telefon 0 650 /  770 66 28

Ung. Magyar-Vizsla- 
Welpen

aus Leistungszucht 
(Eltern VGP, BTP, SSP) 
Wurfdatum: 15. 2. 2005 
ab 15. April abzugeben’ 

Zwingername:
„Vom steinernen Jäger“

Telefon 0 72 55 /  73 22 
oder 0 664 /  401 57 72

KIMü-Welpen
werden im April erwartet

Telefon 0 699 /  127 045 58

Innviertler Jagdgebrauchshundeclub. Mit einer von der 
Jagdhornbläsergruppe Innkreis umrahmten Kranzniederlegung 
anlässlich der Georg-Badegruber-Gedächtnis-VGP in Neuho
fen//. gedachten die Prüfungsteilnehmer des großen Jagd
hundeführers.
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Osterr. Verein für Große und Kleine Münsterländer
Geschäftsstelle: Wilhelm Niederwimmer, Au 43, 4062 Thening

Prüfungen und Termine 2005
Geprüft wird nach der gültigen 
Prüfungsordnung des ÖJGV 
i.d.g.F. bzw. Prüfungsordnung 
für Einzelleistung des ÖJGV 
i.d.g.F.
Nennungen sind spätestens 
bis zum angegebenen Nen- 
nungs- und Einzahlungs
schluss (wenn nicht anders 
angegeben) an den jeweiligen 
Prüfungsleiter mit den vom 
ÖJGV aufgelegten Nennfor
mularen zu richten. Nennfor
mulare und Einzahlungsschei
ne sowie nähere Erläuterun
gen sind beim Prüfungsleiter, 
den Bereichsfunktionären und 
bei der Geschäftsstelle erhält
lich.

Bringtreueprüfung 
Bereich West

Revier: Aurach am Hongar. 
Termin: Samstag, 9. April
2005, 7 Uhr.
Treffpunkt: Gh. Wirt z’ Kastn, 
Farn. Kerschbaumer, Kasten 
12, 4861 Aurach a. Hongar, 
Tel. 0 76 62 /  20 40. 
Prüfungsleiter: Vizepräs. Wil
helm Niederwimmer, Au 43, 
4062 Thening, Tel. und Fax 
0 72 21 / 63 6 52.

Anlagenprüfung 
Bereich West

Reviere: Prambachkirchen
Feld- und Spurarbeit und

Pfostenschau; Altheim Spur
arbeit.
Termin und Treffpunkt: Altheim 
(Spurarbeit): Samstag, 16.
April 2005, 7.30 Uhr, Gh. zur 
Rennbahn, Farn. Maislinger, 
Mühlheimer Straße 42, 4950 
Altheim.
Prambachkirchen (Feld- und 
Spurarbeit): Samstag, 23. April 
2005, 7:00 Uhr, Am Stoaner- 
teich, Karl Hofinger, Unter- 
freundorf 1, 4731 Prambach
kirchen.
Prüfungsleiter: Georg Küh- 
berger, 4950 Altheim, Deiser- 
siedlung 3, Telefon 0 77 23 / 
43 7 12.

Generalversammlung
Sonntag, 5. Juni 2005, 15 Uhr,

W elser Jagdhunde  
prüfungsverein

Mf. Gerhard Kraft,
Baumgartnerstr. 18, 4650 Lambach, 

Tel. 0699/116 55 159

Prüfungstermine
Bringtreueprüfung

16. April 2005 
Anlagenprüfung 

23. April 2005 
Feld-/Wasserprüfung 
17. September 2005 

Vollgebrauchsprüfung 
1. und 2. Oktober 2005

Der Welser Jagdhunde-Prüfungsverein bietet fachkundige 
Beratung bei den Internationalen Jagdhundeausstellungen des 
Österr. Kynologen-Verbandes: 2344 Rassehunde (davon allein 
106 Vorstehhunde) aus 21 Nationen stellten sich der großen 
Hundeschau, die jährlich Anfang Dezember im Welser Messe
gelände ausgerichtet wird.

Gh. Schlossbrauerei, Kefer
markt, Bez. Freistadt, OÖ.

Zuchtschau
Sonntag, 5. Juni 2005, 8 Uhr, 
Gelände des Schlosses Wein
berg, Kefermarkt, Bez. Frei
stadt, OÖ.

Niederwimmer e.h.

ÖSTERREICHISCHER
JAGDGEBRAUCHSHUNDE-VERBAND
Generalsekretär: Brigitte Fröschl
Schlag 6, 4280 Königswiesen, Tel.+Fax 07955/6395
E-Mail: sekretariat@oeiqv.at. www.oejgv.at

Pudelpointer^Welpen
2/2 vom 18. Jänner 2005 

Linda v. d. Wilhelminger Au 
Sg/sg, 2 VGP/HN 

Nick v. d. Wilhelminger Au 
V/sg, 2 VGP/HN

Telefon 0 77 1 6 /7 4  18

Ehrenpräsident Dipl.-Ing.
Dr. Hubert Haas ist 75

Einer der Großen der Österrei
chischen Jagdkynologie wird 
75: Der langjährige verdiente 
Präsident des Österreichi
schen Jagdgebrauchshunde- 
Verbandes, Dipl.-Ing. Dr. Hu
bert Haas, erfolgreicher Eini
ger und Wegbereiter, steht 
auch in der Zeit seiner Ehren
präsidentschaft dem Jagd
hundewesen überaus aufge
schlossen und interessiert 
gegenüber. Die österreichi
schen Jagdhundeführerinnen 
und Jagdhundeführer entbie
ten ihm die besten Glückwün
sche, ein kräftiges Weid
mannsheil und weiterhin viel 
Freude mit seinen vierbeinigen 
Jagdgefährten!

Vorankündigung
Schweißsonderprüfung

Die 25. Schweißsonderprü
fung des ÖJGV findet am 
22. Oktober 2005 in Leutasch- 
Tirol statt. Anmeldungen nur 
über die Spezialvereine. Die 
Zulassung eines Hundes ist an 
ein Alter von vollendete 18 Le
bensmonaten gebunden und 
er muss in das Österreichische 
Hundezuchtbuch eingetragen 
sein; der Hundeführer im Be
sitz einer gültigen Jahresjagd
karte.

Leistungsrichter-Anwärter- 
Bestätigung bei ÖJGV-VS 

vom 3. 12. 2004
Manfred Kletzl, 4870 Vöckla- 
markt, PPK, Vorstehhunde; 
Walter Jenewein, 6142 Mie
ders, ÖBV, Bracken FCI 6; 
Hubert Leitner, 9170 Ferlach, 
Klub TiBr, Bracken FCI 6; 
Andreas Girardini, 6175 Ke
maten, Klub TiBr, Bracken 
FCI 6;
Siegfried Kreil, 4962 Mining,

Generalversammlung
Die Generalversammlung 
des Österreichischen 
Jagdgebrauchshunde-Ver- 
bandes findet am 2. April 
2005 um 14 Uhr in Altleng
bach, NÖ, im Hotel Leng
bachhof statt.
Die Zusammenkunft zur 
Obmännerkonferenz ist 
bereits um 11 Uhr.
Anträge an die Generalver
sammlung müssen späte
stens vier Wochen vor de
ren Zusammentritt beim 
Generalsekretär des ÖJGV 
schriftlich einlangen und 
satzungsgemäß gezeich
net sein.

Innviertler JGHV, Vorstehhun
de;
Robert Grois, 8861 St. Geor
gen o. M., ÖBV, Bracken FCI 6; 
Hans Prügger, 8713 St. Ste
fan, Klub Dachsbracke; 
Friedrich Seiringer, 4682 Ge
boltskirchen, Klub Foxterrier; 
Friedrich Kniewasser, 4580 
Windischgarsten, ÖBV, Brak- 
ken FCI 6;
Ing. Heinz Riener, 2081 
Niederfladnitz, Klub Foxterrier.

DL-Welpen
mit ÖKV-Papieren 

abzugeben.
Beide Eltern in ständigem 

jagdlichen Gebrauch.

Telefon 0 77 58 /  23 80 
oder 06 76 /5 97  12 80

LabradoM/Velpen
aus jagdlicher 

Leistungszucht abzugeben

Telefon 0 72 74 /  86 95
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OÖ. Jäger"-Serie: Wildrezepte

Zutaten für 4 Portionen:
30 dag Hasenfleisch (Keule 
oder Vorderläufe), 15 dag 
Zwiebel, 15 dag Karotten,
15 dag Stangensellerie,
6 EL Olivenöl, 1 EL Mehl + 2 EL 
Butter = Mehlbutter,
% I Rindsuppe, Va1 Rotwein, Salz, 
Pfeffer aus der Mühle,
1 kleiner Zweig Rosmarin 
gehackt, 6 Wacholderbeeren 
zerdrückt, 1 Lorbeerblatt.

30 dag Bandnudeln, eventuell 
geriebenen Parmesan

Zubereitung:
Die Hasenkeule auslösen und das Fleisch in ca. 1 cm 
große Würfel schneiden. Das Gemüse klein schnei
den und im Olivenöl bei mäßiger Hitze anbraten, 
dann das Fleisch beigeben und weiter braten. Nun 
das Salz und die Gewürze dazugeben und mit Rot
wein ablöschen. Das Ragout mit Rindsuppe auffüllen 
und bei schwacher Hitze ca. 45 Min. dünsten. Öfter 
umrühren, am Ende der Garzeit gehacktes Sellerie
grün beimengen und die Sauce mit Mehlbutter bin
den.

Bandnudeln in Salzwasser bissfest kochen, abseihen 
und sofort mit dem Ragout anrichten. Eventuell mit 
Parmesan bestreut servieren.

Ich wünsche gutes Gelingen!

Rezept und Foto: Veronika Krawinkler 
Jänner 2005
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B R A U C H T U M

Neue Hubertuskapelle in Moosdorf

500 Gäste nahmen an der Einweihung der Moosdorfer Huber
tuskapelle teil. Das unter der Leitung von Hubert Edelsbacher 
von den Moosdorfer Jägern, Jagdleiter Sepp Hochradi, errich
tete stimmungsvolle Bauwerk fügt sich harmonisch in die schö
ne Moosdorfer Landschaft ein. An der ersten Hubertusmesse, 
die von Pfarrer Ferdinand Oberndorfer und Diakon Ferdinand 
Esterbauer zelebriert wurde, nahmen als Ehrengäste Landesjä
germeister ÖkR Hans Reisetbauer, Bundesrat Ferdinand Tiefnig, 
und als Vertr. des BJMs Franz Gamperer teil.

Nach der Hubertusjagd Buch
berg, bei der 98 Stück Nieder
wild -  hier ein historischer 
Spitzenwert! -  zur Strecke ka
men, feierte der Hegering IV 
der Bezirksgruppe Vöckla
bruck am 7. November seine 
Hubertusmesse in der Vitus
kirche zu Oberregau. Kaplan 
Magister Klaus Sonnleitner, 
selbst ambitionierter Weid
mann, zelebrierte den von der 
Jagdhornbläsergruppe Atter
gau und der 1. oö. Hubertus
kapelle mitgestalteten Gottes
dienst. Kaplan Sonnleitner be
fasste sich in seiner Predigt 
mit Nimrod, dem großen Jäger 
vor dem Herrn, dessen Wur
zeln weit in die vorchristliche 
Zeit reichen, und mit der Le
gende um Bischof Hubertus, 
dem Patron der Jäger. 
Jagdleiter Alois Dämon hat vor 
33 Jahren die Hubertusmesse 
in Regau ins Leben gerufen 
und zur festen Tradition im Be
zirk gemacht. Dämon, viele 
Jahre lang Hegemeister und 
Mitglied des Bezirksjagdaus
schusses, wird, wie er beim 
anschließenden Frühschop
pen ankündigte, mit Ende des 
Jagdjahres sein Amt zurückle
gen und das gepflegte Revier

Regau jüngeren Händen über
lassen. Mit dem Sinnspruch 
aus der bäuerlichen Hofüber
gabe „Übergebe und miterle
be!“ nahm Bezirksjägermeister 
LAbg. Sepp Brandmayr Stel
lung zum bevorstehenden

Der Gesellschafter der Bruck- 
Waasener Jagdgesellschaft, 
Kommerzialrat Josef Eder, 
spendete der Bruck-Waasener 
Jägerschaft dieses neue Hu
bertuskreuz, das sich in der 
Ortschaft Parz befindet.
Im Oktober letzten Jahres fand 
im Anschluss an eine Nieder-

Hubertusmesse in Regau
Wechsel im Jagdkonsortium 
und betonte das künftig für die 
Jagd mehr denn je notwendi
ge Miteinander der alten und 
der jungen Generation.

Hegemeister 
Ing. Sepp Großwindhager

wildjagd und großer Anteilna
me der Bevölkerung die Stre
ckenlegung statt, wobei die 
Strecke, 60 Hasen und 65 Fa
sane, und anschließend das 
Hubertuskreuz durch Pfarrer 
Mag. Hans Padinger gesegnet 
wurden.
Musikalisch umrahmt wurde 
die Segnungsfeier von der 
Jagdhornbläsergruppe Haus
ruck. Die Jagdgesellschaft 
Bruck-Waasen bedankt sich 
bei KR Josef Eder für die groß
zügige Spende.

Hubertusmesse vor der Vituskirche in Regau
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B R A U C H T U M

Einladung der Kärntner Jägerschaft
zur Teilnahme am

Österreidiisciien
JagdTiorribläse’r ’we-t-tbe’w erb

(Bundesbewerb)
anlässlich „75 Jahre Stadt Ferlach“

Termin: Samstag, 2., und Sonntag, 3. Juli 2005 
Ort: Ferlach

Anmeldeschluss: 30. Mai 2005

Detailliertes Programm und Ausschreibungsunterlagen 
sind anzufordern bei:

Die Kärntner Jägerschaft, Landesgeschäftsstelle 
Magereggerstr. 175, 9020 Klagenfurt 

Telefon 0 463 / 51 14 69, Fax 0 463 /  51 14 69-20
V - - . i l .  . . .  /

Dem großen Jägerpatron und den verstorbenen Jagdgefährten 
gedachte die Jägerschaft St. Marien im Anschluss an die Hu
bertusjagd anlässlich einer von der Jagdhornbläsergruppe 
St. Marien mitgestalteten und von Landesjägerpfarrer KonsR 
Hermann Scheinecker feierlich zelebrierten Hubertusmesse.

Einen guten Brauch pflegen 
die Andorfer Jäger: Jäger, 
Jagdhornbläser, Musiker und 
der örtliche Jagdausschuss 
trafen einander nach der ge
meinsam durchgeführten 
Niederwildjagd zum Schüs
seltrieb beim Dorfwirt, wo 
eine herzhafte Hasensuppe 
serviert wurde und Mundart- 
dichter Rudolf Hainzl seine 
Beobachtungen aus dem 
Jagdjahr zum Besten gab.

Dem als besonderen Gönner des Jagdhornbläserwesens 
bekannten KommR Ernst Hartleitner brachten die Vorchdor- 
fer Jagdhornbläser zum 70er ein Ständchen dar. Im Bild: 
Jagdleiter Herbert Weinbergmair überreicht dem Jubilar im 
Beiseln von BJM Alois Mittendorfer eine Jubiläumsscheibe.

1 I

W W  3j
\  ^  •• J
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Samstag, 9. April 2005  
in St. M arien  

Gasthof Tempi 
Beginn 2 0 .0 0  Uhr 

Musik: Roserebellen

Info: Tel. 07227/81 88

Veranstalter
Jagdhornbläser und Jägerschaft St. Marien

M M i

Raubwildstreckenlegung hat im Hegering VII der Bezirksgruppe 
Vöcklabruck Tradition: Der Kurzhaltung des Raubwildes kommt 
auch im Hinblick auf die Freilandhaltung des Hausgeflügels im
mer mehr Bedeutung zu.

Schwerpunktmäßig in einer Nacht Raubwild zu bejagen, wie in 
diesem Fall in Linz-Land (Kematen, Neuhofen) und auch im 
Bezirk Vöcklabruck bringt nicht nur jagdliche Vorteile, sondern 
auch Schonung für die Einstände der anderen Wildtiere.
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F A L K N E R E I

Falknerische Greifvogelhaltung 
den Jägern Vorbehalten!

Mag. Walter H. Gnigler / OÖ. Landesfalknerverband

Kurz vor Jahresende 2004 wurden einige 
Verordnungen zum im Juli beschlosse
nen, bundesweit einheitlichen Tier
schutzgesetz verlautbart.

Per 1.1. 2005 sind nun die meisten Be
reiche der Falknerei, die bisher „unge
schriebenes Gesetz“ in Form falk
nerischer Tradition und falknerischer 
Weidgerechtigkeit waren, unmissver
ständlich und für jeden verbindlich, gere
gelt.

Die Eckpfeiler der „Greif- 
vogelhalteverordnung“

In der Anlage 2 der 2. Tierhalteverord- 
nung sind die „Mindestanforderungen an 
die Haltung von Greifvögeln und Eulen“ 
festgelegt. (Zu finden unter: http://ris1 .bka. 
qv.at/authentic/index.aspx. Suchwort: „tier- 
schutz“.)
Die wichtigsten Regelungen sollen in der 
Folge aufgelistet werden:
• Die Greifvögel- und Eulenhaltung er

fordert Sachkunde.
• Aufgefundene Greifvögel sind einer an

erkannten Pflegestation zu übergeben.
• Greifvögel zur Ausübung der Beizjagd 

dürfen nur von Personen gehalten wer
den, die in Besitz einer gültigen Jagd
karte sind.

• Es dürfen max. 2 Beizvögel pro Falkner 
gehalten werden.

• Die Anbindehaltung ist auf die Jagdzeit 
beschränkt.

Mängel in der derzeitigen 
Gesetzeslage

Grundsätzlich wurde auf die Erforder
nisse der modernen Falknerei Rücksicht 
genommen und es ist somit deutlich er
kennbar, dass die Erhaltung der Beizjagd 
dem Gesetzgeber ein Anliegen ist. Leider 
wurden die fachlich fundierten Eingaben

der Jägerschaft und der Falknervereine in 
Richtung auf eine besondere Rücksicht
nahme auf die Erfordernisse einzelner 
Greifvogelindividuen, nicht berücksich
tigt. Zum Beispiel ist die Haltung eines 
Beizhabichts an der Flugdrahtanlage 
außerhalb der Jagdzeit nicht mehr statt
haft, obwohl sich diese Haltungsform für 
einzelne Tiere als optimal herausgestellt 
hat, und Habichte, Sperber und Adler an 
der Flugdrahtanlage sogar Eier legen und 
Brutpflege betreiben, was eindeutig als 
Zeichen für das Wohlbefinden des Tieres 
zu werten ist.
Eine Sanierung dieser und einiger ande
rer Regelungen ist im Sinne des Tier
schutzes dringend notwendig.

Beizjagd in Wolfern
Nachdem die Treibjagden für 
dieses Jagdjahr zu Ende wa
ren, durften Beizjäger des 
Österreichischen Falknerbun
des am 8. Dezember 2004 
wieder zu Gast bei Josef Leit- 
ner und seiner Familie in Wol
fern sein. Unter großer Anteil
nahme der örtlichen Bevölke-

rung an dieser Beizjagd ging 
es ins Revier. Eine Feldhasen
zählung am Vorabend hatte 
ergeben, dass sich mindes
tens 20 Hasen in dem Revier
teil, wo die Jagd stattfinden 
sollte, befinden. Nachdem 
zwei Felder abgegangen wa
ren, wurden bereits sechs Ha

sen erfolgreich mit Adler und 
Habicht gebeizt. Den Ab
schluss bildete ein ausge
zeichneter und ebenso erfolg
reicher Jagdflug eines Gerfal
ken von OF Kurt Strittl, der die 
Strecke noch mit einem Fasan 
ergänzen konnte.
Die musikalische Umrahmung 
bei der Streckenlegung über
nahm die Jagdhornbläser

gruppe Wolfern mit ihrem 
Hornmeister Roland Wieser. 
Im Namen unserer Falkner ein 
Falknersdank für die positive 
Einstellung gegenüber der 
Beizjagd und für die Bereit
stellung des ausgesprochen 
gut gehegten und gepflegten 
Reviers.

LGL OF Karl Garstenauer

Erfolgreiche Beizjagd in St. Marien: Gut abgeführte Adler, 
Habichte und Falken des OÖ.Falknerverbandes garantierten 
die traditionelle Streckenlegung vor dem Hubertusbrunnen.
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Die Falknerei im 
Bundes-Tierschutzgesetz

F A L K N E R E I

sehen Falknerbundes und 
bei all denjenigen bedan
ken, die zu diesem Erfolg 
wesentlich beigetragen 
haben.
Wir können somit weiter
hin der Beizjagd nachge
hen und solch glückliche 
Momente, wie das Bild ei
nem zeigt, genießen.

Nun ist es praktisch amt
lich. Das neue Bundes
tierschutzgesetz ist seit 
1.1.2005 in Kraft und ver
heißt für die Falknerei 
nicht nur Gutes. Das Posi
tive aus unserer Sicht ist, 
dass das Bundestier
schutzgesetz die Fische
rei und die Jagdaus
übung, somit auch die 
Beizjagd nicht berührt. 
Vom Verbot der vorüber
gehenden Anbindehal
tung ausgenommen sind 
jene Greifvögel, die zur 
Ausbildung in der Beiz
jagd verwendet werden. 
Die Ausbildung und die 
Ausübung der Beizjagd 
sind somit aus meiner 
Sicht gesichert.
Anders verhält es sich lei
der bei den unterschied
lichen Landesjagdgeset
zen:
Problematisch wird es 
nämlich dann, wenn man 
in einem anderen Bundes
land zu einer Beizjagd ein
geladen wird. Man darf 
z. B. im Burgenland und in 
Kärnten die Beizjagd nur 
dann ausüben, wenn eine

diesbezügliche Berechti
gung in der Jagdkarte sei
nes Bundeslandes einge
tragen ist. Das heißt, ein 
oberösterreichischer Falk
ner darf im Burgenland 
oder Kärnten die Beizjagd 
nicht ausüben! Ein Zu
widerhandeln stellt eine 
Verwaltungsübertretung 
dar und ist strafbar. Ob 
das im Sinne des Erfin
ders ist, möchte ich be
zweifeln.
Wir -  und damit meine ich 
alle Falknervereine Öster
reichs -  sind gefordert, 
uns in Zukunft mehr denn 
je an gemeinsamen und 
einheitlichen Richtlinien 
für die Beizjagd in Öster
reich zu bemühen, um die 
älteste Jagdart und das 
älteste Kulturgut -  die 
„Beizjagd“ -  weiteren Ge
nerationen zu erhalten.
Der bekannteste, renom
mierteste und älteste 
Zentralverband für Falk
nerei in Österreich -  der 
Österreichischer Falkner
bund -  hat mit seinen her
vorragenden Verbindun
gen zu höchsten politi

schen Repräsentanten, 
zum Österreichischen Jä
gerschaft und stellvertre
tend für alle Landesjagd
verbände Österreichs zu 
Gen.-Sekr. Dr. Peter Le- 
bersorger diesen Erfolg 
zum Erhalt der Falknerei 
in Österreich erreicht.
Im Namen aller Falkner 
Oberösterreichs möchte 
auch ich mich beim Vor
stand des Österreichi-

Landesgruppenleiter 
OF Karl Garstenauer

Landesgruppenleiter OF Karl Garstenauer mit seinem erfol
greichen weiblichen Beizhabicht „Karma“.

L E B E N S R A U M G E S T A L T U N G

Im m er w ieder nachahm ensw ert: Über 2 km neue Hecken entstehen im Revier Hofstetten-Mitterkirchen. Jagdleiter Leopold 
Lettner versammelte seine Jäger zum Pflanzensetzen.
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S C H I E S S W E S E N

Österreichisches Jägerschaftsschießen 2005
Der OÖ Landesjagdverband veranstaltet vom 2. bis 3. Sep
tember 2005 im HSV-Schießpark „Salzkammergut“ -  
Viecht (Schrotbewerb) sowie auf der Gendarmerieschieß
stätte Sattledt (Kugelbewerb) das Österreichische Jäger
schaftsschießen 2005.
Teilnahmeberechtigt für die oö. Mannschaft (= 6 Schützen) 
sind nur Schützen, die ihren Wohnsitz in Oberösterreich ha
ben und im Besitz einer gültigen oö. Jagdkarte sind.

Folgende Bewerbe sind vorgesehen:
1. K ugelbew erb:
Jagdgewehre handelsüblicher Bauart ab Kaliber .222
a) 5 Schuss auf zehnkreisige Rehbockscheibe, stehend an

gestrichen -  fixer Bergstock, llsenheimscheibe, 100 m
b) 5 Schuss auf zehnkreisige Gamsscheibe, stehend ange

strichen -  freier Bergstock, llsenheimscheibe, 100 m
c) 5 Schuss auf zehnkreisige Fuchsscheibe, liegend, llsen

heimscheibe, 100 m
d) 5 Schuss auf zehnkreisige Keilerscheibe, sitzend -  fixer 

Bergstock, llsenheimscheibe, 100 m

2. Schrotbew erb:
Jagdparcours -  50 Wurfscheiben in 2 Durchgängen, auf 2 ver
schiedenen Parcours; Jagdanschlag. Es gelten die Regeln 
des VJWÖ.
Die Wertung erfolgt für Mannschaft und Einzelschützen nur 
als Kombinationsbewerb!

Das Ausscheidungsschießen zur Erstellung der oö. 
Mannschaft findet am Samstag, 16. April 2005, Beginn 
8 Uhr, HSV-Schießpark „Salzkammergut“ -  Viecht, 
statt.

Interessierte Jäger, die am Österr. Jägerschaftsschießen teil
nehmen möchten, melden sich bitte bei unserem Schießrefe
renten Hans-Konrad Payreder, Krameisbergstraße 9, 4320 
Perg, Telefon 07262/52 4 36-0 oder 0 676/88 580 580 bis 
spätestens Freitag, 8. April 2005, schriftlich oder telefonisch 
an, um einen reibungslosen Ablauf des Ausscheidungsschie
ßens gewährleisten zu können.

2. oö. Jägerschießen
Ehrenschutz: Landesjägermeister ÖkR Hans Reisetbauer
Der SCHÜTZENVEREIN AUERHAHN -  LINZ lädt zu einem großen Jäger
schießen ein.
Ort der Austragung:
Privilegierter Landeshauptschießstand, 4030 Linz, Wiener Straße 441

S chießzeiten:
Samstag 3. 4. 2005 9.00 -  17.00 Uhr (Nennschluss)
Mittwoch 27. 4. 2005 13.00 -  17.00 Uhr (Nennschluss)
Freitag 29. 4. 2005 9.00 -  17.00 Uhr (Nennschluss)
Samstag 30. 4. 2005 9.00 -  15.00 Uhr (Nennschluss)

Teilnahm eberechtigung:
Nur Jagdkartenbesitzerinnen (jagdliche Kleidung erwünscht) 
Das Schießen besteht aus 3 Disziplinen, die zusammen ge
wertet werden (160 Ringe). Diese Disziplinen müssen mit dem 
gleichen Gewehr und der gleichen Zielfernrohreinstellung ge
schossen werden.

Diszipinen:
1. Stehbockscheibe 5 Schuss 130 m sitzend aufgelegt auf

einer jagdlich üblichen Auflage
2. Fuchsscheibe 5 Schuss 100 m stehend angestrichen
3. Lauf. Keilerscheibe 6 Schuss 50 m stehend frei

W affen:
Für alle Disziplinen sind ausschließlich Jagdwaffen oder 
Jagdmatchwaffen ab einem Mindestkaliber von .222 Rem. 
zugelassen. Das Zielfernrohr darf max. auf eine 8-fache Ver
größerung eingestellt sein. Das Waffengewicht darf inkl. Ziel
fernrohr 5 kg nicht überschreiten.
Es dürfen -  außer den am Stand vorhandenen -  keine weite
ren Hilfsmittel benützt werden.

Einlage:
Stammserie €  35,-
zweimaliger Nachkauf möglich €  25,-

W ertung:
Die 3 Disziplinen werden zusammen gewertet -  maximale 
Ringzahl 160.
Bei Ringgleichheit entscheiden die Deckserien.
Ab 125 Ringen wird vom Landesjagdverband ein sehr 
schönes Leistungsabzeichen mit der Aufschrift „OÖ Meister
schütze Kugel“ verliehen.

Preisverteilung:
Samstag, 30. 4. 2005, ca. 17 Uhr am Landeshauptschieß
stand.
Es werden sehr schöne, wertvolle Preise vergeben.
Sollten Sie zur Preisverteilung verhindert sein, können die 
Preise bis Ende Mai bei der Fa. Weitgasser, Figulystraße 5, 
4020 Linz, abgeholt werden.
Nicht rechtzeitig behobene Preise verfallen zu Gunsten des 
Veranstalters.

Über die Entscheidungen des Veranstalters ist der Rechtsweg 
ausgeschlossen.

Trainingsm öglichkeiten:
Der Schießstand ist
jeden Mittwoch von 13.00 -  18.00 Uhr,
jeden Freitag von 13.00 -  18.00 Uhr (außer Karfreitag)
jeden Samstag von 9.00 -  12.00 Uhr geöffnet.

Einladungen und nähere Informationen zu dieser Veranstal
tung finden Sie bei Ihrem Büchsenmacher.
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Neujahrsschießen für einen guten Zweck
Zum bereits traditionellen 
Neujahrsschießen zugunsten 
eines Sozialprojektes in der 
Gemeinde Gschwandt trafen 
sich am 7. und 8. Jänner 2005 
viele Jäger und Sportschützen 
auf dem HSV-Schießpark 
„Salzkammergut“ in Viecht, 
Gemeinde Desselbrunn.
Bei dieser gemeinsamen Be
nefizveranstaltung, durchge
führt von den Betreibern des 
Schießparks und der Jäger
schaft von Gschwandt, ging 
es nicht nur rein um Treffer und 
Geselligkeit, sondern vor al
lem darum, einen möglichst 
hohen Erlös für einen guten 
Zweck zu erzielen 
Bei herrlichem Wetter, zahlrei
cher „Prominenz“ und ausge
zeichneter Stimmung zeigte 
sich, dass das Interesse an 
der hervorragenden Schießan
lage und ein bewährter Aus
tragungsmodus, der Können 
und Glück verquickte, dieser 
Veranstaltung einen ausge
zeichneten Zulauf bescherten. 
Insgesamt 317 Sportschützen 
und Jäger folgten der Einla
dung, um an dieser Veranstal
tung teilzunehmen und da
durch Solidarität mit unseren 
leidgeprüften Mitmenschen zu 
bekunden.
Beim „Sauschießen“ (Benefiz
schießen) hatten alle Schützen

ab 5 Treffern eine Gewinn
chance, da die Preisträger 
durch das Los aus den Treffer
serien 5 bis 14 Treffern er
mittelt wurden.
Dank der Spendenfreudigkeit 
vieler Firmen und Privatperso

Die Preisverteilung (-Verlo
sung) wurde vom Gschwandt- 
ner Bürgermeister und Jagd
leiter Franz Wampl unter Mit
hilfe von der Landesobfrau der 
Goldhaubenfrauen Martina 
Pühringer und der Bezirksjä

tung an die betroffenen 
Gschwandtner Familien. 
„Durch die dankbare und 
großzügige Mithilfe aller Betei
ligten konnte wieder einmal, 
speziell in der heutigen „waf
fenkritischen“ Zeit, auch von 
uns Sportschützen und Jä
gern der Gesellschaft ein Soli
daritätszeichen gesetzt wer
den“ , resümierte Bezirksjäger
meister Sepp Brandmayr zum 
Schluss der Veranstaltung 
über den sehr guten Erfolg 
und die große Teilnahme.

Johann Kronberger

Verkaufe
Mauser M 98 Kal. 7/64

€  600,-
J.G. Anschütz, .22 Mag.

+ ZF (Bushneil 6 x)
€  300,-

Telefon 0 72 24 /  20 0 83

nen, konnten insgesamt sie
ben Gewinnserien prämiiert 
und dadurch insgesamt über 
70 Sachpreise (Wahlpreise) 
vergeben werden.
Die Organisation und den 
Schießbetrieb leitete wie all
jährlich Ing. Reinhard Mayr, 
unentgeltlich unterstützt von 
seiner Familie und Freunden, 
der Jagdhornbläsergruppe 
Laakirchen und der Jagdge
sellschaft Gschwandt.

germeister Alois Mittendorfer 
und von Gmunden und Sepp 
Brandmayr von Vöcklabruck 
durchgeführt. Die Schießlei
tung übergab den Reingewinn 
dieser Veranstaltung in Form 
zweier Schecks in der Höhe 
von je 1200 Euro an Bürger
meister Wampl zur Weiterlei

Besondere Gelegenheit!
Swarovski-Fernglas

Habicht (SLC) 8x56 B, 
neuwertig 

VP€ 1200,-

Telefon 0 676 /  602 19 01

4. Bezirksmeisterschaft 
im Jagdparcours-Schießen 
in Pischelsdorf
Freitag, 13. Mai, bis Sonntag, 15. Mai 2005
Freitag von 12 bis 18 Uhr
Samstag und Sonntag von 9 bis 17 Uhr

Veranstaltungsort:
Pischelsdorf, Pfaffing 1, Franz Bachleitner (Pfaffinger)

Wertungen: • Einzelwertung (Bezirk und Gäste)
• Damenwertung
• Veteranenwertung
• Mannschaftswertung

Die Siegerehrung findet am 15. Mai um ca.19 Uhr statt. 

Es gibt wieder viele wertvolle Sachpreise zu gewinnen! 
Fürs leibliche Wohl ist bestens gesorgt!
Auf Ihren Besuch freuen sich
die Jagd- und Wurftaubenschützen Pischelsdorf

Sie besitzen 
Tier-Präparat 
die Sie nicht 
mehr benötige
... die aber noch gut 
erhalten sind?
Oder haben Sie 
interessante Stücke 
(alte Gewehre, Schriftstücke etc.)
rund um die Jagd?
Das Jagdmuseum Schloss Hohenbrunn 
nimmt diese gerne -  entweder als Leih
gabe oder als Sachspenden um sie für 
interessierte Besucher auszustellen.

Sie erreichen uns unter 07224 /  20 0 83 
oder office@iaadverb-ooe.at
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Bezirksjägertag Perg

D e r Jäg er als N atu rn u tzer  
und erfo lgre icher N atu r
rau m g esta lte r s tan d  Im  
M itte lp u n kt des diesjährigen  
B ezirksjägertages.

Unter den Klängen der Jagd
hornbläsergruppe Machland 
eröffnete Bezirksjägermeister 
Mag. Valentin Ladenbauer vor 
nahezu 500 anwesenden 
Weidmännern am 29. Jänner 
2005 den Bezirksjägertag.
An der Spitze der Ehrengäste 
konnten Landesjägermeister 
ÖkR Hans Reisetbauer, Natio
nalrat Bgm. Nikolaus Prinz, 
Klubobmann LAbg. Mag. 
Strugl sowie Bezirkshaupt
mann HR Dr. Heinz Steinkell
ner begrüßt werden. Der Ob- 
mann-Stv. der Bezirksbauern
kammer Perg, VBgm. Lumes- 
berger, Dir. Dipl.-Ing. Tober, 
Forstberater Dipl.-Ing. Wall, 
OReg.Rat Mag. Mitter, Reg- 
OFR Dipl.-Ing. Piringer, Ofö 
Ing. Gruber, Ofö Ing. Nußbau- 
mer sowie AR Schönbeck von 
der Bezirkshauptmannschaft 
Perg zeichneten die Veranstal
tung durch ihre Anwesenheit 
aus. BJM Konsulent Pömer, 
Alt-BJM Ing. Reumann, Alt- 
BJM Dierneder, Verbandsge
schäftsführer Sieböck, Bgm. 
Wahlmüller sowie die Vertreter 
der Presse ergänzten die gro
ße Anzahl an Ehrengästen. 
Nach den Signalen der JHB- 
Gruppe Machland wurde der 
im abgelaufenen Jahr verstor
benen Weidkameraden ge
dacht:
Alt-JL Karl Beyer (81), Alt-JL 
Senator Komm.-Rat. Ing. Leo
pold Helbich (78), Alt-JL Karl 
Sperneder (76), Alt-JL Ofö Ing.

Friedrich Witzany (89), Johann 
Berger (65), Franz Hiemets- 
berger (64), Joh. Uchtenberger 
(41) und Josef Schober (78).
Bezirkshauptmann HR Dr. 
Steinkellner betonte in seinen 
Grußworten, dass die 
Schwarzwildpopulation deut
lich gestiegen sei und die Jä
gerschaft gefordert werde, 
durch konsequente Bejagung 
Wildschäden zu vermeiden.
BBK-Obmann Stv. Lumes- 
berger dankte den anwesen
den Jägern für die gute Zu
sammenarbeit mit den Grund
besitzern und gratulierte zu 
den Hegeerfolgen.

In seinem Bericht zeigte BJM 
Mag. Ladenbauer auf, dass 
die Bewertungsergebnisse der 
Weiser- und Vergleichsflächen 
im Bezirk auf einen angepass
ten Wildstand hinweisen. Von 
40 bewerteten Jagden wurden 
29 in Stufe 1,11 in Stufe II und 
keine Jagd in Stufe III beurteilt. 
Die Streckenergebnissen im 
Detail:
Rehwild 4418 Stk. ohne Fall
wild (2003: mit Fallwild! 5244), 
Schwarzwild 110 (57), Füchse 
587 (470), Dachse 105 (133), 
Marder 428 (300), Hasen 1543 
(1625), Fasane 2688 (2227) 
und Wildenten 1969 (1985). 
Mag. Ladenbauer konnte über 
nahezu 50 errichtete und be
pflanzte Rettungshügel in den 
Machlandrevieren berichten. 
Weiters hatte die Jägerschaft 
im Bezirk im Rahmen des Pro
jektes „Hecken im Machland“ 
zahlreiche Hecken und Ver
bissgehölze angelegt. Beim 
schon traditionellen bezirks
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weiten Raubwildtag konnten 
25 Füchse und 13 Marder er
legt werden. Weitere Aktivitä
ten im abgelaufenen Jagdjahr 
waren Kochkurse für Wildbret, 
mehrere Revierrundgänge im 
Rahmen des Projektes Schule 
und Jagd sowie ein Erste-Hil- 
fe-Kurs für Jäger. 
Bez.-Hundereferent HM 
Horst Haider berichtete in 
seinen Ausführungen von den 
abgehaltenen Verbandsprü
fungen im Bezirk. Zurzeit ste
hen im Bezirk Perg 119 ausge
bildete Hunde zur Verfügung -  
25 sind derzeit noch in Ausbil
dung.
Reg.OFR Dipl.-Ing. Piringer
zeigte in seinem Bericht die 
positive Verbisstendenz im 
Bezirk auf. Von 40 bewerteten 
Revieren weisen 28 eine posi
tive, 1 Revier eine negative 
und der Rest gleich bleibende 
Tendenz auf. Allerdings sollten 
die Jäger sich nicht auf Lor
beeren ausruhen, sondern 
auch weiterhin trachten, vor
geschriebene Abschusspläne 
zu erfüllen.

Der Naturschutzbeauftragte 
der BH Perg, Mag. Moser,
stellte in einem Referat das 
Heckenprojekt Machland vor: 
Das Projekt besteht aus Neu
anlagen von nahezu 4.000 m 
Hecken und Verbissgehölzen, 
die großteils bereits 2004 in 
den Machlandrevieren errich
tet worden sind -  der Rest 
wird im kommenden Jahr ge
pflanzt. Insgesamt 17 Land
wirte stellten dazu Ackerflä
chen zur Verfügung. Mag. Mo
ser hob die Bedeutung von 
großflächigen Verbundsyste
men von Hecken und Busch
gruppen für Kleintiere und das 
Wild hervor.

Landesjägermeister ÖkR 
Hans Reisetbauer betonte in 
seinen Ausführungen, dass 
sich die Abschussplan-Ver- 
ordnung in den letzten 10 Jah
ren als Instrument der Reh
wildregulierung bewährt hat. 
Weiters ging der Landesjäger
meister auf die Neuerungen 
dieser Verordnung ein: So 
müssen etwa bei Weiserflä
chen zumindest 50 Pflanzen 
einer Baumart ausgezählt wer
den, wobei zwischen stamm
zahlreich und stammzahlarm 
unterschieden wird. Dort wo 
eine Reduktion der Wildstände 
schwerpunktmäßig notwendig 
ist, könne dies nur mit ver
stärkten Abschüssen beim 
weiblichen Rehwild erfolgen. 
Gegenüber 1980 hat sich die 
Rehwildstrecke im „Rehwild
land OÖ.“ um 172 % erhöht! 
Die Landesjägermeister aller 
Bundesländer sind zur Zeit be
sonders bemüht, den auf Be
amtenebene verursachten For
malfehler bei der Bejagung der 
Rabenvögeln zu bereinigen. 
Zukünftig sollte die Jäger
schaft versuchen, die Direkt
vermarktung von Wildbret zu 
forcieren. Diesbezügliche Be
mühungen (Werbung in den 
Medien, Kochkurse in allen 
Bezirken, Infobroschüren, 
usw.) zeigen landesweit gute 
Erfolge.

Klubobmann LAbg. Mag. 
Strugl verwies in seinem 
Gastreferat auf die große Be
deutung und Verantwortung 
des Jägers als Naturnutzer 
und Naturgestalters. Dort wo 
Konfliktzonen auftreten, sollte 
das gemeinsame Interesse vor 
den Einzelinteressen gestellt 
werden. Mag. Strugl dankte 
den Grundbesitzern für ihr

Die besten Trophäen des Bezirkes
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Verständnis für die Jagd und 
rief zur weiteren Zusammenar
beit von Landwirtschaft und 
Jägern auf.

Ehrungen und 
Auszeichnungen:

G oldene B rüche: Anton Aig
ner (Baumgartenberg), Johann 
Brunner (Hofstetten), Karl 
Brunner (Au/Donau), Karl 
Ebenhofer (Lebing), Josef Gril
lenberger (Bad Kreuzen), Ru
dolf Gusenbauer (Ried/R.), 
Gottfried Hinterholzer (Maut
hausen), Johann Hinterholzer 
(Windegg), Franz Karlinger 
(Ried/R.), Alois Lindtner (Pab-

neukirchen), Franz Naderer 
(St. Thomas), Johann Pils 
(Luftenberg), Franz Staudinger 
(Katsdorf) und Adolf Walden- 
berger (St. Georgen/G.)

R ebhuhnnadel: Ofö Ing. Gru
ber und Mag. Moser (beide BH 
Perg) bekamen für ihre Bemü
hungen um das Heckenprojekt 
Machland diese Auszeich
nung.
Das Ö K O -D ip lo m  wurde allen 
Grundbesitzern, die Flächen 
für das Heckenprojekt Mach
land ermöglichten, verliehen. 
Stellvertretend als Nichtjäger 
Georg Schaurhofer, Mitterkir-

chen, und dem Wasserver
band Mühlviertel.
Mit der R aub w ild n a d e l wur
den ausgezeichnet: Josef
Brandstetter, St. Thomas/Bl.; 
Josef Grubmüller, Sarming- 
stein; Christian Hanl, Langen
stein; Leopold Jung, Bad 
Kreuzen.
Hans Payreder, Perg, wurde 
als Landesbeauftragter für das 
Schießwesen mit dem S ilb er
nen E hrenzeichen  des OÖ. 
Lan des jag dverband es  ausge
zeichnet.
R ehb o ckm ed aillen : Gold:
JL Karl Gintersdorfer, Arbing,

149,38 Punkte; Silber: Heinz 
Lettner, Hofstetten, 135,28 
Punkte; Bronze: Erich Plangg, 
Waldhausen, 118,40 Punkte, 
und Wolfgang Kastler, Moos- 
böckhof, 118,30 Punkte.

Dipl-HLFL-Ing. Klaus Reindl

A m  1. M a i 20 05  find et in 

A xberg /K irch b erg -T hen ing  

(LJM  H ans R eisetbauer) 

K E I N E  

M o stko st s ta tt!

Bezirks
jägerball Wels 
2005

Balleröffnung ► 
durch die Jagdhornbläser 

Sipbachzell

▼ Tanzfreudige 
Ballbesucher

Die Jäger luden zum Ball ... 
und viele kamen am 22. Jän
ner 2005 zum ersten Jägerball 
des Bezirkes Wels nach beina
he 30 Jahren.
500 Besucher amüsierten sich 
in dem schön dekorierten VAZ 
Mayr in Sipbachzell und unter 
den Klängen des „Alpenecho“ 
aus Bischofshofen wurde bis 
in die frühen Morgenstunden 
eifrig getanzt.
Die Ballbesucher labten sich 
an selbstgemachten Schman

kerln wie Hirschbraten, 
Hirschragout und Wildsuppe 
sowie an feinen Mehlspeisen. 
Die drei Hauptpreise der Tom
bola gewannen: Frau Ber- 
ger/Gasthaus „Zum Hofwirt“ 
in Steinhaus (Reisegutschein 
im Wert von €  500,-, gespen
det von der Raiffeisenbank 
Wels-Süd und Raiffeisenbank 
Wels); Herr Wiesmayr aus 
Marchtrenk (Trachtenumhang 
der Marke Habsburg im Wert 
von ca. €  500,-, gespendet 
vom Trachtenhaus Strauch); 
Frau Weiß/Gasthaus „Wald
schänke“ in Wels (Wellness- 
Wochenende im Hotel 
Dilly's/Windischgarsten im 
Wert von €  400,-, gespendet 
von Fa. Grilly GmbH. Milch- 
und Spanferkelprodukte).
Die Jägerschaft und die Jagd
hornbläsergruppe Sipbachzell 
bedanken sich bei allen Besu
chern und Sponsoren, be
sonders aber beim hauptver
antwortlichen Ballorganisator, 
dem Obmann der Jagdhorn
bläser, Alois Ölsinger.
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Reiter als TVeiber 
bei der Herbstjagd!
Nicht immer problemlos ste
hen häufig Jägerschaft und 
Reiterei einander gegenüber. 
Anders in Neumarkt im Mühl
kreis, wo zwischen Jägern und 
Reitern ein gutes Miteinander 
herrscht und sogar gegensei
tig Hilfe geleistet wird. So wa
ren bei den letzten zwei 
Herbstjagden des Jagdkon
sortiums Neumarkt-Matzels
dorf die Reiterinnen und Reiter 
des Reitclubs Neumarkt ge

wissermaßen als Treiber ein
gesetzt. Der Obmann des 
Reitclubs, Johann Pichler, 
selbst begeisterter Jäger, 
machte nämlich mit seinem 
Team die Wälder rund um 
Neumarkt für Fuchs, Hase und 
Fasan unsicher. Jagdleiter Jo
hann Brandstetter war mit den 
reitenden Treibern sehr zufrie
den und der jagdliche Erfolg 
des ungewöhnlichen Zu
sammenwirkens war bei der 
abendlichen Streckenlegung 
sehenswert. Die Jäger dank
ten ihren Helfern beim „Schüs
seltrieb“ mit gebührend gebo
tener Gastfreundschaft. Inte

ressant ist, dass der Reitklub 
Neumarkt inzwischen schon 
Angebote von Nachbarjagden 
erhalten hat, um dort ebenfalls 
für gute Strecken zu sorgen. 
Während bei einer Treibjagd 
auffallendes und lautes Verhal
ten im Wald von den Jägern 
durchaus gewünscht wird, ist 
in der übrigen Jagdzeit jede 
unnötige Störung im Revier 
verpönt. Die Reiterinnen und 
Reiter des Reitclubs Neumarkt

kennen die Verhaltensregeln 
und halten diese auch ein. Ihre 
Ausritte erfolgen nicht kreuz 
und quer durch Wald und Flur, 
sondern nur auf bestimmten, 
mit den Grundeigentümern 
und der Jägerschaft abge
sprochenen Reitwegen. Na
türlich sind Lärmen und Ver
schmutzen der Wälder und 
Wege für die Reiter kein The
ma, haben sie doch mit den 
Jägern eines gemeinsam: die 
Verbundenheit mit Tierwelt 
und Natur.

Reinhard Deibi 
Reitclub Neumarkt

Ausgezeichnetes Wildgericht

Anfang Dezember 2004 überreichte BJM KR Walter Wöhrer 
unter Teilnahme der interessierten Presse und der Jagd- 
hombläser als erstem Gastronomiebetrieb des Bezirkes 
Urfahr dem Gasthof „Zum Grünen Wald“ der Familie Wolfs
egger die Plakette „Ausgezeichnete Wildgerichte“ . August 
Wolfsegger, als Mitpächter der Jagdgesellschaft Engerwitz
dorf, ist stets bemüht, heimisches Wildbret nicht nur im 
Herbst, sondern das ganze Jahr über zu servieren. Der 
Familienbetrieb bereitet Spezialitäten aus allen heimischen 
Wildarten nach traditionellen, aber auch neuzeitlichen 
Rezepten. Als Diplom-Sommelier berät der Chef seine 
Gäste bei der Auswahl der Weine.

erösterreich
Lebensraum 
für Wildtiere 
nd Menschen

Im Rahmen der Landes-Jagdausschusssitzung am 17. No
vember 2004 wurde die Familie Ortmayr „Schober am Aich- 
berg“, Kirchberg-Thening, mit der Verleihung der Plakette 
„Ausgezeichnete Wildgerichte“ geehrt.

Sind sie Zeugen der 
Evolution? Dieser von 
Alfred Krenn im Revier 
Auberg/Rohrbach erlegte 
Bock trägt deutlich sicht
bare Grandein.

Gut bejagbare Baue 
brachten Erfolg: 

In Vorderweißenbach 
kamen auf diese Art drei 

Füchse und ein Dachs 
zur Strecke.
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Oberjäger 
Josef Strasser f

Ein tragischer Unfall beend
ete das Leben des Ober
jägers Josef Strasser (77). 
Mit Leib und Seele Berufs
jäger, gab er seine Erfah
rungen bei Trophäenbewer
tungen, als Fischer, als 
Jagdhornbläser und als Re
ferent im Jagdlichen Bil- 
dungs- und Informations
zentrum Hohenbrunn wei
ter. Seine fachmännischen 
Beiträge im Seminar „Lo
cken, Rufen und Blatten“ 
zeugten von großer Natur
verbundenheit und seine 
Einladungen zur selbst *zu- 
bereiteten legendären Brot
suppe von seiner Gast
freundschaft.

Mit M artin  Moser, vulgo 
Haslauer aus Maria 
Schmölln ist im 97. Lebens
jahr einer der ältesten aus
übenden Jäger (77 Jahre) 
des Landes verstorben. 
Seine Gefährten und die 
Jagdöffentlichkeit beschei
nigen dem jagenden Land
wirt und Altbauern vorbild
liche Umsicht und um
fassende Sachkenntnis im 
Umgang mit Wald und Wild.

Wildbret „traditionell“ &  „modern“ zubereitet

Unter diesem Titel veran
staltete die Jagdgesell
schaft Uttendorf im Oktober 
und November 2004 einen 
2-teiligen Kurs zur Verwer
tung von heimischem Wild 
in der eigenen Küche. Den 
Kursteilnehmern wurde von 
Dipl.-Ing. Mathias Vitzthum 
zuerst die hygienische Ver
sorgung des Wildes bei der

Jagd, das Zerwirken von 
Reh und Hase sowie die 
Versorgung des Federwildes 
gezeigt. Anschließend wur
de unter der Leitung von 
Edeltraud Vitzthum sowie 
Helga Schöppl und Mag. 
Peter Chabera das frisch er
legte Wild in verschiedenen 
Variationen zubereitet und 
auf stimmungsvoll gedeck

ter Tafel im Beisein von 
Jagdleiter Stefan Gamperer 
verzehrt.
Das Interesse an der Veran
staltung war so groß, dass 
der Teilnehmerkreis aus Ut
tendorf beschränkt werden 
musste und sofort ein zwei
ter Kurs organisiert und 
durchgeführt wurde. Die ins
gesamt fast 40 Teil- 
nehmer/innen waren begei
stert, kauften nach den 
Treibjagden frisches Wild ein 
und probierten das Erlernte 
sofort aus.
Die Jägerschaft Uttendorf 
bedankt sich bei den Orga
nisatoren sowie bei der 
Kochmannschaft ganz herz
lich für die perfekte und auf
wändige Durchführung die
ser nachahmenswerten und 
öffentlichkeitswirksamen 
Veranstaltung.

Dr. Schöppl

Wechsel an der Spitze des Jagd
ausschusses Unterweißenbach:
Nach 1 ßjähriger Tätigkeit als Ob
mann des Jagdausschusses Unter
weißenbach übergab Bgm.a.D. 
ÖkonR Anton Seiser seine Funktion 
an Johann Spindelberger. Die Jagd
gesellschaft Unterweißenbach 
nahm diesen Wechsel zum Anlass, 
dem scheidenden Obmann für die 
ausgezeichnete Zusammenarbeit 
aufrichtig zu danken. Jagdleiter 
Bjm-Stv.Rudolf Primetshofer über
reichte ÖkonR Anton Seiser na
mens der Jägerschaft eine Dankes
urkunde und das Buch „Hubertus
denkmäler im Mühlviertel“ .

Auf welche Art und Weise dieser Bock zu Leb
zeiten seine Lauscher verloren hat, ist ein Rät
sel. Herbert Prentner aus Micheldorf befreite 
ihn von seinen Qualen.

Bereits um 19,15 Uhr erlegte Roland Platzl 
Mitte November 2004 im Revier Lambach/Edt 
aus einer von einer Bache angeführten Rotte 
diesen Frischling.
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Man könnte buchstäblich weinen, angesichts dieses Malheurs: 
Diese kapitalen Böcke fielen im Revier St. Marienkirchen allein 
2004 unter 31! Artgenossen dem Straßentod anheim.

Gut bejagbare Baue brachte 
kamen auf diese Art 3 Füchse

Bereits 50 Jahre führt August 
Aumüller, bekannter Jäger 
und Gastronom aus Ober
mühl, Deutsche Jagdterrier.

Ein seltenes Weidmannsheil war Dkfm. Günter Langeder im Re
vier Tieffenbach/Almtal beschieden, wo er anlässlich der Vor
mittagspirsch eine Gams und am Abend ein Stück Schwarzwild 
erlegte.

Johann Sams und Thomas Kienberger konnten im Revier I der 
Genossenschaftsjagd Bad Ischl diese zwei abnormen Reh
böcke innerhalb einer Woche erlegen. Franz Pemecker

Auf diesen Abnormen war 
Helmut Kreilmeier in der 
Gen.Jagd Alkoven-Süd er
folgreich.
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Drei neue Jägerinnen in 
Pfarrkirchen bei Bad Hall

Während viele Jagdgesellschaften über ernste Nachwuchs
probleme klagen, steht es um den Jägernachwuchs in der 
Jagdgesellschaft Pfarrkirchen bei Bad Hall ausgezeichnet. 
Seit die Jagdgesellschaft „Mayrhofer“ im Jahr 1999 die Ge
nossenschaftsjagd gepachtet hat bzw. führt, haben insge
samt sieben Jägerinnen und Jäger die Jagdprüfung erfolg
reich abgelegt bzw. haben ihre erste Jagdkarte gelöst.
Bei der Abschlussjagd am 28. Dezember 2004 konnte JL 
Franz Mayrhofer drei Jungjägerinnen in einer würdigen Feier 
„zum Jäger schlagen“, darunter seine Gattin Theresia, Toch
ter Julia und Eva Kaip, die auch die im Jahr 2001 gegründete 
Jagdhornbläsergruppe Pfarrkirchen bei Bad Hall unterstützt.

Foto: Jagdgesellschaft Pfarrkirchen

Als passionierter Schwarzwildjäger ist 
Fritz Pernsteiner aus St. Oswald/H. be
kannt. Seine Ausdauer bescherte auch 
ihre wieder Weidmannsheil.

Nach 70 Nacht-Ansitzen war Herbert Ziegler im GenRevier Ott- 
nang auf diesen Überläuferkeiler erfolgreich.

^  .

„Sausonntag“ in Sandl: Walter Wagner, Christoph Gruber und 
Maria Kühhaas erlegten im Gen.-Revier Sandl an einem Abend 
jeweils eine Überläuferbache.

! W f

Ende Juni 2004 war Adolf Unger in der Genossenschaftsjagd 
St. Peter am Hart Weidmannsheil auf Schwarzwild beschieden.

Das Alter dieser aufhabenden Geiß 
konnte nicht mehr exakt bestimmt wer
den. Ferdinand Scheuhuber aus Burg
kirchen wurde mit einem guten Ernte
bock und dieser Altgeiß ein besonde
res Weidmannsheil zu Teil.

Josef Rastl erleg
te im Gen.-Revier 
Bad Goisern mit 
diesem Frischling 
das erste, dort 
gefährtete Stück 
Schwarzwild.
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Der „Raguzer“ -  ein mobiler 
Profi-Ansitz für alle Gelegenheiten
Der „Raguzer“ ist ein idealer 
Jagdsitz, der die Jagdaus
übung entscheidend erleich
tert. Er stammt aus der Hand 
eines Praktikers für den Ein
satz als Bodensitz. Er eignet 
sich auch hervorragend für die 
zunehmend durchgeführten 
Drück- und Bewegungsjag
den. Das 8,5 kg schwere zu
sammenklappbare Dreibein ist 
mit Hilfe eines Tragegurtes 
samt Schulterauflage gut zu 
transportieren. Der Aufbau 
dauert kaum eine Minute. Drei 
stabile Standbeine gewährlei
sten einen festen und sicheren 
Stand in nahezu jedem Gelän
de. Er wurde vor allem für den 
gezielten Schuss ausgelegt. 
Seine durchdachte Konstruk
tion gestattet zudem eine ent
spannte Sitzposition. Die im 
Bogen geformte Gewehraufla
ge hat einen Überzug aus 
Moosgummi und für jeden der 
beiden Ellbogen ist eine breite 
Auflage vorhanden. Die ge
schlitzte Armauflage dient 
dazu, die Waffe griffbereit ab
zulegen und kann von rechts 
nach links gewechselt werden. 
Er besteht aus zwei voneinan
der getrennten Elementen, die 
in der Höhe verstellbar sind. 
Dies lässt eine an die Körper
größe und an das Gelände an
gepasste Einstellung zu. Der 
Sitz hat eine angedeutete Sat
telform und erlaubt dadurch, 
sich schnell aus der sitzenden

Position zu erheben, um ste
hend schießen zu können. Das 
Dreibein ist aus Stahlrohr ge
fertigt, sauber verschweißt 
und pulverbeschichtet. Alle 
Holzteile sind wetterfest ver
leimt und lasiert. Der Sitz trägt 
Personen bis 130 kg.
Der Preis für den „Raguzer“ 
beträgt €  220,- zuzügl. ev. 
Verpackungs- und Versand
kosten.
Ein als Zubehör erhältliches 
Tarnnetz kostet €  13,-, eine 
Gesichtsmaske €  16,5,- und 
Handschuhe €  13,-.
Erhältlich ist der „Raguzer“ in 
Österreich über den General
importeur Waffen Siegfried Jä
ger, Unterer Stadtplatz 9, 4780 
Schärding, Tel./Fax 07712/ 
4010; Mobil 0664/4426007; 
E-Mail waffen.jaeger@utanet.at

PR

R 93 Varmint von Blaser
Das neue Spezialmodell „Var- 
mint“ der Blaser Repetier
büchse R 93 ist gezielt für prä
zise Weitschüsse konstruiert. 
Der Schaftrücken ist indivi
duell einstellbar für den per
fekten Anschlag in unter
schiedlichsten Schießpositio
nen. Der breite Vorderschaft 
mit Schiene für die Zweibein
anbringung gewährleistet die 
sichere, stabile Auflage. Wei
tere Faktoren für höchste Prä
zisionsleistung sind der kan
nelierte Matchlauf sowie das 
neue, speziell für die R 93 Var- 
mint konzipierte Abzugs
system mit extrem trockener 
Charakteristik.
Konkrete Anforderungen aus 
den USA und Skandinavien 
führten zur Entwicklung dieses

neuen Rastabzugssystems 
mit ca. 1600 Gramm Abzugs
gewicht. Es vereint die Vorteile 
von Kniegelenk- und Rastab
zug in idealer Weise und ist 
bereits zum Patent angemel
det. Der Abzug weist eine äu
ßerst trockene Charakteristik 
auf, bricht buchstäblich „wie 
Glas“ und leistet damit einen 
entscheidenden Beitrag zum 
präzisen Treffen. Da im 
deutschsprachigen Raum in 
der Regel geringere Abzugs
gewichte gewünscht werden, 
hat Blaser aus dem neuen Ab
zugssystem eine Variante mit 
ca. 650 Gramm Abzugsge
wicht abgeleitet. Jedes R 93 
Repetierbüchsen-Modell kann 
jetzt serienmäßig und ohne 
Mehrpreis mit dem neuen

Blaser Center mit 
Schießkino ist eröffnet

Im September 2004 wurde das Blaser Center in einem 
neuen Gebäude etwa 200 Meter entfernt vom Hauptwerk in 
Isny eröffnet. Zum Blaser Center für Training und Schulung 
gehören ein professionell ausgestattetes Schießkino und 
zwei 100-Meter-Schießbahnen. Sowohl ein Seminarraum 
für etwa 35 Personen als auch eine Cafeteria sind angeglie
dert.
Unter dem Motto „Training für die aktive Jagd“ bietet Blaser 
die Möglichkeit der Ausbildung und des intensiven Schieß
trainings mit realistischen Wildszenen unter jagdnahen Be
dingungen. Sowohl das Schießen vom Hochsitz als auch 
das Bewegungsschießen in Drückjagd-Situationen und das 
freihändige Schießen können trainiert werden. Alle Blaser 
Modelle sowie die gängigsten Zielfernrohre und Visierein
richtungen können getestet und in ihrer Praxistauglichkeit 
verglichen werden.
Der Seminarraum mit moderner Präsentationstechnik und 
die Cafeteria bieten den optimalen Rahmen für Vorträge, In
formations- und Schulungs-Veranstaltungen rund um die 
Themen Jagd und Jagdwaffe.
Franz Kuppel, Leiter des Blaser Centers, gibt gerne telefo
nisch über alle Möglichkeiten Auskunft, das Schießkino, 
den Schießstand und die anderen Räumlichkeiten zu nut
zen. Ideal sind Gruppenbesuche bis 10 Personen.
Franz Kuppel ist zu den offiziellen Schießzeiten von Mitt
woch bis Samstag 8 bis 20 Uhr zu erreichen: Telefon 
(07562) 702-161, Mobil: (0151) 11729682. Die Nutzung des 
Schießkinos kostet 25 Euro, die der 100-Meter-Schießbah
nen 10 Euro je angefangener Viertelstunde. Kugelpatronen 
werden in den gängigen Kalibern für den ausschließlichen 
Gebrauch im Schießkino angeboten. PR

Rastabzug ausgestattet wer
den. Auf speziellen Wunsch ist 
auch die Version mit ca. 1600 
Gramm Abzugsgewicht für 
alle R 93 Modelle erhältlich.
Technische Daten:
K a lib e ra u s w a h l
•  Lauflänge 62,7 cm (24.7“): .222 

Rem., .223 Rem., .22-250 Rem., 
.243 Win., 6,5x55, .308 Win.

• Lauflänge 65 cm (25.6“): .300 
Win. Mag.

S c h ä ftu n g
• Vorderschaft mit verbreiterter 

Auflagefläche
• Integrierte Metallschiene zur 

Aufnahme aller handelsüblichen 
Zweibeine

• Feine Fischhaut

• Verstellbarer Schaftrücken, ein
stellbar in Höhe und Seite

• Abnehmbare Riemenbügel
• Nussbaum-Maserholz
• Gummischaftkappe 
S ystem
• Schwarz eloxierter Alu-System- 

kasten
• Schwarz eloxierte genarbte Sei

tenplatten
O p tio n e n
• Zweibein
• Linksverschluss
• Luxus und Super Luxus Schaft

holz
L a u flä n g e : 62,7 cm (24.7“) bzw. 
65 cm (25.6“)
G e s a m tlä n g e : 107 cm (42“) bzw. 
109,3 (43“)
G e w ic h t: ca. 3,5 kg (7.7 Ibs)

PR
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N E U E  T E C H N O L O G I E N

Gehörschutz m it Hörverstärker
Blaser Sonic Master 400

Der Blaser Sonic Master 400 
ist weltweit der erste elektroni
sche Gehörschutz mit 
Indoor/Outdoor Umschalt
funktion. Je nach Position der 
Umschaltung stellt sich die 
Digitaltechnik auf die Ge-

räuschkulisse in geschlosse
nen Schießständen oder im 
Freien ein.
Ist der Outdoor-Modus aktiv, 
so beträgt die Abschaltphase 
nur wenige Millisekunden, und 
der Schütze kann den Kugel
schlag des Geschosses nach 
dem Schuss vernehmen. Beim 
Indoor-Modus ist die Ab
schaltphase länger, um das 
Gehör vor dem Schussecho 
zu schützen.
Ab einer Geräuschstärke von 
82 dB wird der Empfang voll
ständig abgeschaltet, wäh
rend er bei vergleichbaren Mo
dellen lediglich heruntergere
gelt wird.
Umweltgeräusche können je 
nach Einstellung auf das bis zu 
20-fache verstärkt werden. 
Zwei Mikrofone sorgen für den 
authentischen Empfang in 
Stereo. So kann der Schütze 
nicht nur jedes Geräusch per

fekt wahrnehmen, sondern 
auch exakt orten. Auf der Jagd 
ermöglicht die Hörverstärkung 
die erstaunlich feine akusti
sche Wahrnehmung der Um
welt. Auch hörgeschädigte Jä
ger profitieren von dieser 
Möglichkeit.
Für die Herstellung der Ohr
polster wurde ein hochwerti
ges Silikonmaterial gewählt, 
das erstklassig abdichtet, 
auch bei Unebenheiten wie 
Brillenbügel. Die Muscheln in 
dunklem Blaser-grün sind für 
die Klangoptimierung zusätz
lich gummiert.
Der Blaser Gehörschutz Sonic 
Master 400 ist kompakt zu
sammenfaltbar und wiegt 395 
Gramm. Er ist über den qualifi
zierten Blaser Fachhandel er
hältlich.

Technische Daten:
• Impulsdämpfung 27 dB
• Hörverstärkung bis + 20 dB
• Digitale, einhändige Steue

rung der Elektronik per Ta
stendruck

• Batterieschutzfunktion: 
automatische Abschaltung 
nach 3 Stunden oder ma
nuell per Hand

• Audioeingang für Funkge
rät, Radio, CD

• Stromversorgung: 2 x 1,5 V 
AAA Batterien

• Betriebszeit: je nach Volu
meneinstellung 600 bis 800 
Stunden PR

Neue Bockwaffen von BAIKAL 
bei K ettner
Die BAIKAL Bockbüchsflinte 
Modell 18 und die Bockdop
pelbüchse 94 Express werden 
im Kettner Hauptkatalog 
2004/2005 erstmals angebo- 
ten. „Moderne Funktionalität 
zum äußerst attraktiven Preis“

so umschreibt Kettner das 
BAIKAL Waffenprogramm. 
Preislich rangiert das Gesamt
sortiment zwischen 219 und 
699 Euro und bietet dabei ro
buste Bauweise, zeitgemäße 
Leistungsmerkmale und einen 
stilechten Auftritt.

Bockdoppelbüchse 
94 Express

Mit tief schwarz brüniertem 
Stahlsystem ohne Gravur und 
goldfarbenen Abzügen. Beim 
Abkippen der Läufe werden 
die Schlosse gespannt. Auto
matische Schiebesicherung, 
Stangensicherung, Laufha
kenverriegelung und robuster 
Oberhebelverschluss. Tief ein
gebettetes Laufbündel ohne 
Visierung, frei liegende 60 cm- 
Läufe. 11 mm-Prismenschiene

für Zielfernrohr-Aufschub/Auf- 
kippmontagen und Suhler 
Speed Montage. Patronen
auszieher für randlose Patro
nen. Kaliber .223 Rem., .308 
Win., .30-06 Springfield. Be- 
stell-Nr. 14032, 699 Euro.

Im Kettner Hauptkatalog 
2004/2005 werden von vier 
namhaften Waffen herstel lern 
entworfene Kettner Jubi
läumseditionen vorgestellt, 
darunter drei Repetierbüchsen 
und eine Flinte. Zwar geht das 
Jahr des 120-jährigen Beste
hens von Kettner in Köln mit 
dem Jahr 2004 zu Ende, doch 
die Editionen sind bis zum 
Ende der Kataloglaufzeit noch 
erhältlich, also bis Ende Juli 
2005.
Als langjährige enge Partner 
von Kettner haben die Waffen
hersteller Sauer & Sohn, Bla
ser, Markgraf und Guerini je
weils ein Sondermodell für 
Kettner gestaltet:

Bockbüchsflinte Modell 18
Technik wie Modell 94. Schrot
kaliber 12/76, Kugelkaliber 
.30-06 Springfield, .308 Win. 
oder .223 Rem. Wechselcho
kes erhältlich. Bestell-Nr. 
13002, 649 Euro.

BAIKAL Jagdwaffen sind erhältlich 
über direkte telefonische Bestel
lung unter: 01-69020-10 oder in 
den Kettner Filialen. Der Kettner 
Katalog liegt in den Filialen aus 
und kann angefordert werden un
ter der Telefon-Nr. 01-69020-10 
oder per e-mail kettner.kunden 
service@aon.at P R

Sauer fertigt das bewährte Re- 
petierbüchsen-Modell S 202 
mit Stahlgehäuse und geflute
tem 56-cm Lauf, mit offener 
Spezialvisierung, schlanker 
Monte-Carlo-Schäftung und 
ventilierter Gummischaftkap
pe. Alle Oberflächen werden 
hochglanzpoliert. Wahlweise 
wird diese exklusive S 202 mit 
Flintenabzug oder Rückste
cher ausgestattet. Lieferbar 
sind die Kaliber .308 Win., .30- 
06 Springfield, 8x57 IS, 
9,3x62, .300 Win. Mag. Der 
Preis liegt bei 2089 Euro. 
Blaser stattet das Erfolgsmo
dell R 93 mit besonders schö
nem Nussbaum-Maserholz, 
einer altdeutschen Arabesken

gravur und einem Vorder
schaftabschluss aus Ebenholz 
aus. Gekrönt wird die elegante 
Erscheinung durch das silber
ne Pistolengriffkäppchen mit 
der Gravur „120 JAHRE KETT
NER“. Verschiedene Lauflän
gen und die Kaliber .308 Win., 
.30-06 Sringfield, 7x64, 8x57 
IS, 9,3x62 und .300 Win. Mag. 
sind lieferbar. Die Jubiläums-R 
93 wird zum Preis von 2727,- 
Euro angeboten.
Basierend auf dem legendären 
System Mauser 98 bietet 
Markgraf eine Repetierbüchse 
mit Markgraf Spezialvisier und 
56-cm-Lauf an. Die linke Sys
temseite trägt die Jubiläums
gravur „120 JAHRE KETT
NER“. Die Kaliber .30-06 
Springfield, 9,3x62 und 8x57 
IS sind wählbar. Der Preis liegt 
bei 1398 Euro.
Der italienische Flintenherstel
ler Guerini fertigt exklusiv für 
Kettner feine Flinten auf ho
hem Qualitätsniveau. Zum Ju
biläum entstand eine Bockflin
te im Kaliber 12/76 mit bunt 
gehärteten, langen Seitenflä
chen und Gold eingelegter Fa
sanengravur. Die Kettner Jubi
läumsgravur befindet sich auf 
der Unterseite. Preislich liegt 
diese Flinte bei nur 2155 Euro.
Die Kettner Jubiläumseditionen 
sind über die Kettner Filialen oder 
auf Bestellung im Hauptkatalog 
erhältlich. PR

Jagdwaffen der Sonderedition „120 Jahre 
Kettner“ auch 2005 noch im Programm
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Paul Herberstein

Jagdalmanach 2005
384 Seiten. Durchgängig far
big, erstklassige Karikaturen 
von Haralds Klavinius und 
zahlreiche Farbfotos. Mit in
tegriertem Revier- und 
Schussbuch. ISBN 3-85208- 
052-5. Preis €  19-, sFr 34.-. 
Österreichischer Jagd- und Fi
scherei-Verlag, 1080 Wien, 
Wickenburggasse 3.

10 Jahre „Jagdalmanach“ -  
Jubiläumsausgabe mit Gra- 
tis-Aufkleber!
Sämtliche Informationen, die 
ein Jäger für das Jagdland 
Österreich braucht. Zum Bei
spiel: alle jagdlich relevanten 
Adressen -  vom Vorarlberger 
Landesjägermeister bis zum 
Schweißhundeführer im steiri
schen Donnersbachwald; ein 
topaktuelles „Branchenver
zeichnis“ der Jagd mit den 
neuesten E-mail- und Internet- 
Adressen; die bemerkenswer
testen Jagdfotos; die neue
sten Karikaturen des genialen 
Haralds Klavinius; die bewähr
ten Sonderteile: „Persönliche 
Jagdaufzeichnungen“ , „Stati
stik und Jagdzeiten 2005“, 
Jagdliches Kalendarium 
2005“; „Der Rückblick“ : All 
jene jagdlichen Themen und 
Ereignisse der vergangenen 
Monate, die selbst in der Ta
gespresse Wogen geschlagen 
haben, u. v. a.
Seit 10 Jahren bewährt: Der 
Jagdalmanach -  das Jagd
jahrbuch für Österreich.

Nicky Szäpäry

Flinte
160 Seiten. Rund 100 Farbfo
tos von Markus Zeiler. Exklusiv 
in Leinen. Format: 21,5 x 14 
cm. ISBN 3-85208-048-7. 
Preis: €  31,-, sFr 57,-. Österr. 
Jagd- und Fischerei-Verlag, 
1080 Wien, Wickenburgg. 3.

Der Weg zum verlässlichen 
Schrotschützen ist so gut wie 
immer mit vielen Irrwegen ge
pflastert. Ohne entsprechende 
Unterweisung und Wissen ver

feuert man oft ganze Wagenla
dungen an Patronen und ent
wickelt sein eigenes, auf lange 
Sicht meist eher erfolgloses 
Strickmuster. Dabei wäre das 
Flintenschießen sehr einfach, 
wenn man es nur Schritt für 
Schritt erlernte. Durch seine 
langjährige Tätigkeit als 
Schießlehrer in Österreich und 
in den USA kennt Nicky Szä
päry die Probleme ganz ge
nau, mit denen Flintenschüt
zen zu kämpfen haben.
Kurz, prägnant und verständ
lich geschrieben, gibt dieses 
Buch nicht nur grundsätzliche 
Anleitungen, sondern zielt vor 
allem auf eines ab: die Flinten
praxis jedes Schützen durch 
leicht nachvollziehbare Hilfe
stellungen erfolgreicher zu ge
stalten. Der Weg zum erfolg
reichen Flintenschützen wird 
zusätzlich durch aussagekräf
tige Bewegungsstudien - rund 
100 hervorragende Farbfotos 
von Markus Zeiler -  für jeder
mann geebnet.

Susanne Papst

Herbert & Co.
Ein Vorlesebuch
Illustriert von Haralds Klavi
nius. 72 Seiten. Hardcover. 
Format: 28 x 24 cm. ISBN 3- 
85208-049-5. Preis: €  19,-, 
sFr 35,-. Österr. Jagd- und Fi
scherei-Verlag, 1080 Wien, 
Wickenburggasse 3.

„Herbert & Co.“ -  das ist ein 
Buch voll lustiger, spannender, 
aber auch berührender Ge
schichten des pfiffigen Fuch
ses Herbert und seiner Wild
nis-Freunde, unter anderem 
einem zunächst erschrecken
den, dann aber umso liebens
werteren Seeungeheuer na
mens „Goldauge“ . Der Schau
platz für die Geschichten ist 
ein idyllisch gelegener Wald 
fernab jeder menschlichen Be
hausung.
In den Erlebnissen der Wald
tiere rund um den Fuchs Her
bert geht es um Familie und 
Freundschaft, aber auch um 
die Tücken von Unerfahrenheit

oder um Schwierigkeiten mit 
übel wollenden Zeitgenossen. 
In jeder der 25 Geschichten 
steckt eine kleine, in berühren
der Sprache verpackte 
menschliche Botschaft, ohne 
dass jemals der Zeigefinger 
erhoben wird, denn auf den 
hat niemand Lust.
Die Autorin, Dr. Susanne 
Papst, ist Biologin und Mutter 
zweier Kinder. Entstanden 
sind die Geschichten auf das 
ständige und nachdrückliche 
Drängen der beiden Kinder 
nach erzählten Geschichten. 
Was lag da näher, als Fami
lienwünsche und den beruf
lichen Hintergrund, das Wis
sen um die Tiere, zu verbin
den? -  Entstanden ist daraus 
ein unterhaltsames und 
gleichzeitig pädagogisch 
wertvolles Buch. Zwar können 
die Tiere sprechen, damit sie 
ihre Botschaften vermitteln 
können, und das ist klarer
weise stark vermenschlicht. 
Soweit jedoch ihre Lebens
weisen beschrieben werden, 
entsprechen die Tiere voll und 
ganz der biologischen Wirk
lichkeit -  etwa, was Füchse 
fressen oder dass Wölfe Füch
se oft töten. Lediglich für die 
Seeungeheuer können nicht 
wirklich stimmige wissen
schaftliche Daten ins Feld ge
führt werden ...
Zum Vorlesen und Seiber
lesen. Für Kinder von 4 bis 10 
Jahren.

Sonderheft

Sauen im Jahresiauf
der Jagdzeitschriften Die 
PIRSCH -  Unsere Jagd -  
Niedersächsischer Jäger. 
Preis: €  13,-. Zu beziehen bei: 
Deutscher Landwirtschafts
verlag GmbH München, Post
fach 400580, 80705 München.

In diesem Sonderheft ist alles, 
was Sie zum Thema Schwarz
wild wissen müssen, zu
sammengefasst. Im Zentrum 
stehen dabei die unterschied
liche Lebensweise der 
Schwarzkittel, die darauf ab
gestimmte Bejagung und die

Verhinderung 
von Wild
schäden in 
den jeweili
gen Zeitab
schnitten des 
„Schweine
jahrs“ . 
Ausführlich 

werden aber auch alle anderen 
für den Praktiker im Zu
sammenhang mit Schwarzwild 
relevanten Themen behandelt: 
Die zweckmäßige Ausrüstung 
und notwendige Reviereinrich
tungen für den Sauenjäger, 
Tipps zur Preisgestaltung bei 
der Vermarktung des Wild
brets, ein Leitfaden zur Pla
nung und Durchführung einer 
revierübergreifenden Drück
jagd, Wildkrankheiten und na
türlich das Thema Wildschä
den in allen Facetten -  verhü
ten, erkennen, bewerten, be
heben bzw. regulieren. Die 
Altersansprache vor und nach 
dem Schuss, Hinweise zur An
schussuntersuchung und 
Nachsuche sowie Tipps zur 
Trophäengewinnung und -be- 
handlung vervollständigen die 
Themenpalette.

Charles Boner

Gamsjagd-Wilderei
und  Bayerisches Volksleben  
anno 1853

250 Seiten, Illustrationen, 
deutsche Erstausgabe, über
setzt von Wilhelm Neri, Forst
direktor a. D., mit einem Vor
wort von Dr. Dr. W. Erlwein. 
ISBN 3-925456-51-1. Hard
cover-Ausgabe €  29,95, Ta
schenbuchausgabe €  14,95. 
Jagd- und Kulturverlag, Post
fach 9, D-87475 Sulzberg/All- 
gäu.

Die Bergwanderer, die heute, 
an schönen Wochenenden, 
die Berge um den Tegernsee, 
Schliersee, Kreuth, Fall, Gar
misch aufsuchen, um die 
Schönheit der Landschaft zu 
genießen, können sich wahr
scheinlich nicht vorstellen, 
dass in eben diesen Gegen
den vor ca. 150 Jahren ein er

82 OÖ. Jäger 1/2005



bitterter Kampf, wenn nicht zu 
sagen „Krieg“ zwischen Förs
tern, Berufsjägern und Ban
den von Wilderern herrschte. 
Ein „Krieg“, der von tiefem 
gegenseitigen Hass genährt 
wurde und in dem, folgt man 
den Darstellungen des vorlie
genden Buches, kaum Gnade 
gewährt wurde. „Der Ge
schwindere ist der Gesünde
re“ , so lautete die Faustregel; 
wer zuerst schießt bleibt am 
Leben oder zumindest bei Ge
sundheit. Man könnte sich fast 
an die gesetzlose Zeit des 
„Wilden Westens“ in Amerika 
erinnert sehen.
In diese Auseinandersetzung 
geriet nun der Brite Charles 
Boner, Privatlehrer beim Fürs
ten von Thum und Taxis. Er 
unterrichtete die Fürstenkin
der in Englisch und Franzö
sisch. Boner durfte an den Ge

sellschaftsjagden des Fürsten 
teilnehmen. So wurde er mit 
verschiedenen „prominenten“ 
Leuten der damaligen Zeit be
kannt, die ihn dann zur Jagd in 
die bayerischen Berge einlu
den. Er war nicht nur an der 
von ihm so geliebten Gams
jagd interessiert, sondern 
auch an Sitten und Gebräu
chen der bäuerlichen Bevölke
rung, der Förster, Jäger, Holz
knechte. Ausführlich schildert 
er Land und Leute, ihre Häu
ser, malerische Tracht und ihre 
Feste.
Das Buch von Charles Boner, 
im übrigen das erste, das sich 
eingehend mit der Gamsjagd 
beschäftigt, ist nicht nur ein 
unbedingter Gewinn im Hin
blick auf die Schilderung der 
Jagdverhältnisse, sondern 
auch des „Lokalkolorits“ einer 
vergangenen Epoche.

Otto Henze /  Johannes Gepp

Vogelnistkästen in 
Garten & Wald
6. Auflage, 243 Seiten, über 
400 Farbabb., 17,5 x 20,5 cm, 
Hardcover. ISBN 3-7020- 
0992-2. Preis: €  19,90, sFr 
33,50. Leopold Stöcker Ver
lag, Graz, Hofgasse 5.
Ein einmaliges Buch: 180
Farbabbildungen zeigen den 
Inhalt von Nistkästen in Origi
nalgröße. Nicht nur die dort 
brütenden Vogelarten werden 
behandelt, sondern auch die 
verschiedenen Säugetiere wie 
Mäuse, Gartenschläfer, Fle
dermäuse und Insekten wie 
Hummel-, Bienen- und Wes
penarten, die Nistkästen be
siedeln können. Auch im 
Herbst verraten viele Spuren 
noch etwas vom Schicksal der

Brut und den Ereignissen des 
Sommers.
• Geeignete und ungeeignete 

Nistkästen, richtige Anbrin
gung der Kästen.

• Nisthilfen und Vogelschutz 
im Garten, Vogeltränke und 
-fütterung

• Nistkästen für die biologi
sche Schädlingsbekämp
fung in Obstanlagen und 
Forstwirtschaft

• Pflege und Kontrolle der 
Nistkästen

• Naturhöhlenerhaltung

Die Autoren: Otto Henze war 
Forstmeister in Oberlingen 
und hat die ersten fünf Aufla
gen dieses Standardwerkes 
herausgebracht. Überarbeitet 
und auf den neuesten Stand 
gebracht wurden es nun vom 
Leiter des Instituts für Natur
schutz, Johann Gepp.

R e p r i n t s  v on  H a n s  F u s c h I b e r a e r

Herr von Solo
Dieses Buch erschien 1928. 
Es wurde Herrn Rittmeister 
August Baumann zugeeignet. 
Dieser baute nach dem 1. 
Weltkrieg die Dachsbracken
zucht in Österreich wieder 
auf. Nunmehr erscheint das 
Buch als Reprint.
Ein einfacher Forstarbeiter im 
Kärntnerland wird durch sei
nen Hund, eine hervorragen
de Dachsbracke, zum Berufs
jäger. Gemeinsam leben und 
jagen sie. Der Jäger ist sich 
stets bewusst, dass er nur 
durch den Hund seine Erfolge 
hat. Sehr einfühlsam werden 
die Eigenschaften der Dachs
bracke beschrieben. Dabei 
erkennen wir, dass auch da
mals eine innige Beziehung 
zum Gebrauchshund be
stand. Die einzelnen Episo
den beruhen auf tatsächliche 
Erlebnisse.
Bei einer Hundeprüfung wird 
Baumann ein Denkmal ge
setzt, und Fuschlberger 
selbst tritt als strenger Prüfer 
auf.
Dieses Buch ist für jeden 
Freund der Dachsbracke fast 
eine Pflichtlektüre.
Preis: €  14,95 zuzüglich Ver
sandkosten.

Peter Haslingers arme 
Jägerseele
Dieses Buch erschien 1922.

Auszug aus einer Buchbe
sprechung 1929: Ein Buch 
aus der Steiermark, voll dra
matischer Kraft und seiner 
Poesie. Es schildert die 
Schicksale eines Hochge
birgsjägers und seinen leiden
schaftlichen Kampf um die 
Berufsehre. Wer die Gebirgs- 
welt kennt, dem wird der lich
te Blick in die Region des 
Eisriesen freudige Stunden 
der Erinnerung bereiten. Dem 
andern erschließt sich der 
verlockende Zauber der Ber
ge ...
In diesem Buch wird die Liebe 
von Fuschlberger zum Hoch
gebirge, zu den einfachen 
Menschen sowie zum Wild 
sichtbar. Das beschriebene 
Zeitalter vor dem ersten Welt
krieg war eine schöne und 
heile Welt in den damaligen 
Forst- und Jagdbetrieben der 
Alpen.
Preis: €  19,95 zuzüglich Ver
sandkosten.

Das Hahnenbuch
Knapp vor Beginn des 2. 
Weltkrieges vereinbarte 
Fuschlberger mit seinem Ver
leger die Herausgabe des 
vierbändigen Werkes „Der 
Deutsche Gebirgsjäger“ . Das 
„Hahnenbuch“ erschien noch 
gemeinsam mit dem „Gams
buch“ . Leider konnte dieses

Werk dann nicht mehr vollen
det werden.
Das Hahnenbuch ist eine um
fassende Monographie über 
„Naturgeschichte, Hege und 
Jagd des Auerwildes, des 
Birkwildes und des Haselwil
des und etwas von deren Um
welt“ . Dieses Buch ist die 
letzte umfassende Beschrei
bung der Gebirgsraufußhüh- 
ner.
Im Lebensbild der drei Rau
fußhühner wird ohne Ver
menschlichung das Leben 
und Verhalten des jeweiligen 
Hahnes aus seiner Sicht be
schrieben.
Obwohl es damals noch ge
nug gab, mahnte Fuschlber
ger zur maßvollen Jagd und 
betonte, dass das Erlebnis ei
ner Jagd an einem Frühlings
morgen im Hochgebirge 
wichtiger als die Beute ist! 
Ausführlich wird alles Nötige 
für die Jagd beschrieben. Da 
nun diese schöne Jagd nicht 
mehr in diesem Umfang aus
geübt werden kann, trägt die
ses Werk zur Bewahrung der 
hohen Jagdkultur auf dieses 
edle Wild bei.
Bewusst wird auf die erste 
Auflage zurückgegriffen. Das 
Buch wird in einem sorgfälti
gen Reprintverfahren her
gestellt und umfasst 560 Sei
ten, 195 Abbildungen sowie 6 
farbige Tafeln. Es erscheint 
eine Sammleredition in ge
diegener Ausführung in grü
nem Leinenband mit Gold
prägung.

Das Gamsbuch
Das Gamsbuch ist eine um
fassende Monographie über 
„Naturgeschichte, Hege und 
Jagd des Gams und etwas 
von seiner Umwelt“ .
Im Lebensbild wird ohne Ver
menschlichung das Leben 
und Verhalten eines Gams
bockes aus seiner Sicht be
schrieben.
Die geschilderten großen 
Gamstreibjagden sind Ver
gangenheit. Die Beschrei
bung der Einzelpirsch auf den 
Bartgams ist packend und 
heute noch genau so möglich 
und schön. Spannend wer
den Jagderlebnisse so be
schrieben, als ob der Leser 
selbst dabei wäre!
Ausführlich wird alles für die 
Jagd Nötige beschrieben. 
Bewusst wird auf die erste 
Auflage zurückgegriffen. Das 
Buch wird in einem sorgfälti
gen Reprintverfahren herge
stellt und umfasst 485 Seiten, 
239 Abbildungen sowie 10 
farbige Tafeln. Es erscheint 
eine Sammleredition in gedie
gener Ausführung in grünem 
Leinenband mit Goldprägung.
Preis: €  129,- zuzüglich Ver
sandkosten.

Die Bücher können über ei
nen Enkel von Hans Fuschl
berger bezogen werden:
Dr. Werner Nikodem, Fuschl- 
bergergut, 4462 Reichraming, 
Telefon 07255/8161, E -M ail 
Nikodem @ direktat



Entweder Zukunftssorgen oder 
die N eue Private SozialV orsorge!
„Den Ruhestand, den verbring’ ich in einem kleinen Häuschen im Süden.“ Ein Satz, den man seit 

den Debatten über Pensionskürzungen und Einsparungen der Sozialleistungen immer seltener hört. 

Der Staat zieht sich aus seiner Funktion als universeller Versorger zurück. Die Lösung: Machen Sie 

sich selbst für Ihre Zukunft stark. M it der N euen Privaten SozialV orsorge .

W A S  D A R A N  SO  N E U  IST?

Die N eue Private SozialV orsorge s iche rt n ich t nu r d ie  e i

gene Pension . Sie kann noch v ie l m ehr. Sie d e ck t te u re  

P flegekosten  ab, so rg t im  Fall de r B e ru fs u n fä h ig k e it ode r 

schw eren K ra n kh e it vo r und b ie te t rege lm äß ige  W e llness

u rlaube . Das G ehe im n is  h in te r so v ie l Le istung:

Die N eue Private SozialV orsorge se tz t sich aus versch ie 

denen  k o m b in ie rb a re n  M o d u le n  zu sa m m en . Sie können  

selbst w äh len , w ie  Sie Vorsorgen m öchten . Je nachdem , w e l

che Z u ku n fts fra g e n  Sie pe rsön lich  beschäftigen .

W E R  D E C K T M E IN E  P E N S IO N S L Ü C K E N  AB?

Die N eue Private SozialV orsorge bezah lt Ihnen eine m o 

n a tlic h e  Rente aus. S o lange Sie leben -  m it  e ine r v e re in 

ba rten  G arantieze it. Im A blebensfa ll geh t das Geld an e inen 

B ezugsberechtigen Ihrer W ahl.

W E R  S O R G T  FÜ R  M IC H  IM  PFLEGEFALL?

H ier k o m m t das M o d u lsys te m  der N euen Privaten So 
zialV orsorge zum  Einsatz: P flegerenten Zusatzversicherung 

la u te t das Z a ube rw o rt, d a m it Ihnen bei P flege bed ü rftig ke it 

e ine Rente au sbezah lt w ird .

W A S , W E N N  IC H  B E R U F S U N F Ä H IG  W E R D E ?

S taatlich  w äre  Ihnen ein B ehö rdenm ara thon  schon mal 

sicher. M it  de r N euen Privaten SozialV orsorge s te h t Ihnen 

P räm ienbefre iung, und fa lls  gew ünscht, auch eine B erufsun

fä h ig ke its re n te  und e ine e in m a lig e  K a p ita lle is tu n g  zu.

W E R  S O R G T  FÜ R M IC H  IM  K R A N K H EITSFA LL?

E inm al m e h r d ie  N eue Private SozialV orsorge. W ie im

Fall der B e ru fsun fä h igke it sorgen auch bei schw erer Erkran

kung (beispielsweise bei Q u e rs c h n itts lä h m u n g , H erz in farkt, 

Krebs, etc.) P rä m ie n b e fre iu n g  und fa lls  g e w ü n sch t, Rente 

und K a p ita lle is tu n g  fü r  den nö tig e n  fin a n z ie lle n  Rückhalt.

DAS BESTE Z U M  SCHLUSS: DER SC H U TZE N G E L  

SO ZIALVO R SO RG E!

Er is t das besondere Zuckerl in d iesem  Le is tungspaket. 

Der S chutzenge l S ozia lVorsorge s te l l t  e ine  H a u sh a ltsh ilfe  

im  P flegefa ll bere it, ho lt, fa lls  Sie m öchten , eine zw e ite  A rz t

m e in u n g  e in und b ie te t a llen , d ie  den S chutzenge l n ich t in 

Anspruch nehm en, regelm äßige W ellnessurlaube. Das b rin g t 

unbeschw erte  Z u kun fts träum e w iede r ein gutes Stück näher!

Mehr Informationen zu noch mehr Sicherheit für die Zukunft gibt’s 
bei allen Keine Sorgen Beratern und unter www.keinesorgen.at

O b e r ^ ö sterre ich isch e
Versicherung AG

4020 Linz, Gruberstraße 32,Tel. 057891-71-0

http://www.keinesorgen.at
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